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Eine neue europäiſche Vereinbarung?
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Havas meldet eine Verſtändigungsgrundlage für die Londoner Berhandlungen
Der Havas- Vertreter in London will in

zuſtändigen engliſchen Kreiſen erfahren haben,
daß die franzöſiſch-engliſchen Verhandlungen
zu einer Verſtändigungsgrundlage
geführt hätten, die einmal dem franzöſiſchen
Sicherheitsbedürfnis und zum anderen dem
engliſchen Wunſche Rechnung trage, Deutſch-
land eine Gleichberechtigungsformel vorzu-
ſchlagen, die der „Prüfſtein“ für die deutſche
Bereitſchaft zur europäiſchen Zuſammenarbeit
ſein würde. Man halte dieſe erzielte Ver
ſtändigungsgrundlage ſtreng geheim.

Die Außenpolitikerin des „Oenuvre“ ſtellt
gleichfalls feſt, daß eine Verſtändigungsgrund-
lage gefunden worden ſei. Sie beziehe ſich

1. auf die Eingliederung des Oſtpaktes
ſowie ſämtlicher Abkommen und ſonſtigen
Sicherheitsabkommen in ein Kollektiv-
abkommen,

2. auf die Gleichzeitigkeit der Beſeitigung
von Teil 5 des Verſailler Vertrages mit dem

Abſchluß eines neuen Kollektivvertrages mit
Deutſchland.

Die engliſche Auffaſſung ſei, daß Teil 5
des Verſailler Vertrages eines Tages wir-
kungslos werden würde, wenn ein allgemeines
Abkommen über die Rüſtungen und über die
Schaffung der europäiſchen Sicherheit abge-
ſchloſſen ſei. Die ſogenannten Pakte würden
dabei in dieſe neue europäiſche Vereinbarung
einbezogen, die künftig den abgeſchafften
Teil 5 des Verſailler Vertrages erfſetzen
werde. Hinſichtlich der Bürgſchaften ſei
noch nichts Endgültiges feſtgeſetzt. Hierüber
könnten vielleicht ſpäter die Generalſtäbe bei-
der Länder beraten,

Nach der „Times“ iſt der Jnhalt des
zwiſchen dem britiſchen Botſchafter und dem
franzöſiſchen Außenminiſterium erzielten
Einigungsformel ungefähr folgender: 1. Der
Teil des kürzlich in Rom unterzeichneten
franzöſiſch-italieniſchen Protokolls, in dem

ein einſeitiges Vorgehen Deutſchlands hin-
ſichtlich der Rüſtungen für unzuläſſig erklärt
wird, findet die volle Unterſtützung Groß-
britanniens. 2. Die Notwendigkeit der
praktiſchen Verwirklichung des
Gleichheitsgrundſatzes, der in der
Erklärung der fünf Regierungen vom
11. Dezember 1932 über Gleichheit und
Sicherheit enthalten iſt, wird bekräftigt.

3. Als Löſung wird vorgeſchlagen, daß
gewiſſe Beſtimmungen des Teiles fünf des
Friedensvertrages durch eine gemeinſame
Erklärung außer Kraft geſetzt werden,
vorausgeſetzt, daß in Genf eine allgemeine
Abrüſtungsvereinbarung zuſtande kommt, die
die Ausführnngsbürgſchaften einſchließt.
Ferner wird auch ein allgemeiner enuro-
päiſcher Friedenspakt vorgeſchlagen, der die
beſtehenden regionalen Pakte einbezieht.
Deutſchland müſſe nach Genf zurück-
kehren, um von den Vertragsbeſchränkungen
entbunden zu werden.

„Rückkehr der 50ar ein Feſt der Freude
Der Führer an das deutſche Volk Mehr als zwei Drittel des Verſprochenen eingelöſt

Der Führer erläßt anläßlich des 30. Ja-
nuar folgenden Aufruf:

An das dentſche Volk!
Heute und in dieſer Stunde vor zwei

Jahren hat der Nationalſozialismus nach
einem auch in der Geſchichte parlamentariſch
regierter Staaten einzigartigen Aufſchwung
die Macht und damit die Verantwor-
tung im Deutſchen Reiche erhalten. Wie
der Ausbruch des Weltkrieges nicht nur in
der Erinnerung der lebenden Zeugen, ſon-
dern auch für kommende Geſchlechter eine
geſchichtliche Wende darſtellt, ſo nicht minder
der Regierungsantritt des Nationalſozialis-
mus für unſer deutſches Volk. Eine in
dumpfer Verzweiflung dahinſiechende Nation

hat er wieder aufgerichtet und mit ſtarkem
gläubigen Vertrauen in den inneren Wert
und in die ſchöpferiſche Kraft des eigenen
Lebens erfüllt. Und dies iſt ſein größtes
und entſcheidendſtes Verdienſt: Dem Wandel
der äußeren Symbole entſprach die Wand-
lung des Jnneren der Menſchen! Jn
freudiger Selbſtdiſziplin haben ſich unzählige
Millionen unſeres Volkes in den Dienſt der
neuen Jdee geſtellt. Neben die fanatiſchen
Kämpfer unſerer revolutionären Natjonal-
ſozialiſtiſchen Partei traten die Soldaten
der traditionsreichſten Wehrmacht.

Eine Mobiliſierung menſchlicher Kräfte in
einem bisher kaum voraunsgeahnten Umfange
trat ein. Angefangen von den Millionen-

ſcharen unſerer Jugend bis zur gigantiſchen
Gemeinſchaft der in einer Front vereinten
tätigen Arbeiter der Stirn und Fauſt ſehenwir die Zeugen nationalſogialiſtiſcher Orga-
niſationskunſt und Organiſationsarbeit. Es
wurde dabei nicht eine alte Welt zerbrochen,
um ſpäter eine neue aufzubauen, ſondern die
ſich nen erhebende hat die alte über-
wunden.Fortſetzung auf Seite 2.

Die Londoner Preſſe befaßt ſich lebhaft
mit einer Moskauer Veröffentlichung, wo

nach die Sowjetarmee in den letzten vier
Jahren auf 940 000 Mann verſtärkt worden
iſt.

Am 30. ſanuar, am Jahrestage der nationalsozi alistischen Machtergreifung, marschierte die Reichswehrwanh-
schaft über die Linden, die von großen Menschenmase e rn t waren. Des Bild zeigt die Wache
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Rokizen zum Tage
Gedanken an Zum Tage der nationalen Er
vor 2 Jahren. hebung hat der Führer einen

Aufruf an das deutſche Volk
gerichtet, der eine ſtolze Rückſchau auf die
Leiſtungen der vergangenen zwei Jahre dar-
ſtellt und die weſentlichen Erfolge innerer
und äußerer Art zeitdokumentariſch feſthält.
Er ſpricht dabei auch von den damaligen
Widerſachern des Nationalſozialismus und
ſtellt mit Befriedigung feſt, ſie hätten das
nationalſozialiſtiſche Wollen und die national-
ſoziakiſtiſche Arheit inzwiſchen einer gerechten
Prüfung unterzogen und durch die national
ſozialiſtiſche Erhebung ſchließlich doch das ver-
wirklicht geſehen, was ſie im tiefſten Herzen
auch nicht anders erſehnten: Ein Deutſchland
der Ehre, der Freiheit und des ſozialen
Glückes. Der Führer gedenkt dann in ehr-
furchtsvoller Wehmut des verewigten Reichs-
präſidenten und kündigt für den Tag der end-
gültigen Rückkehr des Saargebietes in den
Verband des Reiches ein gemeindeutſches
Freudenfeſt an.

Eine beſondere Genugtuung mag es ihm
dabei geſtern geweſen ſein, daß auch große
Blätter des Auslandes, die dem neuen
Deutſchland bisher gewiß nicht freundſchaft-
lich gegenüberſtanden, aus Anlaß des
30. Januar ebenfalls dazu übergingen, der
Entwicklung im Dritten Reich Gerechtigkeit
widerfahren zu laſſen. So hat ſich u. a. die
„Times“ einen Leitartikel von der Seele ge
rungen, in dem endlich zugegeben wird, was
in Deutſchland erreicht worden iſt. Jntereſſant
ift in dieſem Zuſammenhang, daß ſich die
„Times“ den Muſſoliniſchen Vorſchlag, das
Völkerbundsſtatut vom Friedensvertrag zu
trennen, zu eigen macht. Weſentlich wärmer
iſt die Würdigung gehalten, die die „Daily
Mail“ veröffentlicht. Spricht das Blatt dich
davon, daß Hitlers Regierung die dauer-
hafteſte zu werden verſpricht, die Deutſchland
oder Europa überhaupt erlebt hätten. Jm
Dritten Reich ſeien viele von Platos Jdeen
verwirklicht, und vor allem habe der Führer
ſein Volk mit einer unzerſtörbaren Moxal
und einem unwandelbaren Glauben an das
Schickſal Deutſchlands erfüllt. Aus beiden
Preſſeſtimmen mag man entnehmen, daß ſich,
wenn auch langſam, die Wahrheit auch vor
den Toren des Reiches Bahn bricht.

Baldwin als Verſtärkung

Londoner Kabinettsrat vor dem Beſuch.
Am Vorabend des franzöſiſchen Miniſter-

beſuches in London fand unter dem Vorſitz
Macdonalds ein Kabinettsrat ſtatt. Es iſt
anzunehmen, daß die Richtlinien feſtgelegt
wurden. die bei den Verhandlungen mit
Flandin und Laval befolgt werden ſollen.
Von beſonderem Intereſſe iſt der Beſchluß,
die britiſche Verhandlungsabordnung! durch
Baldwan zu verſtärken, der nunmehr mit
Macdonald und Simon den britiſchen
Standpunkt vertreten wird. Auf britiſcher
Seite wird offen zugegeben, daß es ſchrber
vorauszuſehen iſt, wie die einander wioder-
ſprechenden Standpunkte der deutſchen und
der franzöſiſchen Regierung vereinbart
werden können.

Dank Prajadhipok ab?
Noch keine Entſcheidung in Siam.

Meldungen aus Singapur zufolge herrſche
in Siam die Ueberzeugung, daß König
Prajadhipok nicht nach Siam zurück-
kehren werde und daß mit ſeiner Ab-
dankung rechnen ſeil Von ſeiten derſiameſiſchen borö nung in London wird
hierzu erklärt, daß nöch keine enögültige Ent-
ſcheidung über eine Abdankung des Königs
gefallen ſei. Der König ſtehe noch immer
mit dem ſiameſiſchen Parlament in Verhanö-
lungen.

Bergwerksunglück in Spanien
Ein vereitelter Eiſenbahnanſchag.

Im Bergwerksgebiet von Barru We in der
Nähe von Valencia ſtürzte infolge einer
Grubenexploſion ein Erdſtollen ein. Zehn
Bergleute wurden verſchüttet. Sieben davon
konnten mit leichteren Verletzungen zwei
jedoch nur noch als Leichen geborgen werden.
Auf Rettung des zehnten Bergmanns be-
ſteht wenig Hoffnung. Jn der Nähe von
Oviedo wurden zwei Bahnarbeiter durch
eine explodierende Bombe ſchwer verletzt.
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Unbekannte Täter hatten auf eine Eiſenbahn
ſtrecke eine Bombe gelegt, die einen Zug in

Luft ſprengen ſollte.

Dr. Schmilt zurückgekreken
Dr. Schacht führt die Geſchäfte weiter.

Der, Führer und Reichskanzler empfing
geſtern den beurlaubten erminiſter und preußiſchen Miniſter für Wirt
ſchaft und Arbeit, Dr. Schmitt, der die Bitte
assſprach, mit Rückſicht auf ſeine immer noch
nicht wiederhergeſtellte Geſundheit aus ſeinen
Aemtern entlaſſen zu werden. Zu ſeinem
aufrichtigen Bedauern ſah ſich der Führer
und Reichskanzler veranlaßt, dieſer Bitte
attzugeben. Er ſprach dem Miniſter ſeinen
ank aus. Dr. Schmitt verſicherte die Bereit-

willigkeit, nach ſeiner Wiederherſtellung jeder-
zeit ihm zugedachte Aufgaben zu übernehmen.
Der Präſident des Reichsbankdirektorinms,
Dr. Schacht, wurde vom Führer erneut mit
der weiteren Führung der Geſchäfte des
r und auf Vorſchlagdes preußiſchen Miniſterpräſidenten auch mit
der weiteren Führung der Geſchäfte des preu
ßiſchen Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit
beauftragt.

AdolfHitler Straße in Saarbrücken
Jn einer Feſtſitzung der Saarbrückener

Stadtverordnetenver ſammlung wurde be-
ſchloſſen, die Hauptverkehrsſtraße von Saar-
brücken, die Bahnhofſtraße, in Adolf-
Hitler Straße und den bisherigen
Landwehrplatz in Horſt-WeſſelzPlatz
numzubenennen. Außer dieſen beiden ſind
noch andere Umbenennungen geplant.

Die Tochter verkauft
Ein Fall von weißer Sklaverei.

Ein Fall von weißer Sklaverei hat
ſich in Polen zugetragen. Infolge der
alten ruſſiſchen Ehegeſetzgebung gibt es in
Kongreßpolen noch zahlreiche wilde Ehen,
die, wenn auch von der Kirche ſtark bekämpft,
keineswegs als etwas Ungewöhnliches be-
trachtet werden. In einer ſolchen Ehe lebte
eine gewiſſe Kaezmarek mit einem Manne
namens Hadder, dem ſie auch zwei Kinder ge-
boren hatte. Eine Tages, als die Mutter
für einige Zeit verreiſt war, verſchwand
plötzlich eines ihrer Kinder, das Mädöchen.
Jetzt, nach 4 Jahren, hat die Polizei in einem
Tanzkabarett das zehnjährige Mädchen
entdeckt, das unter der Obhut eines gewiſſen
Milet ſtand, der ſich als ihr Vater ausgab,
und mit deſſen Sohn das Mädchen als akro-
batiſche Tänzerin auftrat. Das Tänzerpaar
hatte ſtarken Erfolg und ſoll dem vermeint-
lichen Vater ſchon viel Geld eingebracht
haben. Die Polizei ließ die Mutter kommen,
die ihr Kind ſofort wiedererkannte. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß das
Mädchen von ſeinem leiblichen Vater für
bares Geld an den Artiſten verkauft worden
wat.

e

Geburtstag zweier Staatsoberhäupter.
König Boris von Bulgarien wurde geſtern

41 Jahre alt. Die geſamte Preſſe feiert das
Werk des Königs, der die nationale Einheit
ſymboliſiere. Amerika feierte geſtern den
53. Geburtstag des Präſidenten Rooſevelt.
Eine ungeheure Anzahl von Telegrammen
ging im Weißen Haus ein.

Kind vor der Kirche ausgeſetzt.
Vor der Eingangstür der Pfarrkirche in

Rheine (Weſtfalen) wurde ein neugeborenes
Kind gefunden. Es handelt ſich um ein Mäd-
chen, das in auseinandergetrennten Kiſſenbe-
zügen, und Watte ſorgfältig eingewickelt und
in einen Pappkarton gelegt worden war. Von
der Mutter des Kindes fehlt jede Spur.

nene Bibelfunde

Aegyptiſche Niederſchrift des Johannes-
Evangeliums.

Ueber die Entdeckung des früheſten bisher
bekannten Manuſkriptes eines Neuen Teſta-
mentes gibt der Leiter der Manufkript-
Abteilung des Britiſchen Muſeums Bell in
den „Times“ nähere Einzelheiten. Unter
den griechiſch-ägyptiſchen Papyri, die das
Britiſche Muſeum vor einiger Zeit erwarb,
fielen den ſachverſtändigen Bearbeitern ſofort
zwei ſtark zerfallene, aber immerhin noch
lesbare Blätter ſordie der Reſt eines dritten
Blattes auf, die nach dem Charakter ihrer
Schriftſtücke auf das frühe 2. Jahrhundert
n. Chr. fallen mußten. Schon im erſten
Augenblick wurde der Fund bemerkens vert,
da man bisher nur ſ(chriſtliche Schrift-
denkmäler aus dem 3. oder 4. Jahrhundert
gekannt hat, jedoch keines aus dem zweiten.

Als man die Blätter vollſtändig ent-
zifferte, ergab ſich, daß man die Ueberreſte
eines Evangeliums vor ſich hatte, das keinem
der bisher bekannten kanoniſchen vier ent-
ſprach, und das ſchon auf de erſten Seite
eine Epiſode aus der Taufe Jeſu durch
Johannes am Jordan enthält, die ſich bisher
in keinem der anderen Evangelien gefunden
hat. Es wird nämlich geſchildert, daß Jelus,
als er im Jordanwaſſer ſtand, eine ſeltſame
Frage getan habe, welche ſeine Zuhörer in
Erſtaunen verſetzte. Doch weiter wird der
Text undeutlich, und erſt ſpäter kann man
entnehmen, daß es ſich um eine lehrhafte Er-
zählung gehandelt haben mag, die den Spruch
Jeſu (Johannes XII. 24): Wahrlich ich ſage
euch, wenn das Weizenkorn nicht in die
Erde fällt und ſtirbt, bleibt es allein, wenn
es aber ſtirbt, bringt es viel Frucht“ zum
Gegenſtand hat. Die beiden anderen Blätter
ſchildern, ſoweit man es bisher genau feſt-
ſtellen konnte, das Geſpräch Jeſu mit den

hariſäern und Hoheprieſtern, das faſt wört-
lich im IX. Kapitel des Johannes-Evan-
geliums enthalten iſt. Die Aehnlichkeit der

Baſis für die Keichsreform
Staalsſekretär Grauert erläutert die neue Gemeindeordnung
Der Staatsſekretär im Reichs und

Preußiſchen Jnnenminiſterium, Grauert,
erläuterte vor der Preſſe die grundſätzliche
Bedeutung der Deutſchen Gemeinde-
ordnung, die die Baſis für die weitere
Entwicklung der Reichsreform ſein ſoll. Nach
einem kurzen Ueberblick über die früheren
Rechtsverhältniſſe auf dieſem Gebiet und die
Vorarbeit Preußens entwickelte der Staats-
ſekretär die für die Heranziehung der Partei
zur Mitwirkung in den Gemeinden m aß-
gebenden Geſichtspunkte. Jm liberalen Syſtem
wirkten die Gemeindeparlamente als Ver-
tretung der Bürgerſchaft, in den Parlamen-
ten aber herrſchte die Mehrheit und der
Parteienkampf. Jm nationalſozialiſtiſchen
Staat gilt das Führerprinzip, der
Leiter der Gemeinde foll unter voller Ver-
antwortung ſtehen, jedoch autoritär führen
können. Trotzdem ſoll auch der genoſſen-
ſchaftliche. Gedanke der Bürgergemeinſchaft
und mitarbeit gewahrt werden. So kam 1. an
zu der Berufung der Gemeinderäte, die be-
ratend dem Leiter zur Seite ſtehen. An
Stelle der Wahlen und Parlamente komme
die NSDAP., deren örtlicher Beauftragter
bei der Beſtellung der Gemeindeleiter, bei
der Feſtlegung der Hauptſatzung und bei der
Verleihung von Ehrenrechten in Erſcheinung
tritt.

Weiter erläuterte der Staatsſekretär die
Neuregelung der Staatsaufſicht. Die
Kontrolle der Gemeindeverwaltung kann

ſondern muß beim Staat liegen. Als
nicht mehr in den Gemeinden ſelbſt liegen,

letztes Mittel beſteht die Möglichkeit,
Staatskommiſſare zu entſenden, Ab-
ſchließend ſchilderte Staatsſekretär Grauert
noch die Richtlinien für eine geſunde Wirt-
ſchafts- und Finanzführung in den Ge-
meinden. Auf dieſem völlig zerrütteten Ge-
biet der Gemeindefinanzen Ordnung ge-
ſchaffen zu haben, ſei ein beſonderes Ver-
dienſt des nationalſozialiſtiſchen Staates,
und dieſe Ordnung müſſe unbedingt für alle
Zukunft geſichert werden. Für die Ge-
meindeverhände und Kreiſe wird noch ein
beſonderes Geſetz folgen. Ebenſo will man
für Berlin, angeſichts der Größe und Bedeu-
tung der Reichshauptſtadt, eine Sondeérrege-
lung durch Geſetz ſchaffen.

Reichspoſtdirektion für Saarbrücken

Der Reichs- und Preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, behandelte bei einem Ge-
ſpräch mit einem Mitarbeiter des Deutſchen
Schnelldienſtes Einzelheiten zur künftigen
Verwaltung des Saarlandes. Danach werden
für das Landesfinanzamt in Würzburg und
das Landesarbeitsamt in Köln beſondere
Zweigſtellen in Saarbrücken errichtet. Auch
die anderen außerhalb des Saarlandes
liegenden Behörden, zu deren Bereich das
Saarland gehört, können Beauftragte oder
Verbindungsorgane zu dem für die Rück-
gliederung eingeſetzten Reichskommiſſar ent-
ſenden. Die Deutſche Reichspoſt wird in
Sagarbrücken eine eigene Direktion errichten
ebenſo wie die Reichsbasn, deren Pläne be-
reits mitgeteilt wurden.

Kanonenboole als drohung
Japaniſcher Offizier in Ching erntordetk Rücken Truppen an?

Jm Hafen von Tſchinwangtau
(China) wurde Dienstagabend ein japa-
niſcher Offizier erſchoſſen. Trotzaller Nachforſchungen iſt es bis jetzt nicht ge
lungen, des Mörders habhaft zu werden. Von
japaniſcher amtlicher Stelle wird mitgeteilt,
daß dieſer Mord eine Folge der japanfeind-
lichen Hetze ſei, die zur Zeit in Nordchinag be
trieben werde. Auf Veranlaſſung des japa-
niſchen Oberkommandos ſind am Mittwoch
mehrere Kanonenboote in Tſchinwangtan ein-
getroffen. Sollte die japanfeindliche Stimmung
nicht zurückgehen, beabſichtigen die Japaner,
aus Schanhaikwan Truppen nach Tſchinwang-
tau zu ſenden.

Tſchinwangtau liegt ungefähr 30 Kilometer
ſüdöſtlich von Schanhaikwan an der Küſte des
Gelben Meeres.

Wie aus Tientſin gemeldet wird, iſt das
mandſchuriſche Munitionslager Tſchinhau
in die Luft geflogen. Bei der Exploſion wur
den 11 Perſonen getötet und 23 Perſonen
ſchwer verletzt. Die Exploſion entſtand durch
Unachtſamkeit eines Arbeiters. Der Leiter des
Munitionslagers wurde verhaftet.

Lord Lokhian beim Führer
Vizeadmiral Yamamoto bei Ribbentrop.
Der Marqueß of Lothian, ein bekannter

liberagler Politiker und Vertreter der
liberalen Partei im Oberhaus, der ſich einige
Tage in Berlin aufhielt, wurde während
ſeines Aufenthaltes vom Führer und Reichs
kanzler Adolf Hitler empfangen und

hatte auch Gelegenheit, mit anderen Perſön-
lichkeiten des deutſchen öffentlichen Lebens,
wie mit dem Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, General v, Blomberg, dem
Reichsaußenminiſter Freiherr v. Neurath
ſowie dem Beauftragten der Reichsregierung,
v. Ribbentrop, Fühlung zu nehmen. Jn einer
Unterhaltung mit einem Reutervertreter
faßte er ſeine Eindrücke in Deutſchland wie
folgt zuſammen: Deutſchland konſolidiert
ſich nach der Revolution. Es will beſtimmt
keinen Krieg.“

Der Leiter der japaniſchen Delegation bei
der Londoner Flottenkonferenz, Vizegömiral
Yamamoto, der ſich auf der Durchreiſe
nach Tokio in Berlin einige Stunden auf-
hielt, ſtattete dem Beauftragten der Reichs-
regierung für Abrüſtungsfragen, Herrn v.
Ribbentrop, einen Beſuch ab.

Deulſch franzöſiſche Einigung
über Währungs- und Zollfragen der Saar.

Die in Baſel innerhalb der deutſchfranzö-
ſiſchen Saarkommiſſion gepflogenen Ausſchuß-
ver handlungen führten zu der erwarteten
Einigung auf dem Gebiet des Währungs-
weſens und der künftigen Zollbehandlung.
Die Verhandlungen in den Unterausſchüſſen
werden fortgeſetzt. Schließlich iſt zwiſchen den
Vertretern der Reichsbank, der Banque de
France und der BJZ. eine techniſche Verein-
barung über die nach dem Abkommen von
Rom zu leiſtenden Zahlungen getroffen
worden.

Der Aufruf des Führers

Fortſetzung von Seite 1)
Jn keinem Augenblick unſerer national-

ſozialiſtiſchen Revolution trat irgendwo eine
Leere ein. Jn keinem Stadium unſeres Vor-
dringens und unſerer Kämpfe herrſchte das
Chaos. Die unblutigſte Revolution
der Weltgeſchichte und dennoch eine
ihrer einſchneidendſten! Es war daher ein
am Ende ausſichtsloſer Verſuch, durch eine
internativnale Hetz- und Lügenkampagne den
Charakter unſerer nationalſozialiſtiſchen Re
volution wegleugnen oder verfälſchen zu
wollen. Hunderttauſende Männer und Frauen
aller Nationen, die in den hinter uns liegen-
den beiden Jahren Deutſchland aus eigenem
Augenſchein zu beurteilen in die Lage kamen,
ſind Zeugen geworden der Größe und
Diſziplin der nationalſozialiſtiſchen Er-
hebung. Und ſie ſind weiter die beſten Zeugen
des Aufbauwerkes unſerer Arbeit.

Denn wenn ich am 309. Januar 1933 vom
deutſchen Volk zur Durchführung des erſten
Arbeitsprogrammes 4 Jahre Zeit forderte,
dann ſind ſchon in der Hälfte dieſer Friſt
mehrals des Verſprochenenein-
gelöſt worden! Keine demokratiſche Regie-
rung der Welt kann ſich daher mit größerem
Vertrauen und größerer Zuverſicht dem
Votum ihres Volkes unterwerfen, als die
nationalſozialiſtiſche Regierung Deutſchlands

Wir haben deshalb auch nicht die Revolu-
tion einer Revolution wegen gemacht. ſondern
unſer Aufbauwille eines neuen Deutſchen
Reiches erforderte die Beſeitigung der es be-
drückenden alten Gewalten. Die überwäl-
tigende Mehrzahl aller unſerer damaligen
Widerſacher aber haben uns im Innerſten
ihres Herzens längſt Abbitte geleiſtet. Was
wir ſtets erhofften, iſt eingetreten. Jndem ſie
unſer Wollen und unſere Arbeit einer ge
rechten Prüfung unterzogen, fanden ſie am
Ende in uns und durch uns auch das ver
wirklicht, was ſie im tiefſten Herzen auch
nicht anders erſehnten: Ein Deutſchland der
Ehre, der Freiheit und des ſozialen Glückes.

Wenn wir den heutigen Tag in dieſem
Jahre nicht in großen Feſten feiern, dann in
dem Gefühl der Trauer, die uns erfaßt an-
geſichts des im vergangenen Jahre erfolgten
Todes des Mannes, der heute vor zwei
Jahren mich und damit die nationalſozialiſti-
ſche Bewegung mit der Führung Den tſch-
lands betraut hat. Wir alle bedenken in
innerer Ergriffenheit ein Schickſal, das unſere
Bewegung ſo ſymboliſch aus der Vergangen-
heit in die Zukunft führte! Dann aber ſoll
das größte Feſt dieſes Jahres nicht ein Feſt
der Erinnerung an die Uebernahme der Macht
ſein, ſondern ein Feſt der Freude am
Tage der Rückkehr der Deutſchen des
Saarlandes. Sie werden ein Volk finden,
das ihrer würdig und ein Reich. in dem zu
leben für den Deutſchen wieder ein Glück ge-
worden iſt. Sie werden finden eine Volks-
gemeinſchaft, in der unzählige Millionen
Menſchen in treuer Kameradſchaft vom nativ-
nal ſozialiſtiſchen Kämpfer bis zum Soldaten,
vom Arbeiter bis zum Beamten in redlicher
Pflichterfüllung tätig ſind am Nenaufban
eines Staates und an der Erziehnng einer
Nation, die ehrerfüllt, friedlich und fleißig be-
ſtehen will in dieſer Welt!

Göring erhält vom Führer
die Rechte als preußiſcher Reichsſtatthalter.
Jm neuen Reichsſtatthaltergeſetz iſt vorge-

ſehen, daß der Führer und Reichskanzler
für Preußen die Ausübung der Rechte des
Reichsſtatthalters auf den Miniſterpräſi
denten übertragen kann. Von dieſer Er
mächtigung hat der Führer und Reichskanzler
bereits Gebrauch gemacht. Er hat die ihm vor-
behaltenen Rechte dem preußiſchen Miniſter-
präſidenten zur Ausübung übertragen.

aufgefundenen Bruchſtücke mit dem Johannes-
Evangelium fällt überhaupt auf, und da das
Evangelium Johannes in ſeiner heutigen
Form mindeſtens um 100 Jahre älter iſt als
die aufgefundenen ägyptiſchen Manufkripte,
ſo liegt die Frage nach einer gemeinſamen
Quelle der beiden Evangelien nahe. Jn
dieſer Richtung werden nunmehr die For-
ſchungen fortgeſetzt.

r —ſccc-—

Aympiſcher Schrifttums-Welkbewerb

Die Reichsſchrifttumskammer in Berlin
hat einen Ausſcheidungswettbewerb des deut-
ſchen Schrifttums zur Olympiade 1936 ausge-
ſchrieben. Er ſoll dazu dienen, die Werke zu
ermitteln, die Deutſchland für die olympiſche
Auszeichnung innerhalb des Kunſtwettbewer-
bes vorſchlägt. Die drei beſten Einſendungen
werden außerdem mit einem Ehrenpreis von
1000 RM. und zwei Ehrenpreiſen von je
500 RM. ausgezeichnet.

Zur Beteiligung ſind veröffentlichte und
unveröffentlichte Werke des Schrifttums in
der Form eines Romans, einer Novelle, einer
Erzählung, einer Kurzgeſchichte, eines Schau-
ſpieles oder Hörſpieles, eines Textbuches zu
muſikaliſchen Werken, eines Sprechchors, einer
Filmvorlage, Drehbuches oder einer Vers-
dichtung (Lied, Ballade, Hymne, Kantate uſw.)
geeignet. Die Werke müſſen nach dem 1. Ja-
nuar 1932 geſchaffen oder veröffentlicht ſein
und dürfen nicht im Wettbewerb der Spiele
der X. Olympiade in Los Angeles 1932 ge-
ſtanden haben. Es dürfen nur Werke einge-
reicht werden, die Beziehungen zum Sport
aufweiſen.

Weitere Einzelheiten über die Form der
Einſendungen und die einzuhaltenden Friſten
ſind beim Reichsverband Deutſcher Schrift-
ſteller, Berlin W50, Nürnberger Straße 8, zu
erfahren.

Klaſſikeranfführungen für die Jugend. Jn
den Veröffentlichungen der NS.-Kulturge-
meinde erhebt Karl HKünkler die Forderung,
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daß nunmehr Schluß mit der alten Praxis
gemacht werde, für die Schülervorſtellungen
von Klaſſikern in den Theatern zweite Be-
ſetzungen mit mittèlmäßigen Schauſpielern zu
wählen. Es dürfe auch nicht genug ſein, ein-
mal im Jahre eine vielleicht noch ungenügend
vorbereitete Märchenaufführung herauszu-
bringen. Es ſei vielmehr unbedingt erforder-
lich, noch zu irgendeinem anderen Zeitpunkt,
zu Oſtern oder im Herbſt, die Aufführung
eines Märchens oder eines Jungenſtücks her-
auszubringen. Jugendvorftellungen für die
reifere Jugend aber müßten durchaus auf dem
gleichen Niveau ſtehen wie die Vorſtellungen
für Erwachſene. Denn, daß die Jugend oft ein
kritiſcheres Auge beſitze als mancher Erwach-
ſene und für jede Schlamperei einen geſchärf-
ten Blick habe, ſei bekannt.

Ehrentag der ſchwäbiſchen Dichtung. Die
Reichsſchrifttumskammer veranſtaltet in der
Zeit vom 9. bis 11. Februar in Stuttgart
einen Ehrentag der ſchwäbiſchen Dichtung. Es
iſt eine Reihe von Veranſtaltungen im Lan-
destheater, im Deutſchen Auslandsinſtitut
und in der Univerſität Tübingen vorgeſehen.
Hierbei werden der Reichsſtatthalter und der
Präſident der Reichsſchrifttumskammer
ſprechen. Die Veranſtaltung gilt in erſter
Linie der ſchwäbiſchen Dichtung. Der Ehren-
tag der ſchwäbiſchen Dichtung iſt der Auftakt
zu einer Reihe weiterer Veranſtaltungen, in
denen die Dichtung der einzelnen deutſchen
Landſchaſten hervorgehoben werden ſoll.

Beförderung hamburgiſcher Schauſpieler.
Der Hamburger regierende Bürgermeiſter
hat neben einer Reihe von Beamtenbeförde-
rungen, die der hamburgiſche Reichsſtatthalter
zum 30. Januar ausgeſprochen hat, auf den
gleichen Zeitpunkt für die Dauer der Zuge-
hörigkeit zu den betreffenden Jnſtituten em
der hamburgiſchen Staatsoper die Sängerin-
nen Jlſe Koegel und Martinag Wulf zu Kam-
merſängerinnen und die Sänger Willi Frey,
Hans Grahl und Hermann Marowski zu
Kammerſängern, ſowie am ſtaatlichen Schau
wielhaus die Schauſpieler Werner Hing,
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Guſtav Knuth und Fritz Wagner zu Staats
ſchauſpielern ernannt.

Neuer Oberſpielleiter am halliſchen Stadt-
theater. Für die halliſche Oper wurde Dr.
Paul Helwig vom München-Gladbacher Stadt
theater als Oberſpielleiter verpflichtet. Helwig
war vorher längere Zeit Spielleiter am Düſ-
ſeldorfer Schauſpielhaus unter Luiſe Dumont.

Jntendantenwechſel in Krefeld. Der
Jntendant des Stadttheaters in Krefeld,
Hans Tannert, ſcheidet mit dem Ablauf dieſer
Spielzeit aus dem Amt. Die Entſcheidung
über die Nachfolge iſt demnächſt zu erwarten.

„Literaturpreis für die Jungen“ in Polen
einem 30jährigen zuerkannt. Die polniſche
Literaturakademie beſchloß in geheimer Ab-
ſtimung, den „Literaturpreis für die Jungen“,
der an Schriftſteller vergeben wird, die das
30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, dem
Dichter Jalu Kurek zuzuerkennen. Der Preis
beträgt 3000 Zloty. Kurek, der 1904 in Krakau
geboren, hat ſeine erſten Bücher 1925 drucken
laſſen. Er iſt ein Vertreter der modernen
Romantik.

Von der Univerſität Halle. Der bisherige
Privatdozent Dr. Georg Brandt iſt zum nicht
beamteten außerordentlichen Profeſſor in der
Mediziniſchen Fakultät der Univerſität Halle
ernannt worden. Der Privatdozent Dr.
Kurt Schmaltz iſt zum nichtbeamteten außer
ordentlichen Profeſſor in der Rechts und
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät ernannt
worden. Der Privatdozent Dr. Walther
Schulz iſt zum nichtbeamteten außerordent
lichen Profeſſor in der Philoſophiſchen Fakul
tät ernannt und beanftragt worden, in der
genannten Fakultät die germaniſche Vorge-
ſchichte in Vorleſungen und Uebungen zu ver-
treten Der Gauwirtſchaftsberater derNSDAP. für den Gau Halle-Merſeburg, Dr.
Trautmann, iſt beauftragt worden, in der
Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät
der Univerſität Halle die mitteldeutſche Raum
wirtſchaft und Landesplanung in Vorleſun
gen und Uebungen zu vertreten.
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Der Eierhuchen
Von Bruno Mannel.

Bei einem indiſchen Dorfbewohner erſchienen
zwei Männer von beträchtlichen Ausmaßen und
haten um ein Nachtquartier. Der Dorfbewohner
hat für ſolche Fälle eine offene Scheune.
„Wir ſind nämlich auf einer Fußwanderung

nach Vorderindien und wollen zu den heiligen
ühen.

das ihr Ernſt ſei, fragte der Dorfbewohner
und wie lange ſie wohl wandern werden.

„Höchſtens bis Ende November. Wahrſchein-
lich aber weniger.“

Die Männer machten auf den Dorfbewohner
großen Eindruck. Das nannte er Courage. Er
gab ihnen rohe Milch, zwar nicht von heiligen
Kühen, ſchenkte ſich auch welche ein und bekam
dann wildbewegte Geſchichten erzählt.

Die Geſchichten waren nicht ſchlecht. Nur
trugen ſie den Stempel der Unwahrheit auf der
Stirn. Der Dorfbewohner hatte das ziemlich
ſichere Gefühl, daß ſie erlogen waren. Auch er
wieſen ſich die beiden bei näherer Betrachtung
als unerfreulich. Etwas an ihnen ſchien nicht
in Ordnung.

Eine ganze Weile war der Dorfbewohner
ratlos. Dann ging er aus dem Zimmer und
machte hinter ſich die Tür zu. Doch verſäumte
er nicht, durchs Schlüſſelloch zu ſehen. Da wurde
ihm die Sache klar. Die beiden liebäugelten mit
ſeiner Milch. Nicht, um ſie zu trinken. Sie
hatten Gemeineres vor. Als ſie ſich unbeobachtet
fühlten, zogen ſie etwas aus der Taſche und
ſchüttete es ins Glas.

Zum Glück war der Dorfbewohner uner-
ſchrocken. Und auch erfinderiſch, wenn es auf
das Erfaſſen einer Situation ankam. Er trat
beherzt ins Zimmer und begann von ſeinen
Hühnern zu erzählen, die er die beſten nannte.

„Sie legen Eier, die es in ſich haben“, be-
hauptete er. „Es ſind welche von ganz beſon-
ders feinem Geſchmack. Namentlich, wenn man
daraus Eierkuchen macht.“

Den beiden lief das Waſſer im Munde zu
ſammen.

„Heute“, fuhr der Dorfbewohner fort, „heute
war ein ſchöner Tag. Da haben die Eier eine
beſondere Würze. Und Eierkuchen vor dem
Schlafengehen iſt ſehr bekömmlich.“

Als der Dorfbewohner geredet hatte, meinten
die beiden, das mit dem Eierkuchen wäre keine
ſchlechte Jdee. Da ſtand der Dorfbewohner auf,
nahm ſeine Milch und ſagte zu ſeiner Frau:
„Franziska, back' doch mal ſchnell ein paar Eier-
kuchen. Aber nimm zum Anrühren dieſe Milch.
Wenn es geht, die ganze.“

Hätten die beiden das gewußt, dann wäre
ihnen der Biſſer im Halſe ſtecken geblieben. Sie
wußten es aber nicht und begannen mit Wolluſt
zu eſſen. Sie prieſen den Eierkuchen in den
höchſten Tönen und verſicherten, keinen dieſer
Art jemals genoſſen zu haben.

Das ſtimmte abſolut. Denn es gab keinen
Eierkuchen, den man mit einem Schlafpulver
anrührt.

Jm Verlauf von zehn Minuten hörte man es
aus der offenen Scheune ſehr geräuſchvoll
ſchnarchen.

Der Dorfbewohner ließ ſofort die Polizei

Es ſollen erſt alle ſatt werden und feſt
wohnen, ehe einer ſeine Wohnung ver-
ziert; erſt alle bequem und warm geklei-
det ſein, ehe einer ſich prächtig kleidet.

Fichte.

„So lange es eine Geſchichte gibt, haben
die Maſſen des Volkes das Gemüt und
die Tatkraft allezeit höher geſchätzt als den
Geiſt und die Bildung.“ Treitſchke.

herbeiholen und ſie erkannte in den beiden mit
unzweifelhafter Sicherheit zwei ſteckbrieflich
verfolgte Einbrecher.

„Jſt nicht noch ein dritter beigeweſen?“
fragten die Poliziſten und ſahen ſich in der
Scheune um. „Denn früher haben ſie meiſtens
zu dreien gearbeitet.“

„Nein“, ſagte der Dorfbewohner, „von einem
dritten iſt mir nichts bekannt.“

Es ſollte nun zur Verhaftung geſchritten wer
den. Aber die beiden rührten ſich nicht von der
Stelle. Sogar in Anbetracht des bedrohlichen
Umſtandes, daß man ſie im Namen des Geſetzes
aufforderte, ſich zu erheben, erhoben ſie ſich nicht.
Sondern ſchnarchten unverdroſſen.

Unterhaltungsbeilage
Die Poliziſten ſtemmten ihre Hände in die

Hüften und ließen ihren kriminaliſtiſchen Blick
einen Augenblick ſchweifen. Dann ſagten ſie:
„Erſt werden wir mal auf alle Fälle eine Leibes-
viſitation vornehmen.“

Was auch ſehr nötig war. Denn ſie erbrachte
einen vollgültigen Beweis. Man förderte eine
erſchreckende Menge von Dietrichen, Stemmeiſen
und Bohrern zutage.

Dem Dorfbewohner wurde es unheimlich, und
der Gedanke ſtieg in ihm auf, daß er mit knapper
Not dem Schickſal entgangen war. Plötzlich er-
ſchrak er noch mehr und deutete auf einen
blinkenden Gegenſtand am Boden.

„Eine Signalpfeife“, meinten die Poliziſten
II

Der Herr des Goldes
Tragödie in den Bergen Tibetks Der Buddha von Muli Pon einem

chineſiſchen Rebellengeneral erſchoſſen
Erſt jetzt iſt durch die Rückkehr eines Ameri-

kaners namens John Rock, der jahrelang das
Gebiet von Tibet durchſtreift hat, die Kunde
von dem Untergang eines der kleinſten, aber
gleichzeitig eines der älteſten Reiche der Erde
in die Ziviliſation gedrungen. Es handelt ſich
um den Untergang von Muli, das zwiſchen
den beiden chineſiſchen Provinzen Sze-tſchwan
und Jun-nan und den Bergen Tibets gelegen
war, und deſſen letzter Herrſcher, der König
Hang, vor einiger Zeit von dem chineſiſchen
Rebellenführer Liu-Wen-Hai aus Rache
ermordet wurde.

Der Amerikaner hat noch wenige Wochen vor
deſſen furchtbarem Tode mit dem König Hang
verhandelt. König Hang regierte in ſeinem Reich
als völlig unbeſchränkter Deſpot, der ſogar
eigenmächtig über Leben und Tod ſeiner Unter-
tanen entſchied. Dieſe Untertanen waren zum
überwiegenden Teil Kulis, die in den Berg-
werken und Stollen des Landes nach den
unermeßlichen Goldſchätzen gruben.
Sie erhielten für ihre Sklavenarbeit einen
Tageslohn von wenigen Groſchen, von denen
ſie dann ſogar noch einen Teil ihres Lebens-
unterhaltes zu beſtreiten hatten.

Trotz dieſer menſchenunwürdigen Zuſtände im
Reich des Herrn des Goldes, der über unge-
heure Reichtümer verfügt haben ſoll, iſt es nie
zu Unruhen oder Aufſtänden gekommen. Das
hatte verſchiedene Gründe. Den Untertanen
war der Beſitz von Waffen jeder Art bei To-
desſtrafe verboten. Den Waffendienſt verſahen
im Reiche des Königs Hang Tibetaner, die auch
die Leibgarde des Deſpoten ſtellten. Auf ſie
konnte ſich der Herrſcher blindlings verlaſſen.
Sie ſchützte ihn auch gegen gelegentliche Ueber-
griffe der Chineſen. Jm übrigen genoß König
Hang in ſeinem Lande eine unbegrenzte Ver-
ehrung. Er war nicht nur der weltliche Herr-
ſcher, ſondern gleichzeitig das geiſtliche
Oberhaupt und wurde als eine Art leben-
der Buddha angebetet.

Liu-Wen-Hai hat ſich in den Satrapen-
kämpfen, die China jahrelang erſchüttert haben,
zum General und Führer einer großen Armee
aufgeſchwungen. Seine militäriſchen Erfolge am
Anfang ſeiner Laufbahn waren nicht unbedeu-
tend; aber allmählich verließ das Kriegsglück
ſeine Waffen, und ſo verſchwand er wieder von
der politiſchen Bühne. Auch Liu-Wen-Hai hatte
ſich dann in den letzten Jahren auf den Gold-
bergbau geworfen. Seine Kulis arbeiteten in
den Vorbergen Tibets, wo die Goldklumpen
teilweiſe offen zutage liegen ſollen.

Auf die Dauer ließen ſich Reibereien zwiſchen
den Kulis des chineſiſchen Generals und de-
nen des Königs Muli nicht vermeiden. Der
Chineſe ſchickte daraufhin eines Tages eine De-
putation zu König Hang und ließ in aller
Form um die Erlaubnis nachſuchen, in einem

Fluß, der durch das Gebiet des Königs von
Muli floß, Gold waſchen zu dürfen Dieſe Er-
laubnis wurde dem Chineſen erteilt. Jedoch
verbot es der ſchlaue Deſpot von Muli ſeinen
Untertanen nicht, die Chineſen nach vollbrach-
ter Tagesarbeit zu überfallen und der Gold-
ausbeute zu berauben. So kam es, daß im Laufe
der Zeit alle Arbeiter Liu-Wen-Hais getötet
wurden und dieſer ſich um ſeinen Lohn betrogen
ſah. Der chineſiſcheRebellengeneral ſchäumte vor
Wut ob dieſes liſtigen Verrats und ſchwur
Rache. Da König Hang jede perſönliche Unter-
redung abgelehnt hatte, machte ſich Liu-Wen-Hai
eines Tages mit einem Troß von Getreuen in
die Berge Tibets auf. Die Chineſen wurden
von dem Herrſcher von Muli mit allen Ehren
empfangen. Als ſie in die Zeltſtadt einzogen,
brachte man ihnen koſtbare Geſchenke aus
purem Golde entgegen, während der Herr des
Goldes, König Hang, von ſeinen Würden-
trägern, unter denen ſich auch der Kronprinz
befand, auf ſeinem prachtvollen Thronſeſſel der
Fremden harrte.

Liu-Wen-Hai trat, von wenigen Offizieren be-
gleitet, in das Zelt des Königs. Einen Augen-
blick lang ſtockte ihm der Atem ſo viel Glanz
und Reichtum, wie ihm von allen Seiten ent-
gegenſtrahlte, hatte er wohl kaum erwartet.
Dann aber. ſchritt er auf die ihm zunächſt
ſtehende Gruppe zu. „Welches iſt euer König,
Hang?“ fragte er. Man wies ihn zu dem Thron,
von dem ſich der Herrſcher gerade erhob, um
ſeinem hohen Gaſt entgegen zu gehen. Aber faſt
in dem gleichen Augenblick taumelte der König
und fiel auf ſeinen Herrſcherſitz zurück, von
mehreren Kugeln durchbohrt, die Liu-Wen-Hai,
ohne ein Wort zu verlieren, auf den Mann ab-
gegeben hatte, der ihn ſo ſchnöde verraten.

Die Schüſſe waren das Signal zu einem
ſchrecklichen Gemetzel. Trotzdem die Ueber-
raſchung glänzend gelungen war, ſchlug ſich die
tibetaniſche Leibgarde des toten Königs mit
Löwenmüt. Aber ſchließlich mußte ſie ſich doch
zurückziehen und den ſiegreichen Chineſen das
Feld überlaſſen.

Liu-Wen-Hai ſollte ſeines Raubes nicht froh
werden. Das Volk des ermordeten Königs
Hang emvörte ſich, insgeheim von den über-
lebenden Getreuen des toten Herrſchers auf-
geſtachelt. Die Chineſen waren ihres Lebens
nicht mehr ſicher. Dazu kam, daß ſich mehr und
mehr eine Knappheit an Lebensmitteln heraus-
ſtellte, die es ratſam erſcheinen ließ, ſo raſch wie
möglich dem aufrühreriſchen Lande den Rücken
zu kehren. Einen Teil des geraubten Goldes
konnte Liu-Wen-Hai auf der Flucht, die eines
Tages Hals über Kopf angetreten wurde, mit-
nehmen. Aber viele ſeiner Begleiter haben ihre
Treue mit dem Leben bezahlen müſſen, von den
Lanzen und Pfeilen der Tibetaner durchbohrt,
die den Flüchtenden auf der Fährte blieben.

hören müſſe.
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Was geſchah am 31. Januar?
Vor 69 Jahren (1866): Dichter Friedrich Rückert

ſtarb in Neuſes bei Coburg.
Vor 79 Jahren (1856): General der Anfanterie

Hermann v. Francois in Luxemburg ge-
boren.

Vor 138 Jahren (1797): Der Komponiſt Franz
Schubert in Lichtenthal bei Wien geboren.
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und fügten hinzu, daß ſie den Einbrechern ge
„Denn uns gehört ſie nicht.“

„Ob ſie auch was zu bedeuten hat?“, fragte
der Dorfbewohner.

„Das wird ſich herausſtellen.“ Die Poliziſten
betrachteten den Gegenſtand ausführlich. Sie
muſterten ihn von allen Seiten. Auch fühlten
ſie mit geſpreizten Fingern an ihm herum.
Dann ſagten ſie: „Und wenn ſie zu weiter nichts
dient, dann werden wir die Burſchen wenigſtens
damit wach bekommen.“

Worguf ſie ein Signal abgaben. Sogar ein
recht kräftiges. Es ſcholl bis zum Walde hin-
über. Aber die beiden ließen ſich durchaus nicht
ſtören. Sie ſchnarchten ungehindert weiter. Sie
hatten einen geſegneten Schlaf.

„Tia“, behaupteten nun die Poliziſten, „dann
müſſen wir eben warten, bis ſie ausgeſchlafen
haben.“

Kaum hatten ſie das geſagt, da nahte aus der
Richtung des Waldes ein Auto. Mit abgeblen-
deten Lichtern kam es daher. Es machte vor
dem Anweſen des Dorfbewohners halt.

„Hände hoch!“ ſchrien mit gezückter Waffe und
un verhältnismäßig heftig die Poliziſten. Wor-
auf ſich gehorſam zwei Arme emporreckten.
Und die gehörten dem Dritten.
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Sage und Volhsglaube
um Pflanzen

Die Moſchuspflanze iſt im Ausſter-
ben; nur ganz ſelten noch ſieht man ihre
gelbe Blüte an kleinen Bachläufen, aber das
Merkwürdige iſt, daß, auch wenn man ſie
findet, der typiſche Moſchusgeruch bei weitem
nicht mehr ſo ſtark iſt, wie er früher zu ſein
pflegte. Woran das liegt, iſt eine Frage, die die
Naturforſcher bisher noch nicht beantworten
konnten.

Zu unſeren
der Sonnentau,
dicht mit roten
klebrig ſind, daß
bleibt, das ſich
derlaſſen will.

fleiſchfreſſenden Pflanzen gehört
deſſen kleine runde Blätter

Härchen beſetzt ſind, die ſo
jedes Jnſekt daran hängen

etwa auf dieſen Blättern nie-
Jſt das Jnſekt auf dieſe Weiſe

gefangen, ſo ſchließt ſich ſofort das Blatt um
den „Häftling“, wie eine Hand, die ſich zur
Fauſt ballt, und wieder beginnen die Härchen
zu arbeiten, und zwar, indem ſie jetzt eine
Flüſſigkeit abſondern, die zerſetzend auf den
Körper des Tieres wirkt, ſo daß die in ihm
enthaltenen Stoffe der Pflanze zugute kommen
Das gemeine Fettkraut iſt eine andere un-
ſerer fleiſchfreſſenden Pflanzen, die in ganz

arbeitet.
den Ausdruck

ähnlicher Weiſe
Ein altes Volkswort kennt

tatſächlich kann
Tage beobachten,

„wie Eſpenlaub zittern“, und
man auch am windſtillſten
daß das Laub der Eſpe unausgeſetzt zittert.

mm

e e e hDer Cyrann von Marburg
Ein Roman um Herzens und Gewiſſensnöte. Von Leontine von WinterfeldPlaten.

M e C C C C C C L I2. Fortſetzung.
„Du ſprichſt wie ein ganz kleines Kind, Niko-

laus. Biſt du denn blind und taub geweſen all
die Monate jetzt, als die heilige Jnquiſition
aufräumte in allen Landen? Jch bin mit
Herrn Konrad geritten durch Deutſchlands
Gaue und habe die Scheiterhaufen brennen
ſehen. Denn Magiſter Konrad, unſer Meiſter,
iſt ſtreng und unerbittlich, wen er als Ab-
trünnigen, als Feind der Kirche weiß, den
ſtraft er ohne Schonung.“

Der Ratsherr ſchüttelt den Kopf.
„„„Einer iſt unſer Meiſter, Chriſtus. Konrad
iſt auch nur ein Menſch. Und wir ſollen Gott
und unſerem Gewiſſen mehr gehorchen als den
Menſchen. Jch habe den Magiſter einſt ſehr
verehrt. Aber ich meine, in dieſem, ſeinem
großen Eifer um die Kirche iſt er blind. Und
hart und ungerecht.“

Der Mönch ſpringt erſchrocken auf. Geht

zur T F. 2zur Tür und lauſcht hinaus.
Aber draußen im Gang und auf der Stiege
iſt alles ſtill und dunkel.

Behutſam und gebeugt wie von
chweren Laſt kommt er wieder zurück.
„Dieſe wenigen Worte, Nikolaus, könnten

ſchon deinen Tod zur Folge haben, wenn ſie
einer gehört hätte.“

Ein Lächeln liegt um des Ratsherrn ſchmalen
Mund. Seine tiefen, wiſſenden Augen ſind in
die Ferne gerichtet.
J Jch habe den Tod nie gefürchtet, lieber
Freund. Denn wir Menſchen alle, die wir in
dieſer Welt der Vergänglichkeit hineingeboren

einer

ſind, müſſen etwas haben, das höher und größer
iſt als unſer Leben.“

Der Mönch ſtarrt wie in tiefen Gedanken
vor ſich hin. Dann ſagt er ſchwer, ohne den
Kopf zu heben:

„Wo iſt die Wahrheit? Alle, alle ſuchen ſie.
Und jeder auf einem anderen Weg. Mir iſt
Meiſter Konrad immer wie ein Heiliger er-
ſchienen. Ein ganz Starker und ein ganz
Großer.“

Der Ratsherr ſchüttelt den Kopf.
„Das Größte fehlt ihm, Bruder Gerhard.

Das iſt die Liebe.
Wenn ich mit Menſchen- und mit Engel-

zungen redete, und hätte der Liebe nicht.
Die Hände des Mönches zittern.
„Jſt das wirklich die Hauptſache, Nikolaus?

Sahſt du je einen größeren Eiferer für ſeinen
Glauben? Einen, der ſeinen Körper mehr
kaſteit hat, als Meiſter Konrad tut? Einer,
der ärmer und bedürfnisloſer lebt als der
kümmerlichſte Bettelmönch?“

Des Ratsherrn Rechte liegt ſchwer auf den
lateiniſchen Buchſtaben und Worten des zer-
leſenen Bibelbuches.

„Und wenn ich alle meine Habe den Armen
gäbe, und ließe meinen Leib brennen und
hätte der Lieb nicht

Der Franziskaner hebt den Kopf.
„Steht das darin geſchrieben
„Ja, Freund. Und noch viel, viel mehr. Jhr

wollt Diener der Kirche ſein und wißt das alles
ſelber nicht? Wißt nicht, daß als Höchſtes im
neuen Bunde die Liebe gilt. Die allbarm-
herzige, alles verzeihende, alles duldende

Menſchenliebe. Um die Chriſtus ſeinen ſtillen,
ſtarken Weg gewandelt iſt auf dieſer Erde.
Meinſt du, wenn er heute wiederkäme, er fände
Gefallen an dieſem furchtbaren Morden und
Brennen, das ihr in ſeinem Namen allent-
halben tut?“

Der Mönch hat die Hände über die Augen
gelegt als ſänne er tief und ſchwer. Jetzt ſagt
er leiſe, faſt ſcheu:

„Aber muß es Meiſter Konrad nicht beſſer
wiſſen als du, Nikolaus? Und der heilige Vater
aus Rom? Der doch dieſen Kreuzzug angevrdnet
hat gegen die Ketzer überall

„Sie ſind auch Menſchen und können irren.“
Entſetzt und wie in Abwehr hebt der Franzis-

kaner beide Hände.
„Du weißt nicht, was du ſprichſt, Nikolaus!

Wie kann der heilige Vater irren?“
Der Ratsherr tritt langſam hin zu ihm und

legt ihm beide Hände auf die Schultern.
„Wir wollen nicht rechten noch ſtreiten, mein

Freund. Jeder ſucht die Wahrheit, und jeder
meint, das Richtige gefunden zu haben. Bleibe
du bei deinem Glauben und ich bei dem meinen.
Wir wollen ja beide im Grunde doch dasſelbe.“

Auch der Mönch iſt aufgeſtanden. Durch ſeine
hagere, gebückte Geſtalt geht ein Zittern. Mit
beiden Händen ſtreicht er über den pelzverbräm-
ten Hausrock des anderen, und ſeine Lippen
ſuchen nach Worten.

Er kann ſie lange nicht finden. Seine Hände
ſtreichen immer ſchneller und haſtiger. Und ſeine
Augenlider ſind wieder geſenkt wie am Mor-
gen, als er vor Konrad von Marburg ſtand.

Endlich ſtößt er ſtockend hervor:
„Nikolaus, ich habe dich ſehr lieb. Und ich habe

auch Meiſter Konrad lieb, dem ich diene ſeit
meiner früheſten Jugend. Jch dachte, mein Herz
wäre ſchon tot von all dem vielen Faſten und
Kaſteien. Aber es lebt noch. Es hat gelebt und
gezuckt in Not und Qual, als es lebendige
Menſchen mußte brennen ſehen im grauſamen
Flammentod. Als es Mütter aufſchreien hörte,
die man wegriß von ihren unmündigen Kindern.
Als es ſehen mußte. wie die Liebenden getrennt
wurden von roher Henkershand!“

Jetzt bricht der Mönch in die Knie und um-
klammert mit zitternden Armen den anderen.

„Nikolaus, denke an dein Weib und an Jutta!
Jch habe nur einen einzigen Freund, und
das biſt du! Verſprich mir, daß du ſchweigen
wirſt! Daß du alles vernichten wirſt, was dich
verraten könnte!“

Jn großer Bewegung hat ſich der Ratsherr
herabgebeugt zu dem Knienden.

„Jch kann nicht lügen, Gerhard. Jch habe es
nie gekonnt. Und nun erſt, wo es um das Hei-
ligſte geht, muß ich die Wahrheit ſagen, wenn
ſie mich fragen. Aber ich finde das alles gar
nicht ſchlimm, und mein Weib wird es auch
nicht finden. Denn iſt es nicht im Grunde ſo
gleichgültig, Gerhard, ob das große Tor, durch
das wir alle gehen müſſen, ſich nun ein
wenig früher oder ſpäter öffnet für uns? Jſt
das große Licht, das dahinter ſtehen wird, nicht
ſo voll lockender Kraft und Macht, daß wir dieſe
Dunkelheit und Unwiſſenheit hier gerne ein-
tauſchen dafür?

Aber komm, ſteht auf! Du machſt dich noch
krank mit deiner großen Erregung. Hier, trinke
noch ein Glas von meinem guten, ſtarken
Wein. Und dann geleite ich dich zu deinem
Kloſter zurück. Die Nacht iſt lind und ſtill. Und
es gelüſtet mich, noch ein wenig die Seele zu
weiten unter Gottes Sternenhimmel.“

Leiſe rauſchen die Waſſer der Lahn vorüber.
Ein matter Mond blickt durch ſilbrige Wolken-
ſchleier. Von den tiefhängenden Zweigen der
Wettertannen am Ufer tropft es müde zur
Erde. Die beiden Männer gehen am Fluſſe
entlang, die Häupter geſenkt, in tiefem Geſpräch.

Schwarz heben ſich die Dächer von Marburg
in den mondhellen Nebel.

Ein friſcher Wind hat ſich gegen Morgen auf
gemacht und allen Nebel jäh zerriſſen. Nun
verſtreut die Sonne in verſchwenderiſcher Fülle
Ströme von gleißendem Gold über das ganze
Lahntal, das wie ein Garten Gottes zwiſchen
ſeinen Berghängen eingebettet liegt. Jn pur-
purnen Flammen lohen die Wälder, die im
letzten, bunten Herbſtlaub die Schluchten
emporklimmen.
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Nach der Legende iſt dieſes Zittern der Eſpe
darauf zurückzuführen, daß das Kreuz Chriſti
aus Eſpenholz verfertigt war.

Eine andere Sage knüpft ſich an die Myrthe,
deren Blätter von unzähligen kleinen Löchern
durchbohrt ſind. Die Sagge berichtet, daß
Phädra, als ſie auf ihren Geliebten warten
mußte, zum Zeitvertreib die Blätter dieſes
er nes mit diner Haarnadel durchſtochen

e.

Man ſoll nach dem Volksglauben nie blü-
henden Hagedorn in das Haus nehmen, da
dieſe Pflanze Unglück bringen ſoll. Anderſeits
mißt man der Päonie eine glückbringende Kraft
bei, und in früheren Zeiten trugen viele Leute
Päonienſamen um den Hals, um ſich gegen die
böſen Mächte zu ſchützen. Vergißmeinnicht
und Rosmarin ſind die beiden Blumen, die
man ſich zum Andenken ſchenkt. Fenchel ſoll
Mut einflößen und weiße Erika wird als
glückbringend betrachtet. Farnkrautſamen ſoll
unſichtbar machen können und Efen hielt man
früher für ein Schutzmittel gegen Trunkenheit.
Der Lorbeer, der heute das Symbol von Sieg
nd Ruhm iſt, wurde ehedem dem Sieger in
den Pythiſchen Spielen gereicht, während der
Sieger in den Olympiſchen Spielen einen Zweig
des wilden Olivenbaumes bekam.

Die vielen verſchiedenen Roſenarten haben
zu einer beſonderen Roſenſprache herge-
halten. Zunächſt: „Eine Roſe ohne Blatt
ſchenkt man dem, der keine Ehre hat“. Die

vosroſe bedeutet leidenſchaftliche Liebe, die
weiße Roſenknoſpe beſagt, daß die Betref-
fende für die Liebe noch zu jung iſt, die gelbe
Roſe iſt das Symbol der Untreue, während
die Roten Roſen Liebe verraten. F. M.

Die jüngſte Husreißerin der Welt
Die jüngſte Ausreißerin der Welt dürfte

die ſechsjährige Audrey Armſtrong ſein, die
auf der Jnſel Wight wohnhaft iſt. Sie wurde
plötzlich von Abenteuerluſt ergriffen und ging
heimlich auf einen Dampfer, der nach South-
ampton fuhr. Sie wußte ſich auf dem Schiff
ſo geſchickt zu verſtecken, daß ſie von der Kon-
trolle während der Fahrt nicht aufgefunden
wurde, ja, es gelang ihr ſogar, in Southamp-
ton das Schiff unbemerkt zu verlaſſen. Dann
aber kam die Dunkelheit, und der kleinen Aus-
reißerin wurde in der großen, fremden Stadt
ſehr bänglich zumute. Schließlich begann ſie
zu weinen, ſo daß es einem Schutzmann auf-
fiel, der ſie nach dem Woher und Wohin fragte.
Er nahm ſie mit zur Polizeiwache, und da es
nicht möglich war, aus dem ſchluchzenden
kleinen Mädchen Namen und Wohnort heraus-
zubekommen, mußte ſie die Nacht auf der Wache
verbringen. Am andern Morgen wurde das
Verſchwinden eines kleinen Mädchens von der
Jnſel Wight gemeldet, und das Kind konnte
ſeinen geängſtigenden Eltern wieder zugeführt
werden. Das ganze Abenteuer hat aber ſo viel
Bängniſſe und Schrecken für die Kleine gehabt,
daß ihr wohl fürs erſte das Verlangen nach
ähnlichen Unternehmungen vergangen ſein
dürfte.

Bünſtliche Gliedmaßen für Tiere
Die Liebe zu den Tieren findet ihren

Ausdruck auch darin, daß man ſie bei Krank-
heiten ſorgfältig von Aerzten behandeln läßt;
ja, es kommt ſogar öfter vor, daß ſie künſt-
liche Gliedmaßen bekommen, wenn ſie durch
irgendeinen Unfall beſchädigt wurden. Bei
ſehr wertvollen Tieren iſt es natürlich be-
greiflich, daß der Eigentümer ſie nicht töten
läßt und anderſeits verſucht, ihnen die Be-
hinderung zu erleichtern. Ein Schäferhund,
dem ein Hinterbein amputiert werden mußte,
überſtand die Operation gut und kann jetzt
wieder munter umherlaufen, da er ein Holz-
bein bekommen hat, das mit Riemen an ſei-
nem Rücken befeſtigt wird. Ein Schäfer machte
einem Schaf ſelber ein neues Hinterbein,
indem er ein Stück von ſeinem Stock dazu

Jm „Schnellhochweit“Flugzeug
Die Erfahrungen im transozeaniſchen Tuftverbehr

Auf der dieſer Tage in Berlin abgehaltenen
Tagung der Wiſſenſchaftlichen Ge-
ſellſchaft für Luftfahrt ſprach unter
anderem Dipl.-Jng. Köſter über die Wege,
die zur Durchführung eines geordneten Lang-
ſtrecken Luftverkehrs über denOzean eingeſchlagen werden müſſen. Köſter
ging dabei von den im Verkehr mit Südamerika
geſammelten Erfahrungen aus. Bekanntlich be-
treibt die Deutſche Lufthanſa ſeit einem Jahr
einen regelmäßigen Luftverkehr mit Süd-
amerika ganz planmäßig, während die franzöſi
ſche Geſellſchaft Air France zwar ebenfalls
einen Dienſt unterhält, der jedoch nicht mit der
gleichen Planmäßigkeit durchgeführt wird.
Deutſchland läßt Waſſerflugzeuge unter Zu-
hilfenahme zweier ſchwimmender Stützpunkte
verkehren, die Franzoſen glauben mit Land
flugzeugen beſſer wegzukommen. Auf jeden
Fall haben die Erfahrungen gelehrt, daß die
Deutſche Lufthanſa mit den von ihr gewählten
Mitteln ſchneller zur Durchführung eines regel-
mäßigen Langſtreckenverkehrs über den Atlan-
tiſchen Ozean nach Südamerika hin gekom-
men iſt.

Wie der Vortragende betonte, hängt die wei-
tere Ausdehnung des transatlantiſchen Luft-
verkehrs beſonders auch nach Nordamerika

von der Entwicklung geeigneter Flug-
zeugtypen ab. Selbſt unter Berückſichtigung
aller bisher erreichten Verbeſſerungen ſind die
heute gebräuchlichen Flugboote noch nicht als
für dieſe Aufgaben voll geeignet anzuſehen. Bis-
her rechnete man mit einer zahlenden Nutzlaſt
von 1000 Kilogramm je Flugzeug und war
gezwungen, bei einem in Rechnung zu ſtellenden
Gegenwind von 50 Stundenkilometer mit nicht

cmehr als 230 Kilometer Stundenreiſegeſchwin-

digkeit und 3000 Kilometer Reichweite ſich zu-
frieden zu geben.

Das erſtrebenswerte Ziel ſieht Köſter in der
Schaffung eines Flugzeuges, das ein Höchſt-
maß an Steighöhe, Geſchwindigkeit und Reich-
weite in ſich vereinigt. Solche Spitzenleiſtungen,
die bisher in einem Langſtreckenflugzeug noch
nicht vereinigt werden konnten, müßte das neue
Ozeanflugzeug aber unter allen Umſtänden
aufweiſen, wenn es erfolgreich in den länderver-
bindenden Verkehr über den Ozean eingeſtellt
werden ſoll.

Köſter nennt das von ihm propagierte Flug-
zeug „Schnellhochweit-Flugzeng“, um damit
darzutun, welche Anforderungen zu ſtellen ſind.
Zur Erreichung großer Geſchwindigkeiten ſei
das Fliegen in großen Höhen unbedingt erfor-
derlich, womit ſich das Problem als eine Frage
der Motoren aufrollt. Jn erſter Linie käme
hier der Die-ſelmotor in Betracht, deſſen
Brennſtoffverbrauch hinſichtlich der Gewichts-
menge vorteilhaft von dem der Benzinmotoren
abſticht. Mit anderen Worten geſagt, muß das
Verhältnis zwiſchen Brennſtoff- und Geſamt-
fluggewicht günſtiger werden. Nach den ange-
ſtellten Berechnungen muß es heute ſchon mög-
lich ſein, Flugzeuge zu bauen, die bei einer
Reiſegeſchwindigkeit von 500 Stundenkilometer
eine Reichweite von 15000 Kilometer erreichen.
Notwendig erſcheint Köſter quch die Einführung
vollautomatiſcher Flugzeugſteuerungen. Mit
anderen Motoren und mit Vorrichtungen zur
weitgehenden Entlaſtung der Flugzeugführer
kann dann ſchließlich ein planmäßiger trans-
ozeaniſcher Langſtreckenflug durchgeführt wer-
den, der alle billigen Anſprüche zu befriedigen
geeignet iſt.

Ein Einwohner von Prag iſt auf den Einfall
gekommen, Pferdehufe aus Gummi her-
zuſtellen. Sie ſollen ſehr praktiſch ſein, da das
Pferd mit Gummihufen auf glatten Straßen
nicht ſo leicht ausgleitet und die Hufe zehnmal
ſolange halten wie die alten Hufeiſen aus
Eiſen. Es wird ſich erweiſen, ob ſie ſich wirklich
bei längerem Gebrauch bewähren.

e

Die Bewohner der kleinen Jnſel Niuagfoon
ſind ſicherlich die einzigen Menſchen in der
Welt, die „Briefkonſerven“ bekommen. Die
Poſtdampfer legen nämlich nicht an der Jnſel
an, ſondern tun die Briefe in Blechdoſen,
die zugelötet und ins Meer geworfen werden.
Die Dampfer verlaſſen ſich darauf, daß ſie von
der Strömung ans Ufer geworfen werden,
was auch in den allermeiſten Fällen geſchieht.

Schon im 13. Jahrhundert finden wir in
Deutſchland dreiſtöckige und in Paris ſogar vier-
ſtöckige Häuſer, und in engliſchen Wohnungen iſt
ſchon Ende des 12, Jahrhunderts von Glasfen-
ſtern die Rede.

Orgeln wurden zur Zeit Karls des Großen
aus Griechenland eingeführt. Sie beſtanden aus
ehernen Röhren, die durch Blaſebälge mit L2uft
gefüllt wurden.

u

Der Abt Wilhelm von Hirſchau erfand eine
Uhr, durch die die Bewegungen der Himmels-
körper dargeſtellt wurden.
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Jn früheren Zeiten malte man in der
Regel auf eine mit Gips oder einer Kreide-
ſchicht überzogene Leinwand, die über eine

verwandte, das dur Lederſchlaufen befeſtigt
wurde.

Holztafel geſpannt wurde. Die Waſſerfarben
vermiſchte man mit Maſtix und ätheriſchem

Wußten Sie das ſchon?
Oel, wodurch ſie ihren kalten Ton verloren und
glänzender und wärmer wurden. Bisweilen
gab man den Gemälden auch einen feinen
Wachsüberzug.

Die meiſten Klöſter hatten ehemals die
nötigen Handwerker innerhalb ihrer Mauern.
Jhnen wurde manche geiſtliche Pflicht auferlegt,
obwohl ſie im großen ganzen weltlich blieben.
Es gab viele Orden, in denen die Schneider,
Schuhmacher, Weber und Gerber vollkommene
Schweigepflicht hatten, wohingegen die Schmiede
reden durften.

Von den berühmteſten Dichtern des Mittel-
alters, zum Beiſpiel Ulrich von Lichtenſtein und
Wolfram von Eſcchenbach, wiſſen wir, daß ſie
nicht ſchreiben konnten. Jm allgemeinen er-
ſtreckte ſich die Schulbildung überhaupt nur auf
Knaben.

Die arabiſchen Ziffern wurden um die Zeit
Kaiſer Friedrichs II. von dem Piſaner Fibo-
nacei nach Italien gebracht. Bis dahin hatte
man nur die römiſchen Ziffern gekannt.
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Die bedeutenöſte ärztliche Schule in Italien
war im 12. Jahrhundert Salerno. Zu der
gleichen Zeit war es in Jtalien Brauch, daß
größere Städte einen beſonderen Arzt beſol-
deten, der die Verpflichtung hatte, die Armen
unentgeltlich zu behandeln, bei anderen Per-
ſonen nur beſtimmte, vorgeſchriebene Sätze zu
erheben und im Falle eines Krieges mit ins
Feld zu ziehen.

Die Marienkirche in Bologna wurde von
deutſchen Meiſtern erbaut.
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Deue Hohlenfunde am
Südpol

Ein Funkſpruch Byrds. Die Expedition in
die Königin-Maund-Berge. Eiſige Winde ev

ſchweren den Vormarſch.
Amerika hat einen Funkſpruch des Admiral

Byrd aus Little America, dem Lager der ame-
rikaniſchen Südpol- Expedition in der Antarktis
erhalten. Er enthält die Mitteilung, daß die
geologiſche Abteilung der Expedition auf ihrem
Vormarſch gegen den Pol auf ausgedehnte, bis
her noch unbekannte Lager von Kohle geſtoßen
iſt. Gleichzeitig wurden bedeutende
Funde von verſunkenen Wäldern gemacht, de
ren Bäume und Stämme an der Baſis einen
Umfang von einen halben Meter und mehr
aufwieſen.

Dieſe Nachrichten ſind in den wiſſenſchaft
lichen Kreiſen der Vereinigten Staaten mit
größtem Intereſſe aufgenommen worden. Jm
übrigen wird Guian Blackburn, der Leiter der
geologiſchen Abteilung der Byrdſchen Expedi-
tion, zuſammen mit ſeinem Aſſiſtenten Steward
Paine, die Nachforſchungen in dieſer Richtung
fortſetzen. Man iſt feſt davon überzeugt, noch
weitere Kohlenlager zu entdecken.

Blackburn iſt mit ſeinen Leuten am 16. Ok-
tober vergangenen Jahres zu ſeinem Marſch
gegen Süden aufgebrochen. Zur Beförderung
dienten ihnen die üblichen Hundeſchlitten. Bis
jetzt hat dieſe geologiſche Sonderexpedition eine
Strecke von über 2200 Kilometern durch Schnee
und Eis zurückgelegt. Das iſt eine denkwürdige
Leiſtung, die nur noch durch die heldiſchen
Taten eines Sceott, eines Shackleton und
Amundſen übertroffen wird. Blackburn und
Paine haben ſich dabei dem Südpol bis auf eine
Entfernung von 280 Kilometern genähert.

Um ſo weit vorzuſtoßen, mußte von der Ex
pedition Blackburn unter anderem auch der
Rieſengletſcher Thorne bewältigt wer-
der, der bis zu einer Höhe von 2000 Metern
aufragt und zu dem Maſſiv der Königin-Maud-
Berge gehört. Eine gründliche Erforſchung die-
ſer einſamen Gletſcherwelt um den Südpol iſt
den Amerikanern allerdings unmöglich gemacht
worden. Die Kohlenlager ſelbſt befinden ſich
am Rande der Hochebene, die ſich von hier aus
ununterbrochen zum Pol hinzieht.

Bei dem Marſch über die gewaltige Eisbar-
riere der RoßSee, ſowie ſpäter in den Kö-
nigin-Maud-Bergen, haben die amerikaniſchen
Forſcher eine ungewöhnlich bittere und gefähr-
liche Kälte angetroffen. Verſchiedene Teilneh-
mer haben ſich bei dieſer Gelegenheit Erfrie-
rungen zugezogen, Je mehr man ſich dagegen
dem Pol näherte, um ſo mehr ſtieg das
Thermometer. An dem ſüdlichſten, bisher
erreichten Punkt, ſollen ſogar ausgeſprochen
milde Temveraturen vorherrſchen, ſo daß ſich
die Forſcher bei ihren Arbeiten der Pelze ent
ledigen mußten. M. P.

Differblatträtſel

I An Stelle der Ziffernſind Buchſtaben zu ſetzen,
2 ſo daß bedeuten

1--2 Verhältniswort, 23
Augenblick, 24 Um-
ſtandswort der Zeit, 36
Kröte, 3--7 Ort am Rhein,

2 5--9 Maurergerät, 69altes Längenmaß, 812
tieriſches Produkt, 9--12 Nebenfluß der Fulda,
10--12 Artikel, 11 Nebenfluß des Arno, 121
Sonnengott, 12--2 Meeresrieſin, 12--7 Pflanze,

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Ergänzungsrätſel. 1. Kaſtellan; 2. Alabaſter;

3. Roſalinde; 4. Lyſiſtrata; 5. Valparaiſo;
6. Geometer; 7. Elevator; 8. Rhododendron;
9. Orangerie; 10. Kaſſandra. Anfangsbuch-
ſtaben: Karl v Gerok (geſt. 14. 1. 1890).

Auf dem feſtgetretenen Fußpfad, der unten
an der Lahn entlang führt, gehen zwei Men-
ſchen. Sie gehen langſam und geruhſam wie
ſolche die keine Eile haben und ſich an unſeres
Gottes Erdenherrlichkeit ſo recht von Herzen
freuen wollen. Es iſt der Ratsherr Nikolaus
Gandsheim und ſeine Nichte Jutta. Sie trägt
einen Korb am Arm, denn ſie wollen zu einem
Siechen gehen, der weit draußen in einer der
Fiſcherhütten am Berghang wohnt. Des Rats-
herrn gütige Augen unter den dichten, buſchigen
Brauen ſehen verſonnen ins Weite, und hinter
ſeiner hohen, kantigen Stirn arbeiten die
Gedanken.

Als der Gandsheimer heute beim Morgen-
imbiß die Sonne ſah, die ſiegend den Nebel be
zwang, ſagte er fröhlich zu ſeiner Eheliebſten:

„Jch gehe noch ein wenig die Lahn entlang,
Frau Etta. Die Sonne lockt ſo ſehr, und meine
Glieder fangen jetzt oft ſchon an, recht ſteif zu
werden. Da tut ihnen ein wenig Bewegung
und Wärme gut, ehe der Winter kommt.“

„So laßt Jutta mit euch gehen, Herr Niko-
laus. Jch habe juſt eine warme Suppe gekocht
für den kranken Fiſcher, von dem ihr mir ge-
ſprochen. Die mag ſie ihm bringen.“

Und ſo wanderte Jutta jetzt froh und unbe-
kümmert zur Seite des Ratsherrn an der
ſchäumenden Lahn entlang. Jhre dunklen Augen
hingen bewundernd an dem tiefen Blau der
fernen Höhenzüge. Und die durchſichtige, wun
derſame Klarheit floß wie ein lebendiger Strom
von ſtillein Glück und wunſchloſem Frieden in
ihre weitgeöffnete Seele hinüber, daß ſie ſingen
mußte wie ein Waldvogel, der mit dem Lied ge-
boren iſt. Jäh hielt ſie plötzlich inne und wandte
ſich erſchrocken zum Ratsherrn:

„Verzeiht Ohm, ich hatte eure Gegenwart
ganz und gar vergeſſen. Jch mußte nur ſingen,
weil der Tag ſo herrlich heute iſt.“

Der Ratsherr war ſtehen geblieben und ſtützte
ſich auf ſeinen Stab. Ein ſtilles Lächeln war in
ſeinem Geſicht.

„Singe nur mein Kind, wenn dir danach zu
Mute iſt. Unſer Herrgott gab den Menſchen
den Sang zum Ausdruck ihres tieſſten Fühlens.

kennen, wie wunderſam unſer Gott dieſe Erde
geſchaffen hat, und wie dankbar und zufrieden
wir leben könnten auf ihr, wenn die armen
Menſchlein ſelbſt ſich ihre kurze Wanderzeit hier
nicht gegenſeitig ſo bitter ſchwer machten. Sie
vergeſſen über all ihrem Haſten und Jagen das
Gewaltigſte von Gottes Geboten: die Bruder-
liebe! Sie ſtellen den toten Buchſtaben höher
als das lebendige Leben das Dogma höher
als den ſinnenden Geiſt. Sie köten einander,
weil ſie niemals den einen verſtanden haben,
der das Leben iſt.“

Das Mädchen ſieht ernſt zu ihm auf.
„Jſt es wahr, Ohm, daß ſie wieder Menſchen

verbrennen, weil ſie einen anderen Glauben
haben als wir? Und daß der Magiſter Konrad
lange Liſten führt über die, die ſo abgeurteilt
werden ſollen?“

„Ja, mein Kind, es iſt ſo. Aber davor darf
ſich niemand fürchten. Dieweil das Sterben nur
ein Schreiten iſt über eine ſchmale Brücke. Und
jenſeits liegt die Heimat.“

„Ja, Ohm, aber es iſt unmenſchlich, was ſie
tun! Und der Magiſter Konrad ſoll doch ein
Mann Gottes ſein.“

„Es hat immer Menſchen gegeben, Kind, die
Gott falſch verſtanden haben. Weil Gott ſehr
leiſe ſpricht. Da haben ſie ihn über all ihrem
eigenen Tun nie gehört.“

Das Mädchen hat den Kopf ſinnend geſenkt.
Langſam gehen ſie weiter. Als ſie in der Nähe
der Fiſcherhütte ſind, kommen ihnen zwei
Mönche entgegen, die eine Bahre tragen! Jn
Decken gehüllt liegt ein Kranker darauf. Die
Augen geſchloſſen.

„Sie tragen unſeren Fiſcher ſchon davon“, ſagt
der Ratsherr und bedeutet die beiden Franzis-
kaner, ſtehen zu bleiben. Die ſetzen die Trag
bahre auf die Erde und erwidern Herrn Niko-
laus' Morgengruß.

„Steht es ſo ſchlimm mit dem Kranken, daß
ihr ihn nimmer daheim laſſen wollt?“

Der jüngere der Brüder hebt die blauen
Augen.

„Er hat niemand, der ihn betreuen könnte.
Da hat man uns befohlen, ihn in das Hoſpital

Jinmfer mehr, je älter ich werde, muß ich er zu bringen,.“

Der Ratsherr ſieht dem Redenden ſcharf in
das junge, feine Geſicht.
„Sagt, Bruder, ſeit ihr nicht ein Frauen-

burger? Eure Stimme und euer Angeſicht
ſcheinen mir ſo bekannt. Jch müßte mich ſehr
täuſchen.“

Die Mönche haben die Tragbahre wieder auf-
genommen und ſchreiten langſam ſtadtwärts.
Herr Nikolaus und das Mädchen gehen neben-
her.

Der Gefragte, der ſo klare, blaue Augen hat
wie der Herbſthimmel über ihm, nickt fröhlich.

„Freilich bin ich ein Frauenburger. Der
jüngſte von Herrn Ulrichs Söhnen, Wolfram
mit Namen. Unſerm großen Magiſter Konrad
von Marburg bin ich zugeteilt worden zu be-
ſonderem Dienſt. Bruder Gerhard, des Ma-
giſters rechte Hand und Hilfe, unterweiſt mich.“
Aufmerkſam betrachtet der Ratsherr im

Weiterſchreiten den jungen Mönch von der
Seite. Es geht dabei wie Schmerz über ſein
Geſicht, und er ſchüttelt kaum merklich den Kopf.

„Jch habe euern Vater gut gekannt, Bruder
Wolfram. Wollet ihn grüßen vom Ratsherrn
Nikolaus Gandsheim, wenn ihr ihn ſeht.“

„Das will ich wohl ausrichten, Herr. Meine
Sippe iſt auf einem Fehdezug im Rheiniſchen.
Hab euern Namen auch früher ſchon gehört.“

Fragend ruhen die Blicke des jungen
Mönches auf der Geſtalt Juttas.

„Und dies iſt eure Tochter, Herr Ratsherr?“
„Meines verſtorbenen Bruders Kind. Früh

kam ſie in unſer Haus. Mir iſt es ſchon, als
ſei ſie meine eigene Tochter.“

Jutta ſieht den in der Kutte groß und voll an.
„Nichts anderes und nichts beſſeres wünſche

ich mir“, ſagt ſie weich. „Jch habe meine Eltern
kaum gekannt. Aber ich habe ſie wieder-
gefunden.“

Es iſt ſtill geworden in der kleinen Menſchen
er Man hört nur das Stöhnen des
Siechen.

Aber immer noch ſtreift ab und zu Wolframs
Blick das Mädchen.

Da rutſcht ein Stück Linnen vom Arm des

wieder auf,
Kranken. Herr Nikolaus bückt ſich und hebt es

„Nicht doch, Herr!“ ruft haſtig der andere
Bruder „der Arm iſt voll Eiterbeulen, und
ihr könntet euch beſudeln damit!“

„Wenn man einem armen Menſchenbruder
helſen kann, ſo darf man weder Eiterbeulen
noch Anſteckung ſcheuen. Unſer Herr und Meiſter
hat nie vor einem Ausſätzigen zurückgeſchreckt.
Wir ſollen Erbarmen haben mit jeder Kreatur.“

Der junge Frauenburger wendet raſch den
Kopf. Seine blauen Augen flammen.

„Aber nicht mit den Feinden der Kirche.“
„Es ſteht geſchrieben: Liebet eure Feinde!“
„Oh, Her Nikolaus, das war damals. Und

das kann heute nicht mehr gelten.“
„Was Jeſus ſagte, gilt ewig, Bruder Wolf-

ram. Nur wir haben verlernt, darauf zu
hören. Doch unſer Weg biegt hier ab, und ihr
müßt weiter geradeaus gehen zum Hoſpital.
Gehabt euch wohl.“

Er nickt den beiden Mönchen zu und ſteigt
mit dem Mädchen die ſteilen Treppenſtufen des
Gäßchens empor.

Als ſie heimkommen, hat Frau Etta ſchon den
Mittagstiſch gerichtet. Herr Nikolaus erzählt
n der Begegnung mit dem jungen Frauen-
urger.

„Er hat dasſelbe kühne und ſchöne Geſicht wie
ſein Vater Ulrich. Aber ich meine, es wird nicht
leicht ſein für einen ſo jungen Geiſtlichen, hier
in Marburg zu arbeiten.“

„Warum meint ihr, Herr Nikolaus?“
„Weil ſeine Seele immer im Zwieſpalt ſein

wird, wenn er Magiſter Konrad gehorſam ſein
will. Die Frauenburger ſind trenu. Und wem
ſie ſich einmal gelobt, dem halten ſie die Treue
bis in den Tod.“ Ich habe ſchöne Jugendtage
mit ſeinem Vater verlebt und mit dem Grafen
Heinrich Sayn. Die beiden waren eng befreun-
det. Der Frauenburger war immer ein weni
rauf und fehdeluſtig. Sein Weib war ſtill un
ſanft und ſehr der Kirche untertan. Sie hat
rhr (hren Jüngſten auch zum Geiſtlichen be-
timmt.“

(Fortſetzung folgt.)
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ßriegsgefangene, herhören!
b Werdet Mitglied der Ortsgruppe.

Pr. haben in Merſeburg etwa 400 Mit
hürfer, die einſt das ſchwere Los der Kriegs-
eſangenſchaft traf. Die meiſten befanden ſich

in engliſchen und franzöſiſchen Lagern. Einer
war ſogar in amerikaniſcher Gefangenſchaft.
Alle haben ſie viel erlebt und erlitten, aber
alle haben ſie auch hinter Stacheldraht die
Ehre des deutſchen Namens hochgehalten.

So ſollte man annehmen, daß alle vier-
hundert der Ortsgruppe Merſeburg des
Reichsbundes ehem. Kriegsgefangener ange-
hören. Aber leider umfaßt die Ortsgruppe
nur etwa ein halbes Hundert Mitglieder.
Und das iſt ein Unding. Kameraden ge-
hören szuſammen! Deshalb ſollten die
noch Fernſtehenden ſich wieder zur Kamerad-
ſchaft bekennen und dies dem Ortsgruppen-
führer Oskar Rudolf, Friedrichſtraße
(Brauereiniederlaſſung, 1 Treppe) mitteilen.

Hoffen wir, daß dieſer Aufruf nicht unge
hört verhallt. Jm R. e. K. finden die alten
prisonniers de guerre“ und „prisoners of war“
den Geiſt, der ſie einſt hinter Mauern und
Zäunen tapfer ausharren ließ. Sie finden dort
echte Kameradſchaft und Pflege ſoldatiſcher
Tradition. Darum, Kamerad, der du noch ab
ſeits ſtehſt, komm zu uns, zu deinen Kame-
taden im R. e. K.! Wir heißen dich herzlich
willkommen.

Der Alktag vor dem Richter

Merſeburger Amtsgericht.
Joſef J. aus Kötzſchen ſtand unter der An

klage, am 20. November v. J. in Niederbeung
am Rittergutsacker fünf Sack Zuckerrüben ge
ſtohlen zu haben. Es lag die Vorausſetzung
der ſtrafverſchärfenden Rückfalldiebſtahls vor.
Er wurde zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Der aus der Unterſuchungshaft vorge-
führte Ewald Z. aus Döſchwitz war angeklagt,
am 20. Dezember vorigen Jahres in Hain
roda einen fremden Reiſekorb aufgebrochen
und daraus 10,50 RM. geſtohlen und am
22. Dezember v. J. in Weißenfels gebettelt
zu haben. Am gleichen Tage ſoll er unbefugt
in das Ammoniakwerk in Leunga eingedrungen
ſein. Auch in dieſem Falle lag die Voraus-
ſetzung ſtrafverſchärfenden Rückfalldiebſtahls
vor. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und
einem Monat und eine Haftſtrafe von
jünf Tagen.

„;„FJF
Skeuererklärungsfriſten

laufen am 28. Februar ab.
Die Steuererklärungen für die Einkom-
menſteuer, Körperſchaftſteuer und Umſatzſteuer
für das Kalenderjahr 1934 und die Vermö-
genserklärungen für 1935 ſind bis ſpäteſtens
28. Februar 1935 abzugeben.
Es wird darauf hingewieſen, daß eine all-
gemeine Verlängerung der Friſt nicht in
Frage kommt, ſondern daß die Steuererklä-
rungsfriſt nur in einzelnen Fällen nach Maß
gabe der Vorſchriften des S 167 Abſatz 4
Reichsabgabenordnung verlängert werden
kann.

Der Aukomarder iſt gefaßt
qa, Der Dieb, der am Sonnabend voriger
Woche einen neuen Anzug aus einem Per-
ſonenkraftwagen im „Tiefen Keller“ entwen-
det hatte, wurde von der Kriminalpolizei er
mittelt. Der Anzug konnte dem Eigentümer
wieder zurückgegeben werden.

Wem gehören die Fahrräder?

Seit Oktober 1934 ſind bei der Kriminal-
polizei folgende Herrenfahrräder ſichergeſtellt,
deren Eigentümer bisher noch nicht ermittelt
werden konnten: 1. Marke „Opel-Blitz“,Nr. 1970798; 2. Marke „Union“, Nr. 28 676
oder 28675. Ferner iſt außerhalb Merfeburgs
ein Herrenfahrrad (Marke Gillmanig, Origi-
z Nr. 52 450) ſichergeſtellt, das angeblich in
Merſeburg geſtohlen ſein ſoll. Anzeige iſt in
dieſem Falle nicht erſtattet. Geſchädigte kön-
n dende m anſ ulhe während der Dienſt-

iden bei der Kriminalpolizei (Zi rNr. 98) geltend mache volget Gitnnns

Ueber die Deutſche Kurzſchrift
w. Der Reichs und preußiſche Miniſter des
Innern erläßt folgende Bekanntmachung über
die Deutſche Kurzſchrift:

Um Mißverſtändniſſen und Zweifeln zu
begegnen, ſtelle ich als der für die Kurzſchrift-
ſorm allein zuſtändige Miniſter nochmals ent-
gegen, anderslautenden Mitteilungen aus-
Jrücklich feſt: Die Deutſche Kurzſchrift, früher
Deutſche Einheitskurzſchrift genannt, iſt end-
gültig als einzige für Deutſchland amtlich an-
erkannt. Jhre Kenntnis wird grundſätzlich
Fon jedem Beamten, Beamtenanwärter und
Angeſtellten im Verwaltungsdienſt bei den
Reichs Staats und Gemeindebehörden und
Körperſchaften des öffentlichen Rechts ver-
langt. Für Neueinſtellungen iſt ſie Vorbe
dingung. Jeder, der im Staatsdienſt tätig
werden will, muß ſie ſich rechtzeitig aneignen.

Perſonalnachrichten der Schule

p Der Hilfslehrer Harry Wuſtrau, der
isher in Mücheln beſchäftigt war, iſt ab

1. Januar 1935 als Lehrer, Organiſt, Kantor
und Küſter auftragsweiſe nach Dobra verſetzt
worden. Schulamtsbewerber Karl Engel-
brecht, bisher in Leung, wird ab 1. Fe
Juar auftragsweiſe die Lehrerſtelle an der

Eislebener Volksſchule übernehmen.
h

Der 30. Jannar in Merſeburg
Gokkesdienſt im Dom und Feierſlunde im Schloßgartenſalon

Unter den heiligen Klängen eines Bach-
ſchen Präludiums zogen die Fahnen der na-
tionalen Verbände am Abend des 30. Januar
in den von einer großen Gemeinde gefüllten
Dom und nahmen Aufſtellung am Altar. Mit
den Parteiorganiſationen hatten ſich Vertreter
aller Krieger-, Militär und Kolonialtruppen-
vereinigungen ſowie Schupo und Stahlhelm
zur nationalkirchlichen Feierſtunde eingefun-
den. „Gott, deine Güte reicht ſoweit die Wol-
ken gehen“ ſang Pg. Krauſe-Kirchfährendorf
nach dem Satz von Beethoven Op. 48 bis
brauſender Gemeindegeſang „Wach auf, wach
auf, du deutſches Land“ durch das Gotteshaus
tönte. Die Liturgie hielt Pfarrer Ziehen.
Sie war noch von einem Solo des Baſſiſten
Krauſe unterbrochen „Volk will leben, Herr
Gott, hilf der deutſchen Erde.“
Ein Lied im Wechſelgeſang zwiſchen Vor-

ſänger und Gemeinde von dem ein Vers
rezitativ vorgetragen wurde, führte hinüber
zur Feſtpredigt des Pf. Ziehen. Der Pre-
diger verband die Gedanken der Schriftver-
leſung aus 1. Könige, wo der Prophet Elias
ſpricht: „Herr, laß die Seele dieſes Kindes
wieder zu ihm kommen“ mit dem neuteſta-
mentlichen Text 1. Tim. 2,8 „So will ich nun,
ſpricht der Herr, daß die Männer beten an
allen Orten.“ Pfarrer Ziehen ſprach dann von
der beiſpielloſen Rettungstat Adolf Hitlers.
Untergang oder Erhebung, das war die Frage,
als er das ſterbende Kind „Deutſchland“ wie-
der zum Leben brachte. Millionen Funken
trugen am 30. Januar 1933 in alle Welt
hinaus „Adolf Hitler iſt Deutſchlands Kanz-
ler.“ Das Erleben des Marſchierens der blut-
roten Fahnen mit dem Hakenkreuz, der
braunen Bataillone und alten Stahlhelmgarde
war Gottes Tat. Wie Deutſchland als Mutter
das jubelnde Kind „Saar“ vor kurzem ans
Herz drückte, ſo wurde damals Deutſchland,
das ſterbe Kind, zu neuem Leben erweckt. Der
deutſche Gruß führte zur Volksgemeinſchaft,
und heilig können die Hände nur ſein, die zu
Gott empor ſich recken. Wir alle müſſen das
wieder werden, was einſt unſere Väter waren,
Beter. Glaube und Chriſtentum ſind nicht
nur Frauenſache, alle Männer im braunen und
feldgrauen Ehrenkleid und ſchlichten Zivilrock
müſſen Beter ſein. Für unſere Gegenwart
ſind die drei Notwendigkeiten eines weiſen
Mannes „für die Jugend Spannkraft, die
Männer Beſonnenheit und die Greiſe from-
mes Gebet“ nicht mehr ausreichend, wie brau-
chen betende Männer, die wie unſer Führer
ſich Kraft zum Aufſtieg aus frommem Gebet
holen. Die deutſchen Grußhände laßt zu be-
tenden Händen ſich falten „dann werden wir
im Kämpfen und Glauben an Führer, Volk
und Vaterland nie erlahmen; dann ſind un-
heilige Hände, Haß und Zerriſſenheit aus
deutſchen Gauen für immer verbannt.“

Nach einem vaterländiſchen Gebetsliede
nach der Melodie „Wir treten zum Beten“
grüßte die ergriffene Gemeinde die 36 abmar-
ſchierenden Fahnen. Der Gottesdienſt war zu
Ende.

S

Zu einem tiefen Erlebnis geſtaltete ſich die
anſchließende Feierſtunde, die von der hieſigen
Kreisleitung aus Anlaß der zweiten Wieder-
kehr des Tages der Machtübernahme im
„Schloßgartenſalon“ veranſtaltet wurde. Zu
beiden Seiten der Treppenaufgänge bildeten
Ehrenſtürme der SA. und des Arbeitsdien-
ſtes mit geſchultertem Spaten Spalier. Der
Saal war feſtlich geſchmückt, Hakenkreuzwim-
pel an den Fenſtervorhängen und an der
Bühne brachten eine farbig-lebendige Note in
das Bild, das durch die, Vielfalt der Unifor-
men und die Menge der Fahnen, die nach den
Klängen des Nibelungen-Marſches eingebracht
wurden, einen Anblick von ſeltenem feſtlichen
Gepräge bot. Mit Beethovens wuchtiger
„Egmont-Ouvertüre“ leitete ein Kammer-
orcheſter unter Wilhelm Scholls umſichtiger
Stabführung den Abend ein. Zwei Gedichte
Hölderlins, „Das Schickſal“ und „An die klu-
gen Ratgeber“, von dem SA. Mann Sour-
rel mit guter ſprachlicher Diſziplin vorgetra-
gen, deuteten in ewiggültiger dichteriſcher
Form den Sinn der Stunde. Dann ſang Hans
Reiſenleitner, der Heldenbariton des
Halliſchen Stadttheaters, zwei Goetheſche Lie-
der, die „Beherzigung“ und den „Prome-
theus“. Fritz Buſch war dem Sänger, der
vor allem im „Prometheus“ ſein edles, volles
Organ zu ſchönſter Geltung bringen konnte,
ein einfühlſamer Begleiter am Flügel.

Jm Mittelpunkte der Feier ſtand die An-
prache des Kreisleiters Olleſch, der zu-

nächſt einen kurzen Rückblick auf die ſeit dem
30. Januar 1933 verfloſſenen Jahre gab. Aber
in weit ſtärkerem Maße, als man an dieſem
Tage den Blick nach rückwärts wenden dürfe,
ſei es notwendig, einmal auf die noch zu lei-
ſtenden Arbeiten und auf die Aufgaben zu
ſchauen, die noch der Erfüllung harren. Viel
iſt ſchon getan worden, aber noch immer iſt
ſehr vieles zu tun. Nach außen iſt das
Reich gefeſtigt, nun gilt es vor allem, den Blick
auf das Jnnere zu richten. Es gilt, ſo betonte
Kreisleiter Olleſch, jetzt die Seelen zu ge-
winnen. Jmmer den großen Vorbildern der
Bewegung nachzueifern, das muß höchſtes Be
ſtreben jedes einzelnen Deutſchen werden. Nur
ſo wird das Reich zu dem werden, was es ſein
ſoll: ein einiges Deutſches Reich.

Jm Anſchluß an die Rede des Kreisleiters
ſtellte eine Spielſchar des Arbeitsdienſtlagers
1/143 Szenen aus dem Spiel „Deutſche Not

deutſche Wende“ dar, die in erſchütternder
Form die Bereitſchaft und die ſtete Einſatz-
willigkeit der deutſchen Jugend für den Wie-
deraufbau eines geeinten Deutſchland zeigen.
Nach der Jubelouvertüre von C. M. von We-
ber und dem Horſt-Weſſelliede ſchloß Kreis-
leiter Olleſch mit einem dreifachen Siegheil
auf den Führer und Deutſchland und die Par-
tei die Feier. Unter den Klängen des Baden-
weiler Marſch, der von der Arbeitsdienſt-
kapelle unter Leitung von Muſikzugführer
Schmidt geſpielt wurde, wurden die Fahnen
ausgebracht.

die Je er der Landespolizei
Es kamen Beförderungen heraus.

Auch die Merſeburger Landespolizei beging
die Feier des Tages der nationalen Erhebung.
Am Vormittag wurden die Flaggen gehißt
und gegen 11,30 Uhr trat neben der Landes-
polizei auch der Spielmannszug vor dem ſtell-
vertretenden Führer, Hauptmann Feind,
an, der in kurzen eindrucksvollen Worten auf
die Bedeutung des hiſtoriſchen Tages einging.
Anläßlich des nationalen Tages wurden 22
Angehörige der Landespolizei zu Wachtmei-
ſtern befördert. Dem „Sieg,Heil“ auf den
Führer und das Deutſche Reich folgte ein
Vorbeimarſch vor Hauptmann Feind.

Mit Wirkung vom 30. Januar iſt bei der
Regierung der Major der Landespolizei
Chill zu dieſem Dienſtgrad befördert wor-
den.

Feierſtunden im Oberlyzeum
Studiendirektor Seele 60 Jahre alt.

Anläßlich des Tages der nationalen Er-
hebung hatte ſich die Lehrerſchaft und die
Oberſtufe des Oberlyzeums im Bibliothekzim-
mer der Schule verſammelt, um dieſes großen
Tages in Deutſchlands jüngſter Geſchichte zu
gedenken. Anſchließend ſprach die Lehrerſchaft
und Vertreterinnen der Schülerinnen der
Oberſtufe dem Direktor der Anſtalt, Studien-
direktor Profeſſor Seele, herzliche Glück-
wünſche aus, der an dieſem denkwürdigen
Tage ſeinen 60. Geburtstag beging. Eine be-
ſondere Freude wurde ihm dadurch bereitet,
daß die Schülerinnen ſeine Lieblingslieder
„Dir Jehova will ich ſingen“ von Bach und
aus Mozarts „Zauberflöte“ „Bald prangt
den Morgen zu verkünden vortrugen.
Mit bewegten Worten dankte Profeſſor Seele
allen Gratulanten.

Bekriebsappell beim „Tageblakt“
Wie in allen Betrieben verſammelte ſich

auch die Belegſchaft des „Merſeburger Tage-
blatt“ im großen Setzereiſaal zu einer kurzen
Gedenkfeier, um den Tag der nativnalen Er-
hebung zu würdigen. Betriebszellenobmann
Pg. Mündecke verlas die Botſchaft an den
deutſchen ſchaffenden Menſchen, in der darauf
hingewieſen wurde, daß der 30. Januar für
das deutſche Arbeitsvolk eine Schickſalswende
bedeute. Auch der Gefolgſchaftsführer Ker-
ſten richtete an die Mitglieder der Betriebs-
gemeinſchaft eine kurze Anſprache. Er ge-
dachte der zurückliegenden Kampfzeit, die mit
der Zurückgewinnung des Saargebietes ihre
Krönung gefunden habe. Nach dem gemein-
ſam ausgebrachten Gruß auf den Führer
wurde das Horſt-Weſſellied geſungen. Damit
war der Betriebsappell beendet und alle kehr-
ten zu ihrer Arbeitsſtätte zurück.

vMädchen, die heiraken,

müſſen wiſſen.
Durch ein von der Reichsregierung be-

ſchloſſenes Geſetz ſind die Beſtimmungen über
die Gewährung von Eheſtands- Darlehen in
einigen Punkten ab geändert worden.
Während bisher für die Arbeitnehmer-Tätig-
keit, die eine Vorausſetzung für das Darlehen
iſt, eine feſte Friſt vom 1. Juni 1931 bis
31. Mai 1933 feſtgeſetzt war, wird nun eine
für die Dauer beſtimmte gleitende Friſt
eingeführt. Vorausſetzung für die Gewährung
des Eheſtandsdarlehens iſt jetzt, daß die künf-
tige Ehefrau innerhalb der letzten zwei
Jahre vor Stellung des Antrags mindeſtens
neun Monate lang im Jnland in einem
Arbeitnehmerverhältnis geſtanden hat. Dabei
iſt entſprechend der veränderten Wirtſchafts
lage die Dauer der geforderten Arbeitnehmer-
tätigkeit von ſechs auf neun Monate erhöht

worden. Die Möglichkeit, daß unter gewiſſen

dies

Vorausſetzungen auch Ver heiratete noch
nachträglich das Darlehen erhalten, wird jetzt
beſeitigt.

Entſprechend dem Zweck des Geſetzes, die
Eheſchließungen zu fördern, wird ausdrücklich
beſtimmt, daß der Antrag auf Gewährung des
Darlehens erſt nach Beſtellung des
ſtandes amtlichen Aufgebots und
vor Eingehung der Ehe geſtellt werden muß.
Weiter wird geſetzlich feſtgelegt, daß auch
die Beſchäftigung im Haushalt oder
Betrieb von Verwandten aufſſteigender
Linie als Arbeitnehmertätigkeit anerkannt
wird, wenn durch Aufgabe dieſer Beſchäfti-
gung eine fremde Arbeitskraft für dauernd
eingeſtellt worden iſt.

76 Jahre alt.
Witwe Frau Luiſe Rautenberg geb.

Trillhaſe, Neumarkt 68, begeht am Donners-
tag die Vollendung des 76. Lebensjahres. Die
greiſe Dame erfreut ſich noch einer ſeltenen
Triſche.

Merſeburger Filmſchan
„Ein Walzer für dich“.

Kammerlichtſpiele.
Jns Land der Phantaſie führt dieſe ent

zückende Tonfilmoperette, die zurzeit in den
„Kammerlichtſpielen“ gezeigt wird und ein
dankbares Publikum finden wird. Es iſt ja
auch für den Kinobeſucher ganz amüſant, eine
ebenſo luſtige wie unwahrſcheinliche Geſchichte
mitzuerleben, zumal ſie prominente und
hübſche Darſteller wie Louis Graveure, Ca-
milla Horn, Heinz Rühmann, Adele Sandrock
und Theo Lingen auf die Leinwand bringt.
Schon dieſe Namen verraten, daß der Film
mit Fröhlichkeit und Temperament gewürzt
iſt. Die Szenerie des Filmwerkes tut ein
übriges, aber vor allem ſeien die ſchönen und
einſchmeichelnden Melodien erwähnt, die am
Schluß jeder Beſucher ſchon leiſe mitſummt.

Das Beiprogramm iſt ſehr reichhaltig und
zeigt neben der Wochenſchau einen intereſſan-
ten Film, der von der ſchwierigen Arbeit
eines Bildreporters auf den verſchiedenen
Kriegsflotten der Welt erzählt. Ein weiterer
Lichtbildſtreifen führt nach der Jnſel Malta
im Mittelmeer, die ſo reich an Bauwerken iſt
und Reiſeſehnſucht nach dem ſonnigen Süden
erweckt.

Die Merſeburger Schriffleiter
Jn die Berufsliſte der Schrift-leiter im Landesverband Mitteldeutſchland

des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe
ſind nach dem Stande vom 15. Januar d. J.
folgende Merſeburger Journaliſten einge-
tragen: Hermann Albrecht vom „Merſe-
burger Tageblatt“, Werner Franck (Mittel-
deutſche National-Zeitung), Otto Georgi
(Korreſpondentd, Werner Gilles vom
„Merſeburger Tageblatt“, Kurt Gold ham-
mer (Korreſpondent), Franz Gom m (Korre-
ſpondent), Karl Lind berg (Hausbeſitzer-
zeitung) und Wilhelm Steinbrecher vom
„Merſeburger Tageblatt“.

Nur die hier aufgeführten Merſeburger
Volksgenoſſen dürfen die Bezeichnung
„Schriftleiter“ führen. Jn dieſem Zuſammen-
hang intereſſiert, daß vier der oben aufge-
führten Schriftleiter Frontſoldaten ſind, und
zwar zwei vom „Korreſpondent“ und zwei
vom „Tageblatt“.

Rs Kulturgemeinde Merſeburg
Auf den am Sonnabend, dem 2. Februar

1935, 20.15 Uhr im „Ständehaus“ ſtatt-
findenden Vortrag mit Lichtbildern über
„Kurſächſiſche Schlöſſer“ wird beſonders hin-
gewieſen. Vortragender iſt Regierungsbaurat
Tuch olſki (Torgau).

Die nächſte Pflichtaufführung.
Die NS. Kulturgemeinde, Ortsverband

Merſeburg, bringt als nächſte Pflicht-
aufführung am Mittwoch, dem 6. Febr.
1935, 20 Uhr im „Union-Theater“ die Ope-
rette „Die Fledermaus“, aufgeführt von
der Deutſchen Muſikbühne Berlin. Der
Kartenvorverkauf beginnt am Sonnabend,
dem 2. Februar, im Verkehrsbüro, Adolf-
Hitler-Straße.

4500 mal „Krach um Jolankhe
Da zur Zeit gerade im Merſeburger

Kreisgebiet von der NSG. „Kraft durch
Freude“ das Volksſtück „Krach um Jolanthe“
aufgeführt wird, intereſſiert folgende Meldung
aus Berlin:

Der Dichter Auguſt Hinrichs wird mit
ſeiner Gattin aus Oldenburg in Berlin ein-
treffen und der Feſtvorſtellung im
Leſſing- Theater anläßlich der 500. Ber-
liner Aufführung ſeines Luſtſpiels „Krach
um Jolanthe“ ſelbſt beiwohnen.

Das Wekker für morgen
Unruhig und trübe.

Weiterhin iſt mit unruhigem, ziemlich
trübem Wetter und mit Neigung zu Schauer-
niederſchlägen zu rechnen. Jn der Höhe wie-
der ſinkende Temperaturen. Niederſchläge
in tiefen Harzgegenden als Regen, in hohen
Lagen als Schnee.

Richtefeſt der Fleiſcherei.
Nachdem in der Weihnachtswoche mit den

Ausſchachtungsarbeiten der Fleiſcherei auf
dem Exerzierplatz begonnen wurde, iſt jetzt
das Haus bereits ſoweit fertig geſtellt, daß es
gerichtet werden konnte. Am meiſten freuen
ſich über den ſchneidigen Fortſchritt der Arbei
ten die Anlieger, welche ſich ſchon länger eine
Fleiſcherei in der Nähe wünſchten.

Fernſprechverkehr zwiſchen Halle und Leipzig
Um dem geſteigerten Verkehrsbedürfnie

im Fernſprechverkehr zwiſchen Halle und Mi
teldeutſchland einerſeits und Leipzig neb
näherer Umgebung anderſeits gerecht zu wer
den, ſind fünf neue Fernleitungen zwiſche
Halle und Leipzig in Betrieb genomme
worden. Durch beſondere Einrichtungen un
Schaltungen wird die völlige Ausnutzung di
ſer Leitungen erreicht. Das ermöglicht, d
Wartezeiten für Ferngeſpräche im Verkeh
zwiſchen Halle und Leipzig nebſt den dieſe
Fernämtern angegliederten Ortsfernſprec
netzen weiter zu verkürzen, und wird alle
Teilnehmern dieſer Ortsnetze, insbeſonder
im Verkehrsdreieck Leipzig Halle
Merſeburg Leuna), zugutekommen,
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Die Skerne im Februar
Sonnenfinſternis im Eismeer.

Bald, nachdem unſer Tagesgeſtirn im
Weſten verſchwunden iſt, melden ſich die
ſchönen Sterne des Winterhimmels. Jm Süd-
vſten der helle Hundſtern Sirius, darüber
Ridel und Beteigeuze aus dem Orion; mehr
gegen Oſten erſcheint Prokyon, noch höher
ſieht man die Zwillinge, und im Zenit
funkelt die Kapella.

Etwas ſpäter, 22 Uhr, wenn auch die
ſchwächeren Sterne aus dem dunklen Himmels-
grund aufleuchten, erblicken wir, vom Süden
aus hoch über das Firmament nach Norden
geſpannt, die Milchſtraße. Millionen von
Sonnen ſchauen da zu uns herunter. Die
hellen Sterne, die wir eben nannten, haben
zu dieſer Zeit ihren Ort bereits etwas ver
ändert. Sie hat die Südlinie überſchritten, und
Orion ſteht in ſchräger Stellung im Südweſten
Prokyon, mit Sirius und Beteigeuze ein
gleichſeitiges Dreieck bildend, funkelt hoch im
Süden, über ihm das Zwillingspaar Kaſtor
und Pollux, und neben Orion leuchtet das
Sternbild des Stiers mit dem rötlichen
Aldebaran und dem niedlichen Sternhäufchen
der Plejaden. Auch Kapella hat den Zenit
damit verlaſſen und iſt gegen den Weſten ge-
rückt. Rechts unter ihr ſtrahlen aus dem
ſchimmernden Untergrund der Milchſtraße die
Sterne des Perſeus, deren mehrfach ge-
brochene Linie nordwärts zum Weförmigen
Bild der Kaſſiopeia weiſt. Tief im Nord-
weſten, ſchon halb im Dunſt des Untergangs-
horizonts, flackert das ſchmale Band der An-
dromeda.

Zur anderen. Seite des Himmels, im Oſten,
kommen der Löwe, (mit Regulus) und
gegen Mitternacht die Jungfrau herauf.
Neben Spika, dem weißen Hauptſtern der
Jungfrau, leuchtet der rötliche Planet Mars.
Es iſt eine reizvolle Aufgabe für den Sternen-
freund, die Bewegungen des Mars während
des Jahres im Vergleich zu den benachbarten,
feſtruhenden Fixſteruen zu beobachten.
Weiter nördlich, im Nordoſten, erhebt ſich
langſam Arktur (im Bootes), der überdies
leicht zu finden iſt, wenn man den Schwanz
des Großen Bären nach rückwärts verlängert.

Etwas ſpäter, Anfang Februar um 2 Uhr,
Ende des Monats bald nach Mitternacht, er
ſcheint im Südoſten der Jupiter, der mäch-
tigſte unter den Planeten. Sein Glanz über-
trifft den des Sirius.

Die übrigen Wandelſterne ſind am Abend-
himmel, kurz nach Untergang der Sonne, ver-
ſammelt. Die Venus läßt ſich allmählich aus
dem Strahlenbereich des hellen Zentralge-
ſtirns heraus und wird immer mehr in der
Rolle des Abendſternes hervortreten. Etwa
zwei Stunden nach der Sonne geht ſie unter.
Jn ihrer Nähe befinden ſich in den erſten Fe-
bruartagen Merkur und Saturn und am 4./5.
auch die zarte Mondſichel eine ſehr hübſche
Konſtellation!

Mondphaſen: Neumond am Z., erſtes
Viertel am 15., Vollmond am 18. und letztes
Viertel am 26. Februar. Mit dem Neumond
am 3. Februar ereignet ſich eine partielle
Sonnenfinſternis, die aber nur im ſüd-
lichen Eismeer ſichtbar wird.
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Riſtkäſten reinigen
und den Sperling an die Luft ſetzen.

Ueber das Reinigen der Niſtkäſten im
Winter beſtehen die verſchiedenſten Anſichten.
Man iſt vielfach der Meinung, daß das
Reinigen aller Käſten und Höhlen unnatür-
lich wäre, weil die natürlichen Höhlen im
Walde auch nicht gereinigt würden. Bis zu
einem gewiſſen Grade mag dieſe Anſicht be-
rechtigt ſein; man muß aber bedenken, daß
in der Nähe der Städte und Dörfer, wo die
Käſten oder Höhlen ausgehängt werden, dieſe
natürlichen Verhältniſſe auch nicht vorhanden
ſind. So kommt es oft vor, daß in dem Geniſt
ſich allerhand u Milben feſt-ſetzen, die ſich km Neſtwerk ſtark vermehren
und im Frühjahr, wenn die junge Brut auf
einer neuen Neſtunterlage vorhanden iſt, den
Jungvögeln verderblich werden. Außerdem
ſind die künſtlichen Höhlen meiſt räumlich
nicht ſo groß wie hohle Bäume uſw., ſo daß
es oft vorkommen kann, daß ſchon in zwei
bis drei Brutperioden die Höhle mit Neſt-
material ſo angefüllt iſt, daß der Brutraum
verſtopft wird.
Außerdem kommt es in der Nähe von
Städten zu unliebſamer Konkurrenz zwiſchen
dem Sperling und den ehemaligen Neſt-
inhabern. Der Sperling hat ſich über Winter
in dem Kaſten feſtgeſetzt und iſt im Frühfahr
ſchwer zu vertreiben, ja, es iſt beobachtet wor-
den, daß der Sperling Singavögelgehege und
Neſtjunge einfach überbaut. Durch das
Reinigen der Höhlen aber bietet ſich gute Ge-
legenheit, die Beſitzer feſtzuſtellen und, wenn
es Spatzen ſind, ſie nötigenfalls zu ver-
treiben. Ein von Sperlingen beſetzter Kaſten
wird ſtets ein buntes Geniſt aufweiſen,
in dem man Zeug und Papvpierfetzen, Stroh
und größere Federn feſtſtellen kann. Durch
die Entfernung des Niſthöhleninhalts
wird der Spatz oft zum Ausziehen bewogen.
Das iſt für ihn nicht ſo ſchlimm, da er über-
all leicht ein Unterkommen wiederfindet.
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Rüſtiger Alkersjubilar
Am 1. Februar kann der penſionierte Amts-

meiſter der Landesverſicherungsanſtalt Sach
ſen-Anhalt, Franz Frömmig, Ekkehard-
ſtraße 1, ſeinen 70. Geburtstag begehen. Der
alte Herr war langjähriges Vorſtandsmitglied
im Landwehrverein Merſeburg, dem er ſeit
35 Jahren angehört. Auch als ehemaliger
Militärmuſiker erfreut er ſich allſeitiger Be-
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Der Reichsverband Deutſcher Sportfiſcher
e. V. Berlin hielt am letzten Sonnabend unter
dem Vorſitz ſeines Verbandsleiters, Pg. Fried-
rich Linſert-Berlin, ſeine diesjährige Ver-
bandsſitzung in Berlin ab. Sämtliche Gau-
führer der 27 Gaue des deutſchen Reiches
nahmen an der Sitzung teil. Dieſelbe wurde
vom Geſchäftsführer des RDSF. Dr. Glä-
ſe r-Berlin eröffnet. Pg. Friedrich Linſert,
Gründer und Leiter des RDSF., gab dann
einen Bericht über den bisherigen und weite-
ren Aufbau des RDSF. Dieſe Ausführun-
gen erbrachten den unwiderleglichen Beweis,
daß der RDSF. auf der ganzen Linie in
einem unaufhaltſamen Siegeszug zum Wohle
der geſamten Binnenfiſcherei marſchiert. Von
all den Errungenſchaften und Beſtrebungen
waynie ſeien hier nur die wichtigſten er-
wähnt:

1. Der Reichsfiſchereiſchein, den nur Mit-
glieder des RDSF. erhàälten werden.

2. Errichtung von Erholungsheimſtätten
für Sportangler.

3. Handin Handarbeiten mit den Orga-
niſationen der Berufsfiſcher zum Wohle der
geſamten deutſchen Binnenfiſcherei.

Sind die beiden erſten Punkte eine interne
Angelegenheit des RDSF., ſo liegt den Sport-
anglern Punkt 3 beſonders am Herzen. Sie
beanſpruchen, geſtützt auf die bisher von ihnen
geſchaffenen grundlegenden Werte, die in den
bisher dem RDSF. angeſchloſſenen 1200 Ver-
einen mit etwa 80000 Mitgliedern in die Hun-
derttauſende gehen, Verſtändnis und weiteſt-
gehendes Entgegenkommen ſeitens der Be-
rufsfiſcherorganiſationen. Der kürzlich von
dem Untergeichneten mit dem Obermeiſter
Herrn Franz Dorias der Merſeburger

liebtheit. Wir wünſchen dem alten Herrn
einen frohen Lebensabend.

orkangler und Berufsſiſcher
Reichskagnng des Reichsverbandes Deutſcher Sportfiſcher

Fiſcherinnung abgeſchloſſene Vertrag fand ſei-
tens der Verbandsleitung vollſte Anerkennung
und wird manchen Vereinen im deutſchen
Vaterlande zum Vorbild dienen. Der deutſche
Sportangler erſtrebt vor allem unter Berück-
ſichtigung der Belange des Berufsfiſchers wie
auch unter Anerkennung des Leitwortes „Be-
ruf geht vor Sport“, eigene Pachtge-
wäſſer, die er unter Anwendung erheblicher
Geldmittel und gemeinſam zu verrichtenden
Arbeitsdienſtes zum Segen der Volkswohl-
fahrt in allen deutſchen Gauen auf eine bis-
her noch nie dageweſene Höhe bringen wird.
Wir denken keineswegs daran, dem Berufs-
ſiſcher ins Handwerk zu pfuſchen und ihm ir-
gendwelchenn Schaden zuzufügen. Unſer
Streben iſt es, dem wahren Sportangler ein
Betätigungsfeld zu ſchaffen, wo er nicht nur
die für ſeinen Bedarf erforderlichen Fiſche
fangen kann, ſondern ihm zugleich eine Er-
holungsſtätte zu ſchaffen. Jſt dieſes Ziel in
manchen Gegenden Deutſchlands zur vollſten
Zufriedenheit beider Organiſationen erreicht,
ſo ſtehen ſich immerhin anderenorts heute
beide noch fremd oder gar feindlich gegenüber.

Hier Sportangler hier Berufgsfiſcher!
Getrennt marſchieren und vereint ſchlagen.
Jn Merſeburg ſelbſt iſt dieſes Ziel dank
der Vorarbeiten der betreffenden Führer bei-
der Organiſationen ſo gut wie erreicht. Die
heute noch abſeitsſtehenden Angler werden
qut tun, den Sportanglervereinigungen Mer-
ſeburgs und Umgebung bald möglichſt beizu-
treten, ſofern ſie gewillt ſind, ſich den Richt-
linien des Reichsverbandes Deutſcher Sport-
fiſcher e. V. Berlin unterzuordnen. Die An-
meldeſtellen ſind durch die in Merſeburger
Geſchäften aushängenden Plakate kenntlich.

Gotthard Müller.

Der Garkenfreund im Februar
Ratſchläge und kleine Winke für drinnen und draußen

Obwohl die Sonne merklich höher ſteigt,
bringt auch der Februar oft noch grimmige
Kälte und Maſſen von Schnee.

Der Obſtgärtner hat daher darauf zu
achten, daß die Aeſte der Bäume vor Schnee-
laſt nicht brechen. Von den Pfählen losge-
riſſene Stämmchen junger Bäume ſind ſofort
wieder anzubinden. Man gebe acht auf Wund-
ſtellen, hervorgerufen durch Reibungen oder
Wildſchaden. Das Schneiden und Auslich-
ten von Obſtbäumen und Beerenſträuchern
muß jetzt beendet werden. Letzte Zeit zum
Veredeln von Stachel- und Johannisbeeren.
Alte Obſtbäume, bei denen ein Umpfropfen er-
folgen muß, werden geſtutzt. Raupen
neſter vertilgen!

Erödbeerpflanzen, die auf ſchwerem
Boden ſtehen, ſind mit Kalk zu düngen. So-
bald der Schnee zerfloſſen und danach trocke-
ner Froſt zu befürchten iſt, ſind Erdbeeren
anzuhäufeln. Um neue Gartenhecken
anzulegen, rigolt man den Boden einen Meter
breit und 80 Zentimeter tief; geeignete Pflan-
zen ſind Liguſter, Weißdorn, Thuja, Akazie.
Weißdorn wird kreuzweiſe miteinander ver-
bunden. Die Pflanzen ſind in Abſtänden von
30 bis 40 Zentimeter in die Erde zu bringen.

Jm Gemüſegarten iſt ſchon allerhand
zu tun. Man läßt ſich Kataloge kommen, ent-
wirft Pläne, beſſert Gerätſchaften aus, gräbt
und düngt, ſobald die Erde nicht mehr kloßig
iſt, lüftet mittags bei ſchönem Wetter die Vor-
ratsräume und Warmbeete, macht Sagatproben
uſw. Wer über Frühbeete verfügt, ſetzt ſie
nun für Ausſaaten von frühen Gemüſearten
in Stand, Zichorien kann man in warmem
Keller treiben Rhabarber und Schnittlauch
werden geteilt und verpflanzt. Puffbohnen
können Ende des Monats unbedenklich ge-
ſteckt werden, andere Bohnen natürlich nicht
vor Mitte Mai. Frühbeete bekommen bei
ſtrenger Kälte Miſtumſchläge und werden gut
durch Strohmatten geſchützt. Ausſäen kann
man im Februar: Salat, Radies, Karotten,
Sellerie, Erbſen, Möhren, Mangold, Puff-
bohnen, Peterſilie, frühe Wirſing-, Kopfkohl-
und Blumenkohlſorten und andere Gemüſſe,
die weniger empfindlich ſind.

Jm Blumengarten kann man jetzt
auch ſchon verſchiedenes tun. So iſt von
Blumenzwiebelbeeten die Laubdecke zu entfer-
nen, jedoch legt man zum Schutze noch Reiſig
auf. Schlingpflanzen werden geſchnitten und
angeheftet, Zierſträucher ausgeputzt und ge-
pflanzt, Raſenplätze und Rabatten gereinigt,
Sommerblumen in Töpfe geſät. Man ſehe
nach den Käſten mit Pelargonien (Ge-
ranien, Fuchſien uſw.), die man im Herbſte
rechtzeitig vom Balkon in den Keller brachte
und ans hellſte Fenſter ſtellte; man ſchneide ſie
zurück, entferne verwelkte und faulende Teile,
begieße aber ganz ſpärlich und nur dann,
wenn durchaus nötig (Welkwerden), da ſonſt
die Pflanzen faulen. Vor allem faulen
Pelargonien leicht. An ſchönen ſonnigen
Mittagen bringe man auch die Zimmerge-
wächſe ans Fenſter und reinige ſie. Kakteen
dürfen ſo viel wie nicht begoſſen werden, höch-
ſtens tropfenweiſe. Ende Februar kann man
Warmhaus- und Zimmerpflanzen verſetzen.
Abgeblühte Alpenveilchenknollen werfe man
nicht weg, ſondern laſſe ſie im Blumentopf
langſam abtrocknen. n
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Was der Bauer ſagt
Wetterregeln vom Februar.

Spielen Mücken im Februar, frieren Schaf
und Bien' das ganze Jahr. Ein naſſer
Februar bringt ein fruchtbar Jahr. Wenn

Froſt und Kälte bringen. Weißer Februar
ſtärkt die Felder. Die Katze, die in der
Hornungsſonne liegt, im März ſich hinter den
Ofen ſchmiegt. Wenn's der Hornung gnädig
macht, bringt der Lenz den Froſt bei Nacht.

Heftige Nordwinde im Februar deuten
auf ein fruchtbar Jahr. Die weiße Gans
(der Schnee) im Februar, brütet Segen
fürs ganze Jahr.

Blumenſchmuck an Bahnanlagen
Auch die Bahn läßt Blumen ſprechen.
Die Reichsbahn wirbt durch mannigfache

Veranſtaltungen um Verſtändnis für ihre
volkswirtſchaftlichen und kulturpolitiſchen
Aufgaben. Sie zeigt in Ausſtellungen ihre
Leiſtungen und ladet mit ſchönen Werbe-
ſchriften und Plakaten zum Reiſen durch deut-
ſche Gaue ein. Aber noch eine andere Art
zu werben fördert ſie von Jahr zu Jahr. Es
iſt eine ſtillere Werbung gemeint, die nicht
aufdringlich ſein will, die aber wohl die ſin-
nigſte ihrer Art darſtellt: Sie läßt ihre An-
lagen mit Blumen ſchmücken und regt
ihre Bedienſteten auf den Bahnhöfen und an
den Strecken immer wieder von neuem dazu
an. Während ſchon in den letzten Jahren
beſchränkte Mittel zur Verfügung geſtellt
worden ſind, um die den Eiſenbahnern viel-
fach inne wohnende Freude an der Blumen-
z ucht auch durch Geldpreiſe zu fördern,
konnte im laufenden Jahr hierfür weſent-
lich mehr getan werden. So hat die Reichs-
bahndirektion Dresden vor kurzem an alle
die Eiſenbahner, die ſich an der diesjährigen
Ausſchmückung der Bahnanlagen
durch Blumen beteiligten, eine große Zahl
von Geldpreiſen verteilen können. Neben den
Geldpreiſen ſind noch Hunderte von Büchern,
vor allem das Buch des Führers „Mein
Kampf“ und anregende Büchlein über Gar-
tenbau, in die Hände des Reichsbahnperſonals
gewandert. Außerdem hat jeder Beteiligte
ein künſtleriſch ausgeführtes Anerkennungs-
ſchreiben erhalten.

Beſonders die Geldpreiſe werden dazu
beitragen, die Eiſenbahner bei dieſer ſelbſt-
loſen Tätigkeit zu unterſtützen, zumal von
ihnen vielfach in echtem Gemeinſinn nicht un-
beträchtliche Geldopfer zur Beſchaffung von
Blumenſamen und Blumenkäſten freiwillig
gebracht werden.

Dieſes Streben wird allen den Fahrgäſten
der Reichsbahn zugute kommen, denen noch
Sinn für beſchauliches Betrachten eigen iſt.
Schon längſt haben ſie erkannt, daß ein Blick
auf die angeblich nüchtern wirkenden Anlagen
der Reichsbahn auch viel Freude vermitteln
kann.

2. Februar: Lichtmeß
Jm 6. Jahrhundert entſtand Mariä Reini-

gung, auch „Lichtmeß“ genannt, mit dem am
2. Februar in katholiſchen Ländern der Brauch
verbunden iſt, die fürs nächſte Jahr beſtimm-
ten Kerzen zu weihen (mit Beziehung auf
Lukas 2, 32). Dieſer Tag gilt dem Andenken
der Erſcheinung Marias im Tempel.

Große Bedeutung wird dem Lichtmeßtage
von den Landwirten zuerkannt, wie viele
Bauernregeln beweiſen. Wir nennen folgende:
Scheint zu Lichtmeß die Sonne heiß, gibt's
noch ſehr viel Schnee und Eis. Lichtmeß
ſieht der Bauer lieber den Wolf im Schaf-
ſtall, als die Sonne. Lichtmeß hell, ſchindet
dem Bauer das Fell. Lichtmeß dunkel macht
den Bauer zum Junker. Lichtmeß im Klee,
Oſtern im Schnee. Wenn's um Lichtmeß
ſtürmt und ſchneit, iſt's zum Frühling nicht

im Februar die Lerchen ſingen, wird's uns mehr weft,.
F

Das Parkplatz-Problem
Schafft mehr überwachte Parkplähe!

Von Edmung Wegrieh.
Die dank den Bemühungen des Führers und

ſeiner Mitarbeiter rapide fortſchreitende Motoriſie-
rung Deutſchlands ſieht ſich der Verſchärfung eines
Problems gegenüber, das dem Kraftverkehr ſchon
immer erhebliche Schwierigkeiten bereitet hat. Es
handelt ſich hier um das Problem der überwach-
ten Parkplätze. Ein Kraftfahrzeug kann nur
dann voll und ganz ſeinen Zweck erfüllen, wenn es
zu einem ſelbſtverſtändlichen Verkehrsmittel des All-
tags für den einzelnen Beſitzer wird. Die Umſchich-
tung des Kraftfahrzeugbeſitzers iſt offenſichtlich. Der
Direktor eines großen Werkes, der Jnhaber einer
Firma, ſie werden ſür ihr privates Kraftfahrzeug
immer irgend einen Raum im Geſchäftsgebäude fin-
den. Heute beſitzen aber auch ſo mancher Proku-
riſt, mancher Buchhalter und auch ſo mancher
Arbeiter ihr eigenes Kraftfahrzeug, das ſchon
aus räumlichen Gründen keine Unterkunft auf dem
Gelände oder im Gebäude der betreffenden Arbeits-
ſtätte finden kann. Und hier zeigt ſich ſchon die Vor
dringlichkeit der Löſung des Parkplatzpro
blemes, die ſo raſch als möglich von den Städten und
Gemeinden gefunden werden muß, ſoll daraus nicht
ein ſchwerer Hemmſchuh für die im Intereſſe der ge-
ſamten Wirtſchaft und des geſantten Volkes ſo not-
wendige Motoriſierung erſtehen,

Die Vergrößerung bzw. Vermehrung
der vorhandenen Parkplätze mit Ucberwachung iſt in
allen Städten notwendig. Die Parkplatzwächter
proteſtieren heute noch teilweiſe energiſch gegen dieſe
Forderung der Kraſtfahrer. Auf Befragen erklärten
ſie verſchiedentlich, daß ja die vorhandenen Parkplätze
noch nicht einmal voll ausgenützt würden. Die Löſung
dieſes ſcheinbaren Widerſpruches zeigt ſich ſofort bei
der Frage nach den Parkplatzgebühren. Es
werden im Reich teilweiſe noch Gebühren genommen,
die anſcheinend nach dem alten Leitſatz feſtgelegt wur
den: „Wer ein Kraftfahrzeug hat. hat auch Geld,
alſo kann er bezahlen!“ Eine Parkplatzgebühr von
einer Mark für einen Wagen, gleichgültig ob es ſich
um einen Maybach oder um das alte Hanomag-Kom-
mißbrot handelt, iſt für 95 v. H. unſerer Automobil-
beſitzer genau ſo untragbar, wie es die fünfzig Pfen-
nige ſind, die in dieſem Falle meiſt für Motor-
rä der verlangt werden. Die Schuld an dieſen un-
tragbaren Parkplitzgebühren liegt aber häufig nicht
einmal an den Pächtern, ſondern an den Gemeinden
und Kommunalbehörden, die ihrerſeits in der Sache
ein blendendes Geſchäft wittern und die Pacht-
ſum men für die einzelnen Plätze viel zu hoch an
ſetzen.

Einzelne Städte haben hier ihre Aufgabe und vor
allem den notwendigen Dienſt an der Allgemeinheit
ihrer Steuerzahler erkannt und haben koſtenlos Park-
plätze zur Verfügung geſtellt. die von Kriegs
beſchädigten gegen ein kleines Entgelt über-
wacht werden. Dieſes Verfahren erſcheint zweifellos
als das Gegebene, denn die Gebühren belaufen ſich
hierbei meiſt nur auf zwanzig Pfennige und ſteigern
ſich allenfalls je Stande um einen geringen Betrag
So handhaben beiſpielsweiſe München, Hannover,
Dresden und endere große deutſche Städte das Pa-k-
platzproblem. Leider ſind aber dieſe Parkplätze heut-
faſt ſtets überfüllt. ſo daß viele Fahrzeugbeſttzet
keinen Platz mehr bekommen können und ihr Krait-
fabrzeug unbewacht irgendwo auf der Straße herum-
ſtchen laſſen müſſen.

Es iſt immer ein beunruhigendes Gefühl, ſein
Kraftfahrzeug, das doch faſt ſtets einen ſehr wert-
vollen Vermögensbeſtandteil des Einzelnen bildet,
ohne Aufſicht ganze Tage lang ſtehen laſſen zu müſſen.
Beſchädigungen ſowie Diebſtähle des ganzen Fahr-
zeuges oder doch wichtiger Teile desſelben ſind an ver
Tagesordnung. Auf einem gur überwachten und
ſcharf kontrollierten Parkplatz iſt das nicht möglich,
und mancher würde gern die zwanzig oder dreißig
Pfennige am Tage daranrücken, wenn er ſein Fahr-
zeug in guter Hut wüßte.

Bei der Beurteilung dieſes Problems und der
Feſtlegung der weiteren Marſchrichtung dürfen die
Gemeinden nicht nach den Erfahrungen der Park-
plätze mit hohen Gebühren urteilen. Das richtige Bild
werden nur die „billigen“ Parkplätze ergeben und
aus deren ſtändiger Ueberfüllung zeigt ſich eindeutig
daß hier in Bälde etwas geſchehen muß, um auch von
dieſer Seite her dem Feldzug um die Motoriſierung
des deutſchen Volkes behilflich zu ſein.

schaufenſterwetlbewerb v. 17.-24. Februar

Der diesjährige Reichs berufswettkampf
wird mit einem Schaufenſterwettbewerb
eingeleitet. Jn der Erkenntnis, welche entſcheidende
Bedeutung die Schaufenſterdekoration für den Einzel-
händler hat, führt die Reichsjugendführung und die
Deutſche Arbeitsfront dieſen Wettbewerb für die
Jungkaufleute durch. An dieſem Schaufenfterwett-
bewerb beteiligten ſich alle Lehrlinge und
Junggehilfen, ſowie die Gebrauchswerber-An-
wärter vom 15. bis 21. Lebensjahre und bekommen die
Aufgabe, ein Schaufenſter mit möglichſt geringen Mitz
teln und guter Werbewirkung bei ſauberer techniſcher
Ausführung zu dekorieren. Die Wirtſchaftsgruppe
Einzelhandel hat die Unternehmungen des deutſchen
Einzelhandels aufgerufen, ihre Schaufenſter für die
Dekoration für den Wettbewerb zur Verfügung zu
ſtellen.

Ab 1. Juli Einheitskrankenſchein.
Durch eine Verordnung der Reichsregierung iſt

das Rechnungsweſen der Krankenkaſſen weitgehend
vereinheitlicht worden. Jm Zuſammenhang damit
ſind jetzt vom Reichsminiſter Beſtimmungen erlaſſen
worden, wonach neben anderen Formularen einheit-
liche Muſter auch für den Krankenſchein und die ärzt-
liche Verordnung im ganzen Reich geſchaffen werden.
Die neuen Einheitsformulare gelten ab 1. Juli 1935.

Die Jdee.
„Neumann, was ſind Sie in Zivil?
„Profeſſor der Philoſophie, Herr Unker-

offizier!“
„Philoſophie? Na, dann wiſſen Sie viel

leicht auch, wat 'ne Jdee is?“
„Zu Befehl, Herr Unteroffizier! Die Jdee

iſt bei Plato das Objekt des reinen Begriffs,
bei Descartes die Vorſtellung, bei Kant ein
Vernunftsbegriff, dem kein kongruenter
Gegenſtand in der Erfahrung gegeben wer-
den kann, bei

„Schön, ſchön! Dann rücken Se mal Jhr
Jewehr 'ne Jdee nach links!“

e

Das ſtimmt.
„Dein Mann hat mir geſtern erzählt, er

führe zu Haus ein wahres Hundeleben!“ be-
richtete die gute Freundin.

„Allerdings!“ meinte die Gattin. „Er
kommt mit ſchmutzigen Füßen nach Hauſe,
macht ſichs am Ofen bequem und lauert auſ
Eſſen!“
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m Leunao und Pürrenberg

Arbeit iſt Segen und Ehre
Betriebsappell in den Leunawerken.

d. Leuna. Bei Beginn der Arbeitszeit ſam
melten ſich die einzelnen Betriebe in den
Speiſeſälen und anderen großen Räumlichkei-
ten. Die Standartenkapelle J 19 ſpielte flotte
Weiſen, denen der Einmarſch der NSBO.-
Fahnen folgte. Jn Vertretung des Betriebs-
führers Dr. Dehnel begrüßte Direktor Dr.
Schneider zunächſt die Gefolgſchaft, er
würdigte dann die Errungenſchaften des letz-
ten Jahres und erklärte den erſten Betriebs-
appell für eröffnet.

Der Redner des Tages, Gaubetriebszellen-
obmann Bachmann, ſprach von den Kampf-
jahren der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
und geißelte noch einmal ſcharf das Verhalten
der damaligen bürgerlichen Parteien, mit
deren Hilfe ſich die Marxiſten ſolange am
Ruder halten konnten. Bereits heute nach
zwei Jahren iſt es der tatkrkäftigen Führung
Adolf Hitlers gelungen, die Zahl der Arbeits-
loſen auf 2/2 Millionen herabzudrücken, und
auch dieſer Reſt wird den Segen der Arbeit
bald wieder kennen lernen. Arbeit iſt ein
Segen und eine Ehre, weil ſie Dienſt am
Volksganzen iſt, genau vergleichbar dem
Dienſt des Soldaten. Deshalb ſind auch Ar-
beiter und Soldat zwei unlösbare Begriffe, die
verkörpert ſind in der Perſon unſeres Füh-
rers.

Dann folgte ein kurzes Gedenken der
Saarabſtimmung und tauſende Heilrufe, ſo-
wie das Horſt-Weſſel-Lied und das Deutſch-
landlied klangen auf. Ein Sprechchor der
Lehrlingsſchule und der Männergeſangverein
Leung halfen die Feierſtunde verſchönen. Zum
Schluß erklang der Badenweiler Marſch und
die Tauſende ſuchten wieder ihre Arbeits-
plätze auf.

Feierſtunde am 30. Januar

d. Leuna. Am Mittwochabend verſammel-
ten ſich im Geſellſchaftshaus ſämtliche Organi-
ſationen und Gliederungen der NSDAP. Die
Hauskapelle, das Linke-Quartett und ein Fan-
farenchor des Jungvolks boten den muſikali-
ſchen Rahmen. Ein Sprechchor, geſtellt von
HJ. und JV., gab dem Verlangen der Ju-
gend nach einem Deutſchland der Kraft und
Einheit Ausdruck. Unter Leitung von Pg.
Krahmer bot ein SA.-Chor einige Lieder.
Auch die BDM.-Mädel fehlten nicht.

Ortsgruppenleiter Steinle gedachte ein-
gangs der Toten der Bewegung die Ka-
pelle intonierte das Lied vom guten Kame-
raden. Auf ihrem Opfer baute ſich das Dritte
Reich auf, das heute groß, ſtark und geachtet
in aller Welt daſteht Es kann heute keine
Frage von weittragender Bedeutung in der
Welt geben, deren Löſung ohne Deutſchland
möglich wäre. Ein ſchönes Beiſpiel deutſcher
Art, des Opfermutes und des Zuſammenge-
hörigkeitsgefühls gaben uns erſt vor kurzem
unſere Brüder an der Saar. Mit Weitblick
und beiſpielloſem Erfolg hat der Führer die
Arbeitsſchlacht zu ſchlagen begonnen, und man
kann wohl ſagen, daß der Erfolg der beiden
erſten Jahre die Erwartungen bei weitem
übertrifft. Mit dem Winterhilfswerk aber
gibt das deutſche Volk ein leuchtendes Beiſpiel
vom Sozialismus der Tat. Unſer Gelöbnis
am Beginn des dritten Jahres nationalſozia-
liſtiſcher Staatsführung aber ſei das Ver-
ſprechen, jederzeit tatkräftig und opferbereit
mitzuhelfen am Aufbau unſeres geliebten
Vaterlandes. Ein Führergedenken und der
Pilans der Nationalweiſen ſchloß die Feier-

unde.
C

Rege Banufäkigkeit
d. Leuna. Mit dem Fortſchreiten der Ar-

beit im Leunawerk war auch die Vorbedin-
gung dafür geſchaffen, daß Menſchen den
Wunſch hatten, ſich in der Nähe ihrer Arbeits
ſtätte ſeßhaft zu machen. So wuchſen denn
die Eigenheime zu Dutzenden aus der Erde.
Der Amſelweg iſt bereits bebaut; für das
neue Baujahr liegen ſo viele Meldungen vor,
daß vorausſichtlich alle Bauplätze am Finken-
weg und Droſſelweg vergeben wurden. Es
wird immer mehr notwendig, daß der alte
Schützenübungsplatz anderswo untergebracht
werden kann, denn am Ende dieſes Jahres,
wenn alle Projekte Tat geworden ſind, wird
dieſer Platz mitten im Wohnviertel liegen.
Die Erwägungen über eine Verlegung dieſes
Platzes ſind deshalb in vollem Gange.

Die Baufreudigkeit der Leungarbeiter wird
aller Vorausſicht nach anhalten. Wie wir
hören, iſt deshalb geplant, das anſchließende
Gelände nach Das pig hin ebenfalls zur Be
bauung aufzuſchließen. Zunächſt wird die
nächſte Straße, die den Namen Starenweg
führen ſoll, erſchloſſen werden. Sie wird viel-
leicht ſchon 1935 die erſten Häuſer tragen. Das
anſtoßende Gelände zwiſchen dem Kirſchberg
und dem Ortsteil Daspig wird man deshalb
für künftige Bebauung ſicherſtellen.

Unglücksfall beim Rodeln.
d. Leuna. Am Mittwoch erprobten einige

unternehmungsluſtige Jungen am Saaleab-
hang ihre Schlitten. Leider ereignete ſich da-
bei ein Unglücksfall. Ein achtjähriger Junge
ſtürzte mit ſeinem Schlitten und fiel ſo un
glücklich, daß er ſich den linken Arm anbrach.
Allerdings trieb er ſein Vergnügen noch eine
ganze Weile unbekümmert weiter, ehe ihn
die Zunahme der Schmerzen dazu bewog, doch
lieber nach Hauſe zu gehen.

Verſchönerung des Friedhofs.
d. Teuditz. Der Friedhof wird jetzt im

Wege der

alte Grabſtellen eingeebnet und die Wege in-
ſtandgeſetzt..

192 Mark geſammelt.
d. Bad Dürrenberg. Am Sonntag wurde

auch hier durch die Schulkinder eine VDA.
Sammlung veranſtaltet, die den anſehnlichen
Betrag von 192,66 Mark brachte.

Lauchkstädt und mgebung

Der Film vom Arbeitsdienſt kommt
J. Bad Lauchſtädt. Der bereits in anderen

Städten mit großem Beifall aufgenommene
Film „Jch für Dich Du für mich“ wird
vorausſichtlich am 15. und 16. Februar hier
zur Aufführung gelangen. Daneben läuft noch

Unabhängig von Wetter und Wind wer-
den die Arbeiter am Saaledurchſtich
und am Bau der Weſtuferſtraße fort-
geſetzt. Augenfällig ſino die Fortſchritte, die
das große Heer der Werkenden, die Kraft
der Maſchinen und die Gewalt der Spreng-
ſtoffe tagtäglich erzielen. Jetzt aber ſcheint
ſich die Natur ſelbſt gegen die Unterjochung
durch die Menſchen zu empören. Schon vor
längerer Zeit begannen leichte Erdrutſche der
gewachſenen Felshänge den regelmäßigen
Arbeitsgang zu erſchweren. Sorgſam wur-
den Art, Richtung und Umfang der Geſteins-
bewegungen beobachtet, entſchloſſen, dleich-
zeitig Gegenmaßnahmen ergriffen. Durch
die Erſchütterungen bei den Sprengungen
und durch Witterungseinflüſſe ließen ſich
aber, nach Mitteilung des „Anhalter
Kuriers“, nicht völlig unterbinden. Die
Erdverwerfungen ſind gerade an der ſchwie-

der Kulturfilm „Danzig“ als wertvolle Er-
gänzung des Spielplans.
Der Kornblumen- Verkauf erbrachte 59 Mark.

J. Bad Lauchſtädt. Beim Verkauf der Korn-
blumen durch den VDA wurden hier 59,39
Mark erzielt.

Wintervergnügen des Kriegervereins.
J. Schafſtädt. Am Sonnabendabend fand

im „Goldenen Löwen“ das Wintervergnügen
des Kriegervereins ſtatt. Bei Konzert,
Theater und Ball nahm die Veranſtaltung
einen ſchönen Verlauf.
Stiftungsfeſt der Liedertafel.

I. Schafſtädt. Die Männerliedertafel be-
ging im Kreiſe ihrer aktiven und paſſiven
Mitglieder ihr Stiftungsfeſt. Für 25jährige

Erdrulſche bei Rothenburg
2000 Kubikmeker Geſtein brechen in die Tiefe Arbeiten am Saagledurchſtich

rigſten Stelle des Straßendurchbruches ſo
ſtark und unregelmäßig, daß die Faltungen
der Schichten bis faſt zu ſenkrechter Auf-
ſtockung führten. Rotliegendes Geſtein und
Tonſchieferſchichten wechſeln im tollen Durch-
einander. In den letzten Tagen kam eine
ganz ungewöhnlich große Maſſe in plötzliche
Bewegung, etwa 2000 Kubikmeter glitten un-
aufhaltſam in die Tiefe. Der mühevolle Bau
des Schienennetzes in übereinanderliegenden
Terraſſen wurde verſchüttet. Menſchenleben
kamen dabei glücklicherweiſe nicht in Gefahr.

Für die Zukunft erfährt die Planung
durch dieſe Ereigniſſe eine nicht unbedeutende
Umgeſtaltung. Die Straßenb'ſchun-
gen, die zum Teil eine Höhe von etwa
40 Meter erreichen, müſſen viel gemäßiagter
genommen werden; vom Berahange müſſen
infolgedeſſen weit beträchtliche re Ab-
tragungen erfolgen, als urſprünglich beab-
ſichtigt war.

Ehelragödie in Weimar
Schweres körperliches Leiden als Beweggrund.

Der Direktor der Reichsbanknebenſtelle in
Weimar, Ernſt Laacke, erſchoß am Diens-
tag früh in dem gemeinſchaftlichen Schlafzim-
mer ſeine Frau und ſich ſelbſt. Das kinderloſe
Ehepaar lebte in beſter Harmonie, auch irgend-
welche Gründe wirtſchaftlicher oder finangziel-
ler Art kommen nicht in Frage. Aufzeich-
nungen wurden nicht gefunden; doch nimmt
man an, daß der Tragödie ein ſchweres kör-
perliches Leiden zugrunde liegt und daß der
in den ſechziger Jahren ſtehende Reichsbank-
direktor ſeine um einige Jahre jüngere Frau
mit deren Einverſtändnis erſchoſſen hat.

Das Eis trug noch nicht
2 Knaben vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Allen Warnungen zum Trotz wagten ſich
auf dem Nachhauſeweg zwei Schulknaben auf
das dünne Eis des Großen Teiches in
Altenburg und brachen ein. Ein unbekannt
gebliebener Mann eilte ihnen zu Hilfe und
befreite ſie, trotzdem er ſelbſt dreimal durch die
Eisdecke brach, mit einer Leiter aus ihrer be-
drohlichen Lage. Bei der Rückkehr von ſeinem
lebens gefährlichen Werk brach der Retter noch-
mals ein und mußte von hilfsbereiten Per-
ſonen erſchöpft aus dem Waſſer gezogen wer-
den. Einige waghalſige junge Männer holten
ſpäter auch den Schulranzen des einen Knaben
vom Grunde des Teiches.

Eine Henne hal's geſchafft

Aus Feindſchaft wird treue Freundſchaft.
Auf dem Hofe des Steinſetzers Jahn in

Lebuſa hatte es der Hund auf die jungen
Hühner ſeines Herrn abgeſehen. Vor zwei
Jahren hatte er ein ganz Teil abgewürgt und
ſogar in ſeinem unerſättlichen Magen ver-
ſchwinden laſſen. Jm vergangenen Jahr wie-
derholte ſich dieſer verdammenswerte Vor-
gang, nur begnügte er ſich da ſchon mit dem
Abwürgen der kleinen Tiere. Und jetzt iſt
zwiſchen Hund und Hühnern aus der Feind-
ſchaft eine Freundſchaft entſtanden, die
ſo ausſieht: Eine Henne läßt es ſich nicht „aus-
reden“, ihre Eier ausgerechnet in die Hunde-
hütte zu legen, und oftmals am Tage kann
man den Hofhund und die Henne gemeinſam
nebeneinander in der Hundehütte liegen ſehen.
Während noch vor Wochen auch die großen
Hühner ſich niemals in der Nähe des Hühner-
feindes ſehen laſſen durften, frißt heute die
ganze Geſellſchaft aus einem Napf.

Freude für die Hilſsbedürftigen
Thüringer WHW. zum 30. Januar.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der
National ſozialiſtiſchen Revolution wurden im
Gau Thüringen durch das Winterhilfswerk
verteilt: Lebensmittelgutſcheine im Werte von
566 795 RM. und 415 814 Stück Kohlenſcheine
(davon 207 907 Stück als Sonderausgabe) ver-
teilt.

An dem Reichsbetriebsappell der Deutſchen
Arbeitsfront am 30. Januar nahmen im Gau
Thüringen 3709 Betriebe teil.

Fahrläſſig und verantwortungslos.
Zwei Maurern aus Weßmar, die mit

t verſchönt. Es werden dem Rade nach ihrer Arbeitsſtätte in Leip

zig ſuhren, begegnete zwiſchen Luppe- und
Zſchampertbrücke ein Radfahrer ohne Licht,
der noch dazu plötzlich von der rechten auſ die
linke Streßenſeite hinüberfuhr. Ein Zuſam-
menſtoß war unvermeidlich. Der eine Maurer
ſtürzte und trug eine ſchwere Gehirnerſchütte-
rung davon. Der an dem Zuſammenſtoß
Schuldige entkam in der Dunkelheit.

Kreisbauerniag in Ballenſtedt
Ueber bäuerliche Weltanſchauung.

Unter zahlreicher Beteiligung fand in
Ballenſtedt der zweite Kreisbauerntag
des Kreiſes Ballenſtedt ſtatt. Er wurde er-
öffnet von Kreisbauernführer Henkel,
Froſe. Der Vormittag war der Schulung
vorbehalten. Als erſter Redner ſprach
Stabsleiter Brenneke, Halle, über
bäuerliche Weltanſchauung. Dann folgte das
Referat des Hauptabteilungsleiter IV der
Landesbauernſchaft Gulde, Halle, über
das Thema „Zweck und Ziel der Marktrege-
lung im nativonalſozialiſtiſchen Staate. Jn
der öffentlichen Nachmittagsſitzung ſprach der
Landesobmann Krauſe. Schließlich nahm,
ſtürmiſch begrüßt, Landesbauernführer
Staatsrat Eggeling das Wort.

Schwerer Betriebsunfall in Schönebeck.
Jn einer Fabrik in Schönebeck (Elbe) er-

eignete ſich ein ſchrecklicher Unfall. Eine Ar-
beiterin hob die Schutzhaube von einer
Maſchine ab, um das Arbeiten der Maſchine
genau ſehen zu können. Dabei wurde ihr
Haar von der rotierenden Welle erfaßt, wo-
durch ihr das Haar mit einem Teil der Kopf-
haut abgeriſſen wurde.

Mit brennenden Kleidern auf der Straße.
Jn den Mittagsſtunden des Mittwoch er-

eignete ſich in Bitterfeld ein entſetz
licher Unglücksfall. Jn einem Geſchäft hatte
ein junges Mädchen am Ofen geſtanden, um
ſich zu wärmen. Plötzlich finden die Kleider
Feuer und im Handumdrehen ſtand der
ſchwarze Arbeitsmantel in hellen Flammen.
Jn ſeiner Angſt lief das Mädchen auf die
Straße, wo durch den Luftzug die Flammen
immer ſtärker angefacht wurden. Beherzte
Paſſanten hielten das Mädchen jedoch feſt,
riſſen ihm ſofort ſeinen brennenden Arbeits-
kittel herunter und erſtickten die Flammen,
bevor die Kleidung Feuer gefangen hatte.
Sturmverheerungen behindern Eiſenbahn und
Telephonverkehr.

Ein orkanartiger Sturm zerriß die Fern-
ſprechleitungen zwiſchen Köthen und Rade-
g aſt. Zahlreiche Telegraphenſtangen wurden
umgeriſſen. Auf der Köthen--Radegaſter
Kleinbahn kam der Zugverkehr ins Stocken.
Der Mittagszug von Radegaſt nach Köthen
konnte nur bis Gnetſch verkehren, da der
Sturmwind etwa 20 Telegraphenſtangen auf
den Bahnkörper geworfen hatte. Mehrere
Arbeitskolonnen mußten die Hinderniſſe be-
ſeitigen und die unterbrochenen Leitungen
wieder herſtellen.

Braunſchweig hat Hanshalt-Ueberſchuß.
Das Braunſchweigiſche Finanzminiſterium

hat die Vorarbeiten für den Haushaltungs-
voranſchlag 1935 abgeſchloſſen. Er iſt mit
37 Millionen ausgeglichen. Im Jahre 1934
iſt ein Ueberſchuß zu erwarten,
620 000 Mark beziffert wird.

der auf

Treue zum Verein als aktive Mitglieder
wurde den Sangesbrüdern Otto Büchner,
Friedrich Gebhardt, Bernhard Staudte,
Adolf Schulze und Oskar Popendiker
ein Stammglas überreicht. Beſonders wür-
digte der Vereinsleiter, Lehrer Stege-
mann, den Senior des Vereins, Ernſt
Müller, der 60 Jahre der Liedertafel die
Treue gehalten hat.

Aus dem Geiselta

„Vollzugsbeamter geworden.
g. Braunsdorf. Der Gemeindediener Ri-

chard Bohlmann iſt zum Vollzugsbeamten
der Gemeinde berufen und vom Landrat be
ſtätigt worden.

Ergebnis der Sammlung.
g. Lützkendorf. Die Sammlung für das

Auslandsdeutſchtum im Ortsbereich des
Schulverbandes Krumpa-Lützkendorf-Cämme-
ritz erkrachte 24,60 Mark. Es wurden 250
Kornblumen verkauft.

Zahlreiche Grippeerkrankungen.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Auf Veranlaſ-

ſung des Kreisarztes wurde die Schließung
der Schule bis Dienstag angeordet, da ein
großer Teil der Schüler an Grippe erkrankt iſt.

Sitzung der Gemeinderäte.
g. Mücheln. Am Dienstag fand im Rat-

haus eine Sitzung der Gemeinderäte ſtatt.
Bürgermeiſter Dr. Horn gab einen Rück-
blick auf das abgelaufene Kalenderjahr. Jm
zweiten Jahre des ſieghaften Aufbaues natio-
nalſozialiſtiſcher Regierung wurde ſparſamſte,
zielbewußte und damit erfolgreiche Arbeit ge-
leiſtet. Der Haushaltsplan für 1935 lag der
Stadtfparkaſſe zur Beratung vor. Der Umſatz
der Sparkaſſe im vergangenen Geſchäftsjahr iſt
gegenüber 1933 um 20 Prozent geſtiegen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft
un

Schule wegen Grippe geſchloſſen.
a. Burgliebenau. Die Zahl der Grippe-

erkrankungen iſt jetzt auf 44 geſtiegen. Der
Kreisarzt hat deshalb die Schließung der
Schule angeordnet.

Sitzung der Gemeinderäte.
a. Schkeunditz. Die Gemeinderäte kamen zu

einer Sitzung zuſammen. Als Tagesord-
nungspunkt ſtand der mit der Deutſchen Bau-
und Bodenbank A.-G., Berlin, zu ſchließende
Darlehnsvertrag zur Beratung. Dann wurde
die beabſichtigte Ausgeſtaltung des früher
Schäferſchen Fabrikplatzes am Adolf-Hitler-
Platz erörtert. Abſchließend gab der Bürger-
meiſter Aufſchluß über die Neuberechnung der
Wohlfahrtsunterſtützung, über den Stand der
Errichtung der Mittelſchule und über
Straßenbauten.

Guter Abſatz auf dem Ferkelmarkt.
a. Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei mittlerem Antrieb guten Ab-
ſatz auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 8 und
10 Mark.

Das Lützener Land

Viel Faſanen, doch wenig Jagdbeute.
ü. Goſtau. Jm vergangenen Frühjahr

wurde hier von einem guten und erfolgver-
ſprechenden Faſanenbeſtand geſprochen. Trotz-
dem jedoch während der Brutzeit eine große
Anzahl Hennen Junge gezogen haben, die auf
etwa 100 Stück geſchätzt wurden, ſind in der
Jagdzeit nur wenige Hähne zur Strecke ge-
bracht worden. Der Grund iſt darin zu ſuchen,
daß die Faſanen während der Brutzeit ſich im
Felde aufgehalten haben, wo ſie immer einen
gedeckten Tiſch fanden. Jm Gehölz verbrin-
gen ſie dann den Winter.

Landjägermeiſter Zimmer geſtorben.
üx. Lützen. Der auch in Lützen und der hie-
ſigen Umgebung bekannte Landjägermeiſter
Ferdinand Zimmer verſtarb in voriger
Woche auf ſeinem Ruheſitz in Leißling.

Aus dem Kreise Weibenfel:

Sturmſchäden in der Gemeinde.
w. Pörſten. Der ſeit Ende voriger Woche

herrſchende Sturm richtete hier allerlei Scha-
den an. Das über 20 Meter hohe Gerüſt, das
für den Bau der großen Brücke über das
Rippachtal aufgeſtellt war, ſtürzte mit lautem
Getöſe ein. Der hohe Seitenturm ſtürzte eben-
falls um. Die örtliche Straßenlichtanlage
wurde auch beſchädigt. Menſchen kamen glück-
licherweiſe nicht zu Schaden.
Diorama der Schlacht bei Roßbach.

w. Reichardtswerben. Als Tag der feier-
lichen Weihe des Dioramas der Schlacht bei
Roßbach, das im Pfarrgehöft ſeine Aufſtellung
gefunden hat, wurde Sonntag, der 7. April,
feſtgeſetzt.

Schulſchluß wegen Grippe.
w. Reichardtswerben. Nachdem in den

Nachbardörfern bereits in voriger Woche die
Schulen geſchloſſen werden mußten, iſt hier am
30. Januar die Schule bis zum 7. Februar
durch den Kreisarzt geſchloſſen worden, da in
manchen Klaſſen 50 Prozent der Kinder in-
folge Grippe fehlen.

Vom Tanz in den Tod.
Der Einwohner Mäße ans Parey

(Elbe), der ſich auf dem Wintervergniügen des
Kriegervereins befand, wurde während des
Tanzes von Unwohlſein befallen und brach
zuſammen. Der Arzt konnte nur noch den
Tod feſtſtellen. Das Vergnügen wurde dar
aufhin ſofort abgebrochen
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Nach sechs Monaten!
Geſtern wurde ReichsbankpräſidentDr. Schacht erneut mit der Führung der Ge-

ſchäfte des Reichswirtſchaftsminiſters betraut.
Damit bleibt auch für die Zukunft die bis-
herige klare Linie gewahrt, die Wirtſchafts
politik und Währungspolitik eng aneinander-
kettete und die der Reichsbank über den engen
Rahmen ihrer geld wirtſchaftlichen Tätigkeit
allgemein wirtſchaftspolitiſche Aufgaben zu
wies. Anfang Februar iſt knapp ein halbes
Jahre vergangen, ſeit Dr. Schacht Einfluß auf
die Wirtſchaftsgeſtaltung des Reiches nahm.
In dieſer Zeit entſtand der „Neue Plan“, der
die Einfuhr ausländiſcher Waren vom De-
viſeneingang alſo von der Ausfuhr ab-
hängig machte, und der zum erſtenmal der
Welt die Zuſammenhänge zwiſchen Reichsbank
und Außenhandel zeigte. Der neue Plan, der
zweifellos auch für den Jnlandsmarkt durch
Vergrößerung der Produktionsgrundlagen
einen ſtarken Auftrieb bildete, bedeutete nun
nicht einfach ein Abſchließen vom Welthandel
überhaupt, denn der mit der Führung des
Wirtſchaftsminiſteriums beauftragte Reichs-
bankpräſident ſuchte einen Ausweg im Kom-
penſationsgeſchäft, durch das die Verbindung
mit dem Welthandel, wenn auch mit einigen
Schwierigkeiten, aufrechterhalten werden kann.
Heute iſt man nun ſo weit, daß man Käſe
gegen Eiſen tauſcht, Maſchinen gegen Kaffee
und auf dieſe Weiſe die Klippe der Deviſen-
knappheit umfährt. Weiterhin fanden in dieſen
ſechs Monaten jene Beſtrebungen ihren Ab-
ſchluß, die die Schaffung eines ſtarken inlän-
diſchen Kapitalmarktes zur Folge hatten, und
die ſchließlich ihren Niederſchlag fanden im
neuen Kreditgeſetz und in der kürzlich vorge-
nommenen Zinsſenkung. Noch eins ſei im
Zuſammenhang mit dieſer kurzen Würdigung
der halbjährigen Tätigkeit Dr. Schachts, deren
Erfolg ja letzten Endes nur auf einem ge-
ſchloſſenen Staatsweſen beruhte, wie es der
Nationalſozialismus ſchuf, nicht vergeſſen: die
Bedeutung ſeiner Maßnahmen für die mittel-
deutſche Wirtſchaft. Die Gründung der neuen
Braunkohlenbenzin A.-G., die ſämtliche Un-
ternehmungen der Braunkohlenwirtſchaft zu
einer gemeinſchaftlichen Gründung zuſammen-
faßte, iſt ein Werk Dr. Schachts!

Die mitteldentsche Messe
Reges Interesse der gesamten Wirtschaft.

Das Intereſſe für die Beteiligung an der
zum erſten Male in Halle in einem gewal-
tigen Ausmaße ſtattfindenden Mittel-
deutſchen Braunen Meſſe iſt auf Grund der
bei der Meſſeleitung aus Halle und ganz
Mitteldeutſchland eingegangenen Anfragen
und Anmeldungen aus ſämtlichen Wirt-
ſchaftskreiſen außerordentlich groß. Dieſe
Tatſache beweiſt, daß die Mitteldeutſche
Braune Meſſe einem wirtſchaftlichen Bedürf
nis Rechnung trägt, gleichzeitig iſt dies
wiederum ein ganz erfreuliches Zeichen des
Vertrauens in die nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftsbelebung und Wirtſchaftsführung.

Dieſe Veranſtaltung, der kulturelle und
wirtſchaftliche Sonderſchauen angegliedert
werden. wird als Verkaufs-Meſſe durchge-
führt und wird der mitteldeutſchen Jn-
duſtrie, dem Handel, Handwerk und Gewerbe
neue Anregungen, und ſomit Arbeit und
Brot für viele Volksgenoſſen bringen. Die
im Rahmen der angegliederten Deutſchen
Woche geplanten Sonder- Veranſtaltungen
werden einen Generalangriff auf das volks-
wirtſchaftliche Gewiſſen des Konſumenten
darſtellen, beim Einkauf heimiſche Erzeugniſſe
zu bevorzugen.

Neuer Börsenvorstand in Leipzig
Halle durch Direktor Flakowski vertreten.

Gemäß 8 2 der Börſenordnung für die
Mitteldeutſche Börſe zu Leipzig hat die
Induſtrie- und Handelskammer Leipzig fol-
gende Herren zu Mitgliedern des Börſen-
vorſtandes ernannt: Direktor Dr. Erler
(Handelsbank Dresden): Flakowſki (Hal-
leſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf

Co.); Frege (Frege Co., Leipzig); Direk-
tor Grabmann (Stadt- und Girobank, Leip-
zig) Direktor Dr. Hänlein ((Allgemeine
Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig)h: Konſul
Hartmann (Dresdner Bank in Leipzig):;
Direktor Leopold (Landſtändiſche Bank,
Dresden); Lieberoth-Leden (A. Lieberoth, Leip-
zia); Direktor Loos (Sächſiſche Bodereredit-
anſtalt, Dresden); Metzner (F. Metzner,
Chemnitz); Direktor Mommer (Commerz-
und Privatbank, Leipzig); Direktor Pfeil
(Sächſiſche Staatsbank, Leipzig); Schmidt
Hammer Schmidt, Leipzig); Konſul Direk-
tor Vernickel (Deutſche Bank und Disconto-
Geſellſchaft, Fil. Leipzig); außerdem aus dem
Kreiſe der Kursmakler Kursmakler Scheibe
(Leivzig); und aus dem Kreiſe der Wert-
vavierhändler Prokuriſt Alfred Nagel (All-
geweine Deutſche Credit-Anſtalt, Leipzig).

Die Amtszeit der Mitglieder des Börſen-
vorſtandes beträgt drei Jahre. Zum Börſen-
vräſidenten und zum Vorſitzenden des Vor-
ſtandes der Wertpapierbörſe wurde Staats-
bankdirektor Arthur Pfeil ernannt, und
zwar auf die Dauer bis Ende 1935.

Hilenburger Kattun arbeitet weiter
Liquidationsvergleich angenommen.

Jn dem geſtern von uns angekündigten
und vor dem Eilenburger Amtsgericht
abgehaltenen Vergleichstermin ſtimmten dem
von der Verwaltung unterbreiteten und von
dem Gläubigerausſchuß befürworteten Liqui-
dationsvergleichsvorſchlag von 190 Gläubi-
gern mit 498 000 RM. Forderungen 147 Gläu
biger mit 398 000 RM. zu. Damit iſt für die
das Zuſtandekommen des Vergleichs erforder-

liche Mehrheit von 75 Proz. erreicht. Beſtä-
tigungstermin wurde auf den 4. Februar feſt-
geſetzt. Nach dem Vergleichsvorſchlag werden
die Forderungen bis zu 40 RM. innerhalb
ſechs Wochen nach Beſtätigung voll bezahlt.
Die übrigen Gläubiger erhalten Abſchlags-
zahlungen je nach dem Fortgang der Liquida-
tion, die bis zum 31. Dezember 1935 durchzu-
führen iſt. Zum Treuhänder iſt Dir. Knoche
(Leipzig) beſtellt. Der Liquidationsvergleich
wurde notwendig, weil die Verhandlungen
zur Ermöglichung des zunächſt in Ausſicht
genommenen Quotenvergleichs nicht abge-

ſchloſſen werden konnten. Die Verhandlungen
gehen aber weiter. Die Verwaltung wie der
Treuhänder hoffen, den Quotenvergleich doch
noch zur Durchführung bringen zu können.
Das Beſtreben geht jedenfalls dahin, das
Unternehmen zu erhalten. Zunächſt iſt vom
Ueberwachungsausſchuß beſchloſſen worden,
den Betrieb bis März dieſes Jahres weiter-
zuführen. Jn den letzten Monaten hat das
Unternehmen auskömmlich gearbeitet. Vor-
ausſichtlich dürften die Monate November
und Dezember mit einem kleinen Gewinn ab-
geſchloſſen haben.

Kontrolliertes „Obstmus“
Aufleben der Heidelberger Beschlüsse“ in der Marmeladenindustrie

Jm Jntereſſe der minderbemittelten Kreiſe
ſowie im Intereſſe der Volksgeſundheit und
eines verſtärkten Marmeladenabſatzes hat
die Reichsregierung zuſammen mit dem
Reichsnährſtand Maßnahmen getroffen, die
die am meiſten verwendeten Marmeladen,
welche in Großpackungen auf den Markt
kommen, bis in den Herbſt dieſes Jahres
hinein erheblich verbilligen. Seit dem
20. Januar koſtet das Pfund Marmelade im
Laden ſtatt bisher 40-—-50 Pf. nur noch 32 Pf.
Auf die Güte dieſer Marmelade iſt beſonde-
rer Wert gelegt worden. Es ſind deshalb
für die verbilligten Marmeladen über die
bisherigen geſetzlichen Vorſchriften hinaus
verſchärfte Herſtellungsbedingungen vorge-
ſchrieben worden. So dürfen beiſpielsweiſe
die gemiſchte Marmelade und die Vierfrucht-
marmelade nicht nur aus einfachen Obſt-
arten, wie Aepfel, Birnen oder Pflaumen
beſtehen, ſondern ſie müſſen unter gleichzeiti-
ger Verwendung von Edelobſtarten, wie
Kirſchen, Himbeeren oder Erdbeeren, herge-
ſtellt werden. Dem Verbraucher wird folg-
lich neben oder trotz erheblicher Verbilligung
eine qualitativ beſſere Marmelade geboten.

Marmelade, die ihren Namen aus dem
Portugieſiſchen (marmelo Quitte) herleitet,
iſt in den mannigfaltigſten Zuſammenſtellun-
gen bekannt. Es gibt Erzeugniſſe, die teil-
weiſe noch ſtückige Früchte, andere, die nur
das reine Fruchtfleiſch, jedenfalls ſtets mit
oder ohne Zucker eingekochte, von Steinen,
Kernen und Stielen befreite friſche, vollwer-
tige Früchte enthalten. Ein-, Zwei-, Drei-
und Vierfruchtmarmeladen werden unter-
ſchieden und viele andere mehr. Zu den
gebräuchlichſten Fruchtſorten gehören Him-
beeren, Eröbeeren, Aprikoſen, Kirſchen,
Pflaumen, Birnen und Aepfel.

Nicht immer war der Begriff Marmelade
gleichbedeutend mit Qualität. Es kamen
Marmeladen auf den Markt, die kein reines
Obſterzeugnis mit den natürlichen Zutaten
waren, ſondern ein Gemiſch von Abfällen
Eſſenzen, Farbſtoffen uſw. Die engliſchen
Marmeladen galten auch deshalb lange Zeit
als die beſten, da ſie aus wirklich friſchen
Früchten und Zucker beſtanden und ſich durch
gutes Aroma auszeichneten. Jn der Kriegs-
und Nachkriegszeit wurden die von den
Fabrikantenvereinigungen und dem Verein
Deutſcher Nahrungsmittelchemiker aufgeſtell-
ten „Heidelberger Beſchlüſſe“, die die Ver-
kehrsbeſtimmungen für Marmelade z. B.
normale Beſchaffenheit, verbotene Zuſätze,
Kennzeichnungspflicht, Syrupgehalt ent-
hielten und von der Rechtſprechung durchweg
anerkannt waren, kaum noch beachtet. Wenn
man von wenigen Ausnahmen abſieht, mußte
derjenige, der einwandöfreie und ſchmackhafte

Marmelade eſſen wollte, ſie ſchon im eigenen
Haushalt herſtellen.

Heute jedoch gibt die auf Grund des
Lebensmittelgeſetzes durchgeführte Ueber-
wachung der Marmeladenqualitäten in Ver-
bindung mit rückſichtsloſen Strafen bei Ver-
ſtößen die unbedingte Gewähr, daß nur wirk-
lich untadelige Ware in den Verkehr kommt.
Die Marmeladenfabriken geben ſich aber
wohl ohne Ausnahme auch von ſich ſelbſt aus
alle Mühe, die Verarbeitung von der Roh-
frucht bis zum Fertigfabrikat unter Verwen-
dung nur geſunder Früchte und guter Zu-
taten vorzunehmen. Eine hygieniſche und
zweckentſprecherde Verpackung ſorgt für die
Haltbarkeit bis zum Verbrauch. Während zu
Anfang überwiegend die in kleinen Behält-
niſſen abgefüllte Marmelade gekauft wurde,
hat ſich im Laufe der Zeit eine Abwanderung
zu den loſe ausgewogenen, aus Golbdblech-
eimern entnommenen Marmeladen einge-
ſtellt, die billiger waren, aber qualitativ den
feſtverpackten Marmeladen nicht ſo ſehr nach-
ſtanden. Dieſe Marmelade war deshalb
recht geeignet, zum Volksnahrungsmittel zu
werden. Trotzdem entfielen nach einer
Berechnung von „Wirtſchaft und Statiſtik“
unter Zugrundelegung von Zahlen verfloſſe-
ner Jahre nur 0,8 kg Marmelade auf den
Kopf der Bevölkerung gegenüber einem
Butterverbrauch von etwa 7,9 kg und einem
Margarineverbrauch von 7,6 kg. Mit dieſen
Ziffern ſteht Deutſchland noch verhältnis-
mäßig weit hinter dem Ausland zurück.

Autobatterien billiger!
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung

hat auf Grund eingehender Vorarbeiten des
Reichswirtſchafts miniſteriums eine Verord-
nung erlaſſen, die die Handelsſpannen im Ge-
ſchäftsverkehr mit Anlaß- und Beleuchtungs-
batterien für Kraftfahrzeuge durch Feſtſetzung
von Höchſtſätzen begrenzt. Obwohl die Preiſe
einiger Rohſtoffe, die zu der Herſtellung der
Batterien benötigt werden, eine gewiſſe Er-
höhung erfahren haben, wird durch die Her-
abſetzung der Handelsſpanne eine Senkung
der Verbraucherpreiſe um rund 10 Prozent
ermöglicht. Die Herſteller der Batterien wer-
den bereits bei der diesjährigen Automobil-
ausſtellung mit den neuen Preiſen heraus-
kommen.

Vor den ersten Bankbeschlüssen.
Die Bilanzſitzungen der Berliner Handels-

Geſellſchaft und der Reichs-Kredit- Geſellſchaft
finden am 31. Januar ſtatt. Bei beiden Jn-
ſtituten rechnet man mit einer unveränderten
Dividende von 5 Prozent, nachdem vor einiger
Zeit in Börſenkreiſen eine Erhöhung der
Sätze um 1 Prozent als möglich bezeichnet
wurde.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kſeer

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWerzenmehl 30. 1, 29. I. 30. 1. 29.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 34,00-35, 50 35,00-37.0
Preisgebiet kl. ErbsenI 26,85 26, 50 uttererbsen e e

I 26,90 26,35) Peluschken eV 226.9526,50) Ackerbohn. 14,00-15,(0 13,00-15,70

m A W WVickent en (upin. diaue [0.00-10.50 7.50-7, 50
Aufgeld do. geibe 13 75-14 601mit 10 3 59 seradelia alt
mit 20 4 l do. nen 23,50.24:501

Roggenmeh f Leinkuch. 7,65 a) 8,80 aPreisgebie f Erdnkuch. 7,25 b) 8,60V 21,55 21,551 f do. -mehl 7.60 b) 8,95
VI 21,75 21,75) Frockschn. 4,41 SVII 121,90 21.90) ſSojabschr. 9 3 33 c)

r do. 6.70 c 8,10 eWerrenkleie II. 3011.20 Kartoffeln. 925 8;60
Roggenkleie 9,75 9,65 O. 9,80 9,20
Leinsaat ischiutter0,50 RM Frachtausgleich. einschl. Monopolzuschla-

Basis 37 ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stohp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 5,10. b) do. 2.80. do. 6,10 RM.
Berlin, 30. Jan. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Brie Geloſanuar 17,50 17,50 fult 19,75 19,25Februar 17.50 17,50 August 19,75 19,25
Märr 1I7.50 17.50 September 19,75 19,25
Aprit 17.50 17,50 Oktober 20,00 19,50Mai 19. 75 19.25 November 20.00 19.50
jum 119,75 109,25 Dezember 20.00 10,50

Metalipreise in Berlin vom 30. Jan. (für 1000 kg
in Keichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50. Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in 8löcken. Walz- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus fFein-
silber für 1 kg fein 44,50--47.50.

Magdeburg, 30. Jan. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschheßlich Sack frei Seeschifiseite hlamburg
für 50 kg netto.

Briet Geld Briet Gelcfanuar 3.,90 3,70 August 4. 10 3.90
rebrua 3.,90 3,80 SeptemberMaär 3 90 3.,80 Oktober e ea 4.,(5 3.,90. Dezember

Berlin, 31. Jan. Elektrolyt 39.50.

Warenmärkte
Wochenmarktpreise für Halle.

Markt-Kleinhandeispreise vom 31. an. 2 heichsptenmge

Iafeläpfe Pfd. 25--30 echte Pfa.Eßzpfel Pfd. 15--20 Aal, frisecy Pa.
Musäpfei Pfd. 10--15 Goldbarsch Pfd.Tafelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30 60
FBbirnen d. Gr. Heringe Pfa. 26Kochbirner Pfd. 20--25 Heringe. Schott. Stück S
Bananen stück 5--10 Bücklinge Pfd. 40 5Mandarinecn Pfd. 25--28 Schelifische, ger. Pfd. 50
Anfelsinen Stck. 3 15 seelachs ger Pfd. 50Pfirsiche Pfd. Aal ger. Pid.Preißelbeerer Pfd. Karpfew Pfd.lagebuſten d. Enten Pfd. 100--13W ainüsse Pfd. 25 Ganse i. Ganzen Pfd. 100-—130
Hasselnüsse Pfd. fühner Pfd. 60--80Weintrauben Pfd. Rebhühner dtück cTomaten Pfd. 30-50 Tauben Stück 30 60
Weißs Bohner Pfd. 28 Hasen im el Pfd. 60--60
Wachs bohnen Pfd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Sick. Hirschfleisch O fd. 50
senfgurken Pfd. 40 Stalſkanin d. 70Pſeffergurker Pfd. 30--50 Wndkanin Pfd. 70
Rhabtarbe Pfd. WVildenten Stück SRacliescheny Pfd. Fasanen Stück 150 30
Weißkoh Pfd. 8--10 Moſkereibutter Stück 75--8
Rotkohl Pfd. 13--15 Disch. Landbutter Stck. 70--71
Wirsingkon Pfd. 8-10 Mark Pfd. 20--2Blumenkohl Kopf 20--60 Kase Stück
Grünkohl Pfd. 6--8 flaumenmus Pfd. 40Rosenkohl Pfd. 25--30 Rübensaft Pfa. 28
Salat Kopt 20—25 wartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spinat Pfd. 10--10 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100
Mohrrüben Pfd Fier Stück 9, 5--14Kohlrüben Pfd b Zitronen Stück 3--*Rote Rüben Bund 6-8 Meerrettich tange 10--30Kohlrabi. Stück 3--5 Rettiche Stück 5--2
7wiebeln. Pfd. 3--10 Petersilie Pfd. 70Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauer Bund 5
deſſerie Stück 5--20 schoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfitferlinge Pid.
Kabeljau Pfd. 2- Steinpilze Pfd.Seelachs Pfd. 22 Champignons Pfd. 140

hleisch- oud Wucrstwsren
Rindfleisch Schmeer Pfd. 85--9zum Kochen Pfd. 66--75 Roßfleisch Pfd. 40--55

zum Bratey Pfd. 80--90 schlackwurs Pfd. 140--20
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--130zum Kochen 5 65-—80 schwartenwurst Pfd. 90--110

zum GBraten d. 80--110 Kot- und (ederwuret
Hammelfleisch frisch Pfd. 90--120

zum Braten Pfd. 90--100 veräuchern
Ziegenfleisch Pfd. 2 schinken, roh d 140
schweinefleisch gekocht Pfd. 140--200
Kamm u. Kotel. Pld. 85--90 3peck, eräuchert
Bauch und fettes Fleisch kett Pfd. 100--11

Gd. 80 meagee i 00--103

Zum Tode Robert Gerlings
Wie wir bereits berichteten, iſt der Grün

der und Leiter des Gerling-Konzerns, Gene-
raldirektor Robert Gerling, im Alter von 57
Jahren an den Folgen einer Lungenentzün-
dung geſtorben.

Mit dem Verſtorbenen verliert die deutſche
Wirtſchaft, vor allem aber die Verſicherungs-
welt, einen ihrer bedeutendſten Exponenten.
Er hat ſich aus kleinen Anfängen hervorgear-
beitet, iſt beim Aufbau ſeines Konzerns ſeine
eignen Wege gegangen, und konnte das ge-
ſchäftliche Ziel erreichen, das er ſich von An
beginn an geſteckt hatte. Es iſt wohl kein Zu-
fall, daß Gerling für ſeine Unternehmen die
rheiniſche Metropole als Standort wählte. Er
brauchte zur Durchführung ſeiner Jdeen in
allererſter Linie die Jnduſtrie und den Han-
del, und gerade die rheiniſche Jnduſtrie wurde
ihm ſchließlich ein beſonders nützlicher Weg-
bereiter. Gerling war ſelbſt Rheinländer von
Geburt und ſomit dem rheiniſchen Volk eng
verwachſen. So ernſt er ſeine geſchäftliche
Diſziplin nahm, ſo ſehr war ihm auch der
Frohſinn eigen, und aus dieſem Frohſinn
heraus darf man wohl das tiefe ſoziale Emp-
finden herleiten, das ihn ausgezeichnet hat
und das er für alle ſeine Mitarbeiter und
ſeine geſamte Gefolgſchaft aufzubringen ver-
mochte.

Auf äußere Ehrungen hat der Verſtorbene
nie größern Wert gelegt; er lebte vielmehr
ſeinem Werk und ſeiner Familie, und als er
noch vor nicht allzu langer Zeit dank ſeiner
Kenntniſſe und ſeiner wirtſchaftlichen Stellung
in die Akademie für deutſches Recht berufen
wurde, verſuchte er zunächſt auch dieſe Ehrung
für ſich zu hüten, bis eben doch die Oeffent
lichkeit, mehr durch Zufall, auf die Berufung
aufmerkſam geworden iſt.

Vom 17. vis 24. Februar
Schaufensterwettbewerb im ganzen Reich.

Der Leiter des Sozialen Amtes in der
Reichsjugendführung, Obergebietsführer Ax-
mann, hat zuſammen mit den zuſtändigen
Perſönlichkeiten der Arbeitsfront „der Wirt
ſchaft, des Handels und der Reichskammer der
bildenden Künſte alle im Einzelhandel tätigen
jungen deutſchen Kaufleute zum Großen
Wettbewerb über Schaufenſterdekoration in
der Zeit vom 17. bis 24. Februar aufgerufen.
Der Schaufenſterwettbewerb gelangt bekannt-
lich als Teilaufgabe innerhalb des zweiten
Reichsberufswettkampfes der deutſchen Ju-
gend zur Durchführung.

Der Einzelhandel, ſo heißt es in dem Auf-
ruf u. a., iſt mit ſeinen vielſeitigen Aufgaben
Treuhänder zwiſchen Erzeuger und Ver-
braucher. Er hat die große Aufgabe, den ar-
beitſchaffenden Wert des Kaufens und das
Verſtändnis für deutſche Qualitätserzeugniſſe
in das Volk hineinzutragen. Die Beeinfluſ-
ſung des Käufers beginnt bei der Ausſtellung
im Schaufenſter! Deshalb iſt das Schaufenſter
eines der wichtigſten Kampfmittel bei der Ver-
kaufswerbung. Unſer Schaufenſterwettbewerb
gibt euch Gelegenheit, ener Können auf dieſem
Gebiete zu zeigen. Jeder einzelne von euch
iſt zur Beteiligung aufgerufen.

Freundlicher Mittwoch
Die Mittwoch-Börſe wies während des

ganzen Verlaufes eine ſehr freundliche Stim-
mung auf, und das Geſchäft nahm an den
Aktienmärkten einen weſentlich größeren
Umfang als an den letzten Tagen an. Jn
einigen Papieren waren die Umſätze äußerſt
ſtark, ſo gingen beiſpielsweiſe in Rheiniſche
Stahlwerke rund 250 000 Mark um.

Mitteldeutsche Börse
Die Grundſtimmung an der Mitteldeut-

ſchen Börſe blieb feſt, doch dürften die Um-
ſätze im allgemeinen etwas ruhiger geweſen
ſein als an den Vortagen. Am Aktienmarkt
wurden Banken, Maſchinen- und Metallwerte,
Brauereien, Textilwerte und verſchiedene
Spezialpapiere zu vorwiegend höheren Kurſen
aus dem Markte genommen. Am Rentenmarkt
war die Kursentwicklung uneinheitlich bei
kleinen Umſätzen.

Jm Freiverkehr nannte man: Aktienmalz-
fabrik Könnern 89,5, Ammendorfer Papier-
fabrik, Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 63, Hall.
Malz 125,25, Hall. Maſchinen 81,5, Hall. Röh-
ren 49, Hildebrand Mühlen 80, Kyffhäuſer-
hütte 91, Gottfried Lindner 100, Zeitzer Ma-
ſchinen 93,5; Gewerbe und Handelsbank Halle
65,5, Hall. Bankverein 75, Zörbiger Bankver-
ein 56.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 30 an

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 2.505] 2.511 Prund Sterung 12,20 12, 23
100 holl. Gulden I68 42]168. 76 100 italen. Lire 21.,30] 21,34
100 franz. Franks IIé6 41 16.45 100span. Pesetos 34, 03] 34, 09
100 schw. Franks 80, 72] 80,88 1 argentin. Peso 0,028 0.632
100 Belga 58 171] 58. 20 100 ünn. Mark 5. 385] 5, 395
100tschech. Kron. 10 a40] 10,42 100 bulgar. hev- 3,047 3,053
100 schwed. Kron. 62, 63 03 japanisen. Ven 0,710] 0,711
100norweg. Kron. 61,32] 61,44 I brasil. Milreis] 0, 194] 0,196
100 dän. Kronen 54. 485] 54,58 100 jugosl. Dinar] 5. 649] 6. 661
100 öster. Schill. 48. 05] 40,05 100 port. Escudo. 11,075 11, 065
109 ungar. Pengöl I 100 Danzig. Guid 81. 22] 81.38

W dass erst än d e
Saale W. ElbeGrochlitz. 31.-0,97 AubigIrotha 31. 1., 80 6 Dresden.
Bernburg 31. 0,94 --11 Torgau.Calbe O. P. 31.) 54 4 Vittenberg
Calbe U. P. 0, 58 7 Roblau
Grizehne 31. 40. 64 9 Akten

Barby

tiavel MagdeburgBrandenb. O. 31.) —2, 24 Tangermünde
ßrandenb U 2 Wittenderge.Rathenow O. 31. -1, 74 6 Lenreo
Rathenow U. 0,44 r 1Dömitz 4
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Dank aussprechen.
Freunden und Behannten, die uns in
Leid so hilfreich zur Seite ſtanden.

nebst allen Hinterbliebenen

Merseburg, den 30. Januar 1935.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unseres teuren Entschlatenen, Herrn

inspektor Karl Jacob
önnen wir nur auf diesem Wege unseren tiefempfundenen

Besonderen Dank all seinen lieben
unserem schweren

Frau Gertrud verw. Jacoh u. Sohn

NVENTUR- VERKAUF
bilden die sehr reichen Bestänce schöner warmer

Wintermäntel e Strickwaren
aller Art eine besonders günstige Kaufgelegenheit

Von ganzem Herzen danken
wir für die innige Teilnahme bei

dem schweren Verlust, der uns
betroffen hat.

Gertrud Marr geb. Jäger

berhard Marr

Heſſeninche Aufforderung
zur Abgabe einer Vermögenserklärung nach

dem Stande vom 1. Januar 1935.
VDie Vermögensertlärung ſür die Veran-

lagung zur Vermögensſteuer nach dem Stande
vom 1. Januar 1935 (Vermögenserklärnng 1935
iſt in der Zeit vom

1. Februar bis einſchließlich 28. Februar 1935
abzugeben. Die zur Abgabe einer Vermögens-
erklärung Verpflichteten haben die Vermögens-
erklärung auch dann abzugeben, wenn ihnen
Vordrucke vom Finanzamt nicht zugeſandt wer-
den. In dieſen Fällen haben die Steuerpflich-
tigen die Vordrucke vom Finanzamt anzufordern.

Zur Abgabe einer Vermögenserklärung ſind
verpflichtet:
A. Unbeſchränkt Steuerpflichtige

Natürliche Perſonen,
1. die ledig ſind:

wenn ihr Geſamtvermögen
überſteigt,

2. die verheiratet oder verwitwet ſind:
wenn ihr Geſamtvermögen 20000 RM
überſteigt.

Hierbei iſt das

10000 RM.

Vermögen der Ehefrau und
der minderjährigen Kinder mit zu berück-
ſichtigen, der Freibetrag (55 VStG.) außer
Betracht zu laſſen.

l. Richtnatürliche Perſonen:
1 „Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaf-

ten, auf Aktien, Geſellſchaften mit be-
ſchränkter Haftung, Kolonialgeſellſchaften.
bergrechtliche Geſellſchaften:

vhne Rückſicht auf die Höhe ihres Ge-
ſamtvermögens,

.Erwerbs- und Wir tſchaftsgenoſſenſchaften,
Verſicherungsvereine auf Gegenſeitigkeit,
ſonſtige juriſtiſche Perſonen des privatevp
Rechts, nicht rechtsfähige Vereine, Anſtal-ten, Stiftungen und andere Zweckvermö
gen, außerdem Kreditanſtalten des öffent-

2

lichen Rechts:
wenn ihr Geſamtvermögen 10 000 RM.
überſteigt

B. Beſchränkt Steuerpflichtige
Beſchränkt Steuerpflichtige haben eine
mögenserklärung über ihr Jnlandsvermögen
abzugeben:

ohne Rückſicht auf die Höhe des Jnlands-
vermögens.

C. Offene Handelsgeſellſchaften, Kommandit
geſellſchaften und ähnliche Geſellſchaften,

bei denen die Geſellſchafter als Unter-
nehmer (Mitunternehmer) anzuſehen ſind
und die ihre Geſchäſtsleitung oder ihren
Sitz im Jnland haben, haben eine Ver-
mögenserklärung abzugeben:

wenn das Vermögen der
10 C00 RMN, überſteigt-

Werſeburg, den 31. Januar 1935.
Finanzamt.

Moderne Druckſachen
liefert ſchnell und preiswert

u (Kreisklait)

Geſellſchaft

Felde m See nd ben
8 M TIRERE TRADITION

Ver

Fär die herzliche Teilnahme und zahl-
reichen Blumenschmuch beim Hinschei-
den unseres unvergeblichen Entschlafenen
sagen wir hiermit allen unseren herztich-
sten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Magdalene Weishahn

geb. Schwalbe

Merseburg, den 31. Januar 1935

An 2z2ei gen

GROSSEWirkung
zur Abgabe von Steuererklärungen für die
Veranlagung zur Einkommenſteuer, Körper-

kommen-,
der Zeit vom 1.
Die zur Abgabe
die

drucke vom Finanzamt
Fällen haben die
anzufordern.

Einkommenſteuer.
A. Zur Abgabe einer Einkommenſteuererklärung ſind ver

pflichtet

J. Alle Steuerpflichtigen, die vom Finanzamt zur Ab
gabe einer Einkommenſteuererklärung aufgefordert
werden

Zur Abgabe

Oeffenkliche Aufforderung

ſchaſtsſteuer und Umſatzſteuer 1933.
Die Steuererklärungen für die Veranlagung zur Ein

Körperſchaft- und Umſatzſieuer für 1934 ſind in
bis einſchließlich 28. Februar 1935 abzugeben.
von Steuererklärungen Verpflichteten haben

Steuererklärungen auch dann abzugeben, wenn ihnen Vor
nicht zugeſandt werden. Jn dieſen!

Steuer pflichtigen Vordrucke vom Finanzamt

fleißiger, ehrli

rüſtiger,
geſucht.
D 7539 Geſch.

Geſchirrführer

rechtſchafſener und
verheir.,
Offerten

Vad Köſen
6 evtl. 5
mit Zubeh.,
zum 1.
verm.
mann, Saline

ſtr aße 6

Zimmer
Balk.

AprilSchimpfer
u

n

Haustochter

Für meine 20j
Tochter Lyz.Bildung. 1 Jahr
Bankfach, 24 Jahr

ſuche Steug.
Taſchengeld
Haushalt,
und Büro.
Obergärtn. Ven

Frev bura

Arbeitsdienſt,

für
Kinder

ohr
Burgſe heidungen,

Un ſtr.
ſaffen kegtanran

grober Umsat7
drima

K 4081 Gesch

Einrichtung
Brauerei frei zu

verk. Erf. 8500 O

Hüſthauer

Leibchen
Corſeletten

Büſtenhalter
Sirumpfymler-

gürtel
in allen Weiten,
guten Stoffen,

II. n ohne beſond re Aufforderung durch das Finanzamt
unbeſchränkt Einkommenſteuerpflichtige,

wenn ihr Einkommen denn Betrag von 8000 RM.
überſticgen hat, oder

b) wenn ihr Einkommen weniger als 8000 RM.
aber mehr als 4000 RM. betragen hat und
darin Einkünfte von mehr als 300 RM. ent
halten ſind, die weder der Lolnſteuer noch der
Kapitalertragsſteuer ten haben,ohne Rückſicht auf die Höhe des Einkommens,
wenn es ganz oder teilweiſe aus Gewinn im
Sinne der 88 4, 5 des Einkommenſteuergeſetzes
beſtanden hat und der Gewinn auf Grund eines
Buchabſchluſſes ermittelt iſt

2. beſchränkt Einkommenſteuerpflichtige,
a) wenn ihre geſamten in ländiſchen Einkünfte nach

Abzug der Einkünſte, die der Lohnſtener oder
Kapitatertragsſteuer unterlegen haben, 4000 RM.
überſſiegen haben, oder

b) ohne Rückſicht auf die Höhe ihrer
Einkunfte, wenn dieſe ganz oder
Gewinn im Sinne der s8 A4, 5 des
ſteuergeſetzes beſtanden haben und

auf Grund eines Büchabſchluſſes

oder

inländifchen
teilweiſe aus
Einkommen-
der Gewinn

ermittelt iſt.

r einer Einkommenserklärung (bei einheitlicher
Feſtſtellnng der Einkünſte) ſind verpflichtet
Die zur Geſchäftsführung oder Vertretung der Geſellſchaft
oder Gemeinſchaft befugten Perſonen. Die Verpflichtung
zur Abgabe einer Einkommenserklärung beſteht ohne Rücck-
ſicht auf die Höhe des Einkommens.

Körperſchaftsſteuer
Zur Abgabe einer Körperſchaſtsſteuererklärung
pflichtet

I. Alle Körperſchaften, Perſonenvereinigungen nnd Ver
mögensmaſſen, die vom Finanzamt zur Abgabe einer
Körperſchaftsſteuererrlärung aufgefordert werden.

II. Auch ohne beſondere Auſſorderung durch das Finanz
amt und ohne Rückſicht auf die Höhe der Einkünfte:
1. Unbeſchränkt Körperſchaſtsſtenerpflichtige

Kapitalgeſellſchaften (Akt engeſellſchaften,
Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Geſeltl
ſchaften mit beſchränkter Haftung, Kolonialge
ſellſchaften, bergrechtliche Gewerkſchaften),

Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften,
Verſicherungsvercine auf Gegenſeitigkeit,
ſonſtige juriſtiſche Perſonen des privaten Rechts
nichtrechtsſähige Vereine, Anſtalten, Stiftungen
und andere Zweckvermögen,
Betriebe gewerblicher Art von Körperſchaften
des öffentlichen Rechts,

2. Beſchränkt körperſchaftsſteuerpflichtige Körper
ſchaften, Perſonenvereinigungen und Vermögens
maſſen.

ſind ver

b

n

k

Umſatzſteuer.
Zur Abgabe einer Umſatzſteuererklärung ſind verpflichtet

l. Alle Steuerpflichtigen, die vom Finanzamt zur Abgabe
einer Umſatzſtenererklärung aufgefordert werden

I. Auch ohne veſandere Aufforderung durch das Finanz-
amt alle Umſatzſteuerpflichtigen mit Ausnahme

a) der nach S 57 der Durchführungsbeſtimmungen
zum Umſatzſteuergeſetz 1932 zur Anzahlung und
Führung eines Umſatzſteuer eftes Verpflichteten
(Straßenhändler, Wandergewerbetreibende uſw.)

b) der nichtbuchführenden Landwirte, die Voraus-

ige Paßform,
quem im
h iswert und
G. Hoffmann

Markt 19

aus
rich

be

Tragen
gut

gegründet 1846.

Dame

ſucht die
ſchaſt eines
entſprechend

in geſichert.
zwecks ſpät.

A

He

A 159 Geſch.

Landwirt

41 J. ohne Anhang,
angenchmnes Rußfere
mit mod. 3- Zim
mirhau halt und
ſpät.größ Vermögen

kunterrn i.
lter,

Stellung le en
irgt

Gefl. Bildofferten u.

fchaftsgehilſe
tüchtig guter Pferde

Junger Mann,
22 Jahre alt, jucht
Stellung als Haus
diener. Zuſchrift. er
bittet Albert Romey

Dreetz, Neuſtadt,
(Boſſe Land.
(Eh epagr)
(2 Perionen)ſucht zum I. 4.

Wo nung. 2 n
2 Kammern u. Zu
behör.
Ang. C 3789 Geſch.

suche
zum 15. Febr. eyrl.
Mädchen in kleiner.
Landwirtſch., welch.
meiken kann

E. Kühmſtedt,
Mühle Udeſtedt.

Jeitungs
Malknlakur

hält vorrätig

Merſeburger
Tageblatt

éuche

tici es M
Landwirtſchaft,

vrelches melten kann.
E. Kübhmſtedt,
Mühle Udeſiedt:

Füng. Kellner
18 bis 20, in Dauer
ſt llung ſof.

chuſtheiß, Halle, S.Mierſebute gerſtr. 10

2107

Vohnung
Freundliche

2 3 Zimmer v.
rnhig. Mieter geiucht.
O ff. u. C 3788 Geſch.

Undentlich

geſchriebene

Inſerate
Nach einer
„Reichésgerichts-

tſcheidung
braucht für Fehler
in einer Anzeigewvetche infolge un

leſerlich oder un
denttl. geſchriebenen

Manuffkripteé ent
ſtanden ſind

keinerlei Erſatz

Kein

pfleger, der auch in g. leiſtet zu werden
allen landwirtſchaft Das Reichsgericht
lichen Arbeiten be ging hierbei von
wand. iſt, z. Olden der Anſicht aus,
burgern Pſerden ſof. daß Anzeigen,
oder ſpäter geſucht. welche man einer
Lohn nach überein Zeitung zu ſende

künſt. werFriedrich Kürbs, deutlich

Altengönna über geſchrieben
Apolda. ſrin müſſen

Keine
Srnte
ohne Saat

Erfolg

ohne ins erat

zahlungen nach den jewerils geltenden Umſatz
ſteuerdurchſchnittſätzen geleiſtet haben.

Merſeburg, den 31. Fanuar 1932, Finanzamt,

älter ra

um 15. Februar ehr-
idcheu in kl.

Kundfunk am Freitag
Choralz Allein Gott in der Höh'Leipzig ſei Eyr'.

Wellenlänge 382 6.35: Guten Morgen lieber Hörer!
e Frohes Schallplattenkonzert mit

6.05: Mitteilungen für den Bauer Heinz Goedeck.
6.15: Funkgymnaſtit. 8.45: Leibesübung für die Frau.
6.35: Morgenmuſik des Stettiner 900: Sperrzeit.

Konzertorcheſters 9.40: Holzſammlergeſchichten von8.00: Funtgomnaſtit. Gregotr Heinrich.
8,.20: Morgenmuſik auf Schallplatten. 10.10: Neueſte Nachrichten.
9.00: Sendepauſe 110.15: Aus Königsberg: Volk an der9.55: Wett er und Waſſerſtand, Wirt Arbeit: Oſtpreußiſches Gold.

ſchaftsnachrichten, Tagesprogrammſ Funkbericht aus dem Bernſtein
10.15: Schulfunk: „Oſipreußiſches wert Palmnicken.

Gold.“ Ein Funk vericht aus dem 45: Spielturnen im Kindergarten.
Veruſteinwerl Polmnicken. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

10.50: Sendepauſe. 11.30: „Grüne Woche.“ Ein Funk-
11.00: Werbenachrichten. bericht.11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter 1.40: Der Bauer ſpricht Der

bericht. Bauer hört. Steuervorſchriften,11.45: Für den Bauer. die wir beſonders beachten müſſen.
12.00: Aus Hamburg: Mittags- Ludwig Hartung.

konzert. Anſchließend: Wetterbericht für133.00: Nachrichten, Zeit und Wetter die Landwirtſchaft
bericht. 12.00: Aus Nürnberg: Mittags13.10: Aus alten und neuen Operet konzert.
ten (Schal platten), 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. warte.
14.15: Mutter und Kind (Lieder auf 13.00: Glückwünſche,

Schallplatien). 13.10: Dies und das für jeden
14.40: Für die Frau. was, (Schallplatten.)15.00: Sendepauſe. 13.45: Neueſte Nachrichten
15.35: Wirtſchaftsnachrichten 14.00: Allerlei von Zwei bis
16.00: Aus München: Veſperkonzert Drei!17.00: Vom Weltäther. Hans Euler. 14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

17.20: Japaniſche Lieder u. Klavier und Börſenberichte.

ſtücke. 15.15: Fürs Kind.17.50: W irtſchaftsnachrichten, Zeit u. 15.40: Jungmädelſtunde.
Wetterbericht. 16.00: Zur „Grünen Woche“. Aus

18.00: Wir Arbeiterjungen. „Hitler den Berliner Ausſiellungshallen
Jugend, Landhilfe und Arbeits- am Kaiſerdamm: Zur Unterhal-
platzaustauſch Geſpräch von tung ſpielt die Kapelle Carl
Ewald Sotke Woitſchach18.20: Operettenmuſik 17.30: Wilhelm Berger: Klavier

19.40: Welfen und Waiblinger. Dr. quintett.
Herbert Grundmnann Einführung 18.15: Jungvolk, hör zu! Jm Zos
zur Sendung 21.00 Uhr). der Fabeltiere Ein phantaſtiſcher

20.90: Nachrichten. Traum.,2010: Aus Berlin Jm Marſch- u. 18.40: Rundfunk-Entſtürung. Bern-
Wahzertakt. hard Knuſt.21.00: Hie Welf! Hie Waibling'] 18.55: Das Gedicht. Anſwrieber s

Hohenſtaufendrame von Chr. D. Wetterbericht für die Landwi

Grabbe. ſchaft.22.15: Nachrichten und Sportfunk. 19.00: Zur Unterhaltung ſpielt das
22.35: Aus Dresden: Heitere Kam kleine Orcheſter des Deutſchland-

mermuſik. ſenders.23.15: Aus Hamburg: Spätmuſik, 20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes,

20.10: Auf der Skihütte Muſik und
Deutschlandsender Geſang und heitere Begegnungen

o a mit Skihaſerln.Wellenlänge 1571 on Aus München Und jetzt wird
6.00: Wetterbericht für die Land getanzt. ß

wirtſchaft 22.00: Wetter-, Tages- und Sport-
6.05: Wiederholung der wichtigſten nachrichten

Abendnachricht n. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
6.15: Funkgymnaſtik. 23.00: Himmliſche Klänge (Schall-

6.30: Tagesſpruch. Anſchließend platten).geſucht.

T

Markenbatter, 4eutrche 2 Pfd. 79

Molkereivutter e 16
deulsche, feine

Schmaiz Pl. 90
Kokosfstt. 65Fetter Speck z Pf. 50
Corned Beef 50
Schweinskopf 40

Safts hinken, zeart, mild

Fleischsalat:. z 365
Schinkenspeck I 70
Rollschinken I 43
Schlackwurst 40
Salami 33Leberwurst 25
Jagd urst 25
Rotwurst 23Brühwürstchen Sſck. 10

Die Speisekammer
kommt 2zuerst an die Reihe

e ceeeeh
frisch eingetroffen

Gemischte Marmelade f. 32

Pflaumenmus 36
Vierfrucht- Marmelade 44
Sienenhonig 250 gr. Blas 63

95400 gr. 7
Mayonnaise la 36
Rhein Schwarzbrot Paket 20

Pumpernickel 10
Salzbrezeln 15Schweizer, vollfett t Pf. 25
Tilsiter, o. Ringe. volle l 25

Brie, voiten 25
Landkäse 5Ftck. 25
Milen Doge 42 1. 21
Oelsardinen Doe 25
Bratheringe literdere 60

ohne Kopf aus genommen
Fettheringe Doge 35 28
Gier sann e Für

Alles überragend frisch und in hervorragender Güte

er-Rrause
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Der „Preis der Nationen“.
Der Führer und Reichskanzler stiftete diesen
Ehrenpreis als „Preis der Nationen“ für das
Reit- und Fahrturnier. Es ist eine Bronze-
Reiterstatue, die von dem Berliner Bildhauer
Hermann Fuchs, einem früheren Mitarbeiter des
verstorbenen Prof. Tuaillon, geschaffen wurde.

Die Beiſetzung Axel Holſt's
Am Mittwoch erfolgte in Börringe, dem Ge-

burtsort Axel Hol ſt's. die feierliche Beiſetzung der
ſterblichen Ueberreſte des hervorragenden Turnier-
reiters. Jm Anſchluß an die Andacht, die Pfarrer
Weßberg hielt, ſprach Obergruppenführer Sepp
Dietrich herzliche Worte des Gedenkens und legte im
Namen des Führers einen Kranz nieder. Reichs-
miniſter Darré ließ gleichfalls eine Kranzſpende am
Sarge niederlegen.
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Kurze Sporkſchau
Bei den Deutſchen Winterſport-Meiſter-
ſchaften

in Garmiſch-Partenkirchen fielen am Sonn-
tag wichtige Entſcheidungen. Den 50-Kilo-
meter-Ski-Dauerlauf gewann der Norweger
Kaare Hatten bei ſtarkem Schneetreiben in
der großartigen Zeit von 3:38:48 gegen ſeine
beiden Landsleute Veſtad (3:40:10) und
Brodahl (3:47:07). Als Nächſte plazierten ſich
die beiden Finnen Nuremla und Karppinen
vor dem Italiener Scealet, dann folgte an
7. Stelle als erſter Deutſcher Stoll, Berchtes-
gaden, in 4:01:17. In den Patrouillen-
läufen der Mitglieder der nationalen Ver-
bände holte die Mannſchaft des SS.-Ober-
abſchnittes Süd J mit 1:30:34 für 18 Kilvo-
meter die beſte Zeit heraus. Die Deutſche
Hochſchul-Skimeiſterſchaft, die mit dem
Sprunglauf abgeſchloſſen wurde, holte ſich
der in der Klaſſe der Altakademiker ge-
ſtartete Münchener v. Kaufmann mit 446,4
Punkten. Den Wettkämpfen wohnten u. a.
Reichsminiſter Dr. Goebbels, der Chef des
Stabes, Lutze, Reichsführer der SS., Himm-
ler, Reichsſtatthalter Ritter v. Epp ſowie
zahlreiche andere Perſönlichkeiten bei.

Schmeling trainiert in Friedrichsruh.
Nach Beſichtigung verſchiedener anderer Plätze hat

ſich Max Schmeling entſchloſſen, ſein Trainingsquar-
tier im Forſthaus von Friedrichsruh aufzuſchlagen.
Der herrliche Sachſenwald bietet Gelegenheit zu aus-
gedehnten Läufen: der Borring wird im geheizten
Saal des in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Fried-
richsruh auf den Grundſtücken der Erben des Fürſten
Bismarck gelegenen Forſthauſes aufgeſchlagen. Jm
Forſthaus können auch alle zum Trainingsſtab Schme-
lings gehörenden Perſonen untergebracht werden. Wie
ſchon zur Zeit vor dem Kampf mit Neuſel wird auch
das Training Schmelings für den Kampf mit Steve
Hamas am 10. März in Hamburg öffentlich ſein.
Schmelings. Gegner Steve Hamas tritt in den
nächſten Tagen die Ueberfahrt nach Europa an. Der
Amerikaner will dem Kampf zwiſchen Neuſel und
Jack Peterſen am 4. Februar in London beiwohnen,
deſſen Sieger er bereits telegraphiſch herausgefordert
hat.

Hower--Laudrin in Köln.
Ein größerer Kampfabend iſt für den 8. Februar

in der Rheinlandhalle zu Köln gevlant. Jm Mittel-
punkt des Programms ſteht eine Begegnung des deut-
ſchen Schwergewichtsmeiſters Vinzenz Hower-Köln mit
dem franzöſiſchen Titelhalter Laudrin.

Die Deutſchen Hallen-Tennismeiſterſchaften,
die in Bremen zum Austrag kamen, ſind zu Ende.
Die neuen Titelhalter ſind: G. v. Cramm und Hilde
Krahwinkel-Sperling in den Einzelſpielen, G. v.
Cramm-Henkel, Frau Sperling-Frl. Horn ſowie Frau
Sperling-M. Bernard in den Doppelſpielen,

Unbekannter Gewichtheber erzielt Weltrekord
Einen neuen Weltrekord im beidarmig Stoßen

ſtellte der bisher nahezu unbekannte Gewichtheber
Opſchruf (ASV 1895 Trier) bei der Leiſtungs-
abnahme ſeines Vereins unter offizieller Kontrolle
auf. Obſchruf gelang es mit einer Leiſtung von 292,5
Pfund den erſt am 13. Januar d. J. von Rudolf
Jsmayr aufgeſtellten Rekord von 290 Pfund nicht
unbeträchtlich zu verbeſſern. Der erſt 25jährige Mittel-
gewichtler dürfte noch häufig von ſich reden machen.
Bei der gleichen Veranſtaltung brachte der Schwer-
gewichtler Trappen im Olympiſchen Dreikampf 760
Pfund zur Hochſtrecke, eine Leiſtung, die in dieſer
Kampfzeit noch nicht annähernd erreicht worden iſt.

Die Straßen-Weltmeiſterſchaften 1935
ſollen auf der geſchloſſenen Rundſtrecke in Floreffe in

der Provinz Namur am 18. Auguſt durchgeführt

werden. Ein diesbezüglicher Antrag wird vom Bel
giſchen Verband beim UCJ.- Kongreß am 2. Februar
in Paris eingebracht werden.

Welthöchſtleiſtung einer

franzöſiſchen Fliegerin
Die franzöſiſche Fliegerin Madeleine Charnaux

hat Dienstagnachmittag die bisherige Welthöchſt-
leiſtung für Frauen auf zweiſitzigen leichten Flug-
zeugen, die weniger als 560 Kilogramm Leergewicht
haben, geſchlagen, indem ſie eine Höhe von 6150 Me-
tern erreichte. Die bisherige Welthöchſtleiſtung war
von Frau de la Combe mit einer Höhe von 5632
Metern aufgeſtellt worden.

„Es ſah aus wie Ehekrieg“
Eine offenbar geiſtesgeſtörte Frau ſtürzte ſich im

Verlauf eines am Sonntag in Wien ausgetragenen
Fußballſpieles auf den Schiedsrichter und brachte ihn
mit einem Knüppel erhebliche Verletzungen bei. Da-
mit noch nicht genug, trug der Schiedsrichter auch
noch zahlreiche Bißwunden davon. Der Ueberfallene

Franzoſen ganz unker ſich

mußte in ein Krankenhaus übergeführt werden. Man
ſoll nicht damit kommen und den Fußballſport für
die Tat mit der Begründung verantwortlich machen,
daß die Frau über eine etwaige Fehlentſcheidung des
Schiedsrichters in Erregung geraten ſei. Das wäre
eine Herabſetzung des Fußballſports, Die Täterin
dürfte auch inzwiſchen in eine Heilanſtalt eingeliefert
worden ſein.
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Eröffnungsſchießen auf Wurftauben
Anläßlich der Deutſchen Automobil- Ausſtellung in

Berlin veranſtaltet das Deutſche Kartell für Jagd-
und Sportſchießen (Abteilung A) zuſammen mit dem
Deutſchen Schießklub Berlin am Sonntag, 17, Fe-
bruar, in der Verſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen
in Wannſee ein Eröffnungsſchießen auf Wurftauben.
Jn fünf Serien ſind 100 Jagdtauben aus 15 Meter
Entfernung von den Wurfmaſchinen zu ſchießen. Die
letzte Zehnerſerie mit zwei Schützen auf der Rotte.
Die Wertung geſchieht nach den effektiv beſten Schützen
und dem Rangſtufenſyſtem. Der Sieger erhält den
Simſon-Wanderpreis des Schießclubs Berlin, den
Trettner-Bornhofen (Gau Kurmark der Deutſchen
Jägerſchaft) zu verteidigen hat.

Bei 14 Pferden fallen 7 erſte Preiſe des Berliner Reitturmiers an Frankreich

Der greiſe Feld marſchall von Mackenſen
wohnte am Dienstag abend den Geſchehniſſen in der
Kaiſerdamm- Halle bei. Als der Feldmarſchall, der
wie ſtets die Uniform der ſchwarzen Huſaren trug,
die Anlagen der Springbahn beſichtigte, mußte er
immer wieder für die ihm gezollten freundlichen
Grüße des vollbeſetzten Hauſes danken. Zur Ab-
wicklung gelangte das Ausländer-Jagd-
ſpringen, in dem, wie ſchon der Name beſagt, nur
ausländiſche Pferde ſtartberechtigt waren. Weit in
der Mehrzahl waren natürlich die Franzoſen,
die allein 14 Pferde ſattelten, den Reſt ſtellten
Schweden und Polen. Auch die erſten ſieben
Plätze gingen an Frankreich, erſt dann kam Caprice
unter dem ſchwediſchen Lt. P. H. Bauer. Der Kurs
war der gleiche wie beim Jnländer-Springen am
Nachmittag, nur mußte ausſchreibungsgemäß um
den Endſieg zwiſchen den fehlerlos gebliebenen
Pferden geſtochen werden. Ueber die fünf erhöhten
Sprünge, darunter den feſten Wall, kam nur noch
Uultor unter Capt. Durand, der aus der Hand
des Feldmarſchalls die goldene Schleife entgegen
nehmen konnte. Zum erſten Male im bisherigen
Verlauf des Turniers ſtieg die Trikolore am Sieges-
maſt empor.

Tereſing ganz große Klaſſe

Einen weiteren Ausländerſieg gab es in der
ſchweren Dreſſurprüfung um den Preis des Reichs-
wehrminiſters. Die beſte Klaſſe der deutſchen
Dreſſurpferde, dazu die von früheren Beſuchen auf
Berliner Turnieren bereits bekannte Stute Tere-
ſina des ſchwediſchen Oblt. Adlerereutz ſtellten ſich
den Richtern. Vor dem Publikum wurden nach
Kommando einige ſchwere Dreſſuraufgaben geritten,
die zum Teil ſtürmiſchen Beifall hervorriefen. Der
Sieg fiel an Tereſina, den zweiten Platz teilten ſich
Kronos unter Lörke und Burgsdorff unter R.

Wätjen, während Fels unter Major Gerhard
diesmal nur den vierten Platz beſetzen konnte.

Ergebniſſe: Ausländer-Jagdſpringen(Klaſſe S a): 1. Kavallerie-Schule le Saumurs Ultor
(Cpt. Durand Frankreich) 0 Fehler; 2. derſelben
Welcome (Lt. de Bartillat Frankreich) 0 Fehler;
3. derſelben Carthage (Cpt. Durand) 0 Fehler,
durch Stechen entſchieden; 4. Cpt. Gudin de Valle-
rins Ecuyère (Beſitzer-Frankreich) 4 Fehler; 5. Ka-
vallerie- Schule Saumurs Caſtagnette (Lt. de Busnel-
Frankreich) 4 Fehler; 17 Teilnehmer. n
länder- Preis (Materialsprüfung für Reit-
pferde), b) 5—6jährige leichte Pferde 1. Stall
Hanſa und H. Ficks Zieverichs Ariane (H. Fich);
2. Frau Weinzierls Bauerntrutz (Röhler); 3. A.
Goſewiſchs Akalinde (H. Goſewiſch); 9 Teilnehmer
Preis des Reichs wehrminiſters (Dreſ-
ſurprüfung für Reitperde, Kl. 8): 1. Kgl. Schwed.
Kav.Regt. Nr. 2 Tereſina (Oblt. Adlercreutz), Wert
zahl 0,8; 2. Frau v. Bauer und R. Wätjens
Burgsdorff (R. Wätjen), Wertz. 0,9; 2. O. Lörkes
Kronos (Beſ.), Wertz. 0,9; 4, Turnierſtall der
Kavallerie-Schule Hannovers Fels (Major Gerhard),
Wertz. 1,0; 5. Major a. D. Bürkners Caracalla
(Beſ.), Wertz. 1,3; 5. Turnierſtall der Kav. Schule
Hannovers Abſinth Hauptm. Viebig), Wertz. 1,3,
13 Teilnehmer. Jnländer- Preis (NMate-
rialsprüfung für Reitpferde), c) 5--6j. ſchwere
Pferde 1. Rittm. v. Ploetz' Odin (Beſ.); 2. H.
Wegners Marſchall (Stallm. Schubert); 3. Graf
Klot Trautvetters Sonnenſtrahl (Oberlt. v. d. Kneſe
beckh). Preis vom Hippodrom (Eignungs
prüfung für Damen-Reitpferde, Kl. IL), e) ſchwere
Pferde: 1. Stall Weſtens Goldreigen (Frau K.
Franke); 2. Staatsſekretär L. Grauerts Jrak (Frl.
Walterſtein); 3. Frau E. Schuhmachers Maien
morgen (Beſ.); 4. G. Langes Columbus (Frl.
Frommel).

Zugſpihflug 1935
Meldeſchluß am 9. Februar in München.
Die Fliegerlandesgruppe X Bayern des

Deutſchen Luftſport- Verbandes veröffentlicht
die Ausſchreibung zum Zugſpitzflug 1935, der
am 17. Februar zur Durchführung gelangt.
Der Wettbewerb iſt national, offen für zu-
gelaſſene Flugzeuge der Klaſſen A1 und A2;
er wird als Geſchicklichkeitsflug ausgetragen.
Die Teilnehmer verſammeln ſich am 16. Fe-
bruar auf dem Flugplatz Oberwieſenfeld bei
München, von wo der Anflug am 17. Fe-
bruar zum Eibſee erfolgt. Hier beginnt der
eigentliche Wettbewerb mit folgender durch
Wendemarken bezeichneter Streckenführung:
Eibſee (Start) Schneeferner (Zugſpitzplatt)

Wank Ettal Rieſſerſee Eibſee. Den
Abſchluß bildet ein Zielabwurf auf dem Eib-
ſee. Gewertet wird die Zeit vom Start auf

dem Eibſee bis zum Aufſchlagen des Melde-
beutels beim Zielabwurf. Auslaſſen einer
Wendemarke hat Ausſcheiden zur Folge. Nach
dem Zielabwurf landen die Flugzeuge auf
dem Eibſee. Falls die Schneeverhältniſſe eine
Landung auf dem Eibſee nicht zulaſſen, er-
folgt der Start zum Zugſpitzflug auf dem
Flugplatz München Oberwieſenfeld, die
Zeitnahme beginnt dann mit dem Ueberflie-
gen des Startbandes auf dem Eibſee. Melde-
ſchluß iſt am 9. Februar bei der Fliegerlandes-
gruppe X Bayern in München. Dem Geſamt-
ſieger winkt der Zugſpitzpokal, ein Wander-
preis, den im Vorjahre der Stellvertreter des
Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, ge-
wonnen hat. Der Pokal muß von demſelben
Bewerber zweimal gewonnen werden, bevor
er in deſſen endgültigen Beſitz übergeht.
Sollte der Wanderpreis bis zum Jahre 1936
nicht endgültig gewonnen werden, ſo fällt er
dem Sieger des Wettbewerbs 1936 zu.

S e S S h SeeDie große Winterprüfung des deutschen Motorsports.
Von München aus begann eine große Winter prüfungsfahrt des DDAC., zu der 262 Teil-
nehmer am Start erschienen waren. Diese Zuverlässigkeitsfahrt stellt jedoch an die Beteiligten
außerordentlich hohe Anforderungen.i Schon nach dem ersten Tage schieden 75 Fahrer aus
dem harten Rennen aus. Unser Bild zeigt eine Aufnahme von der Strecke, und zwar die Seiten-

wagenmaschinen beim Passieren der Ammerbrücke auf dem Wege nach Rottach.

99 Merſeburg 96 Halle
Gauligaletzter gegen Bezirksklaſſenerſten.

Als Vorbereitungsſpiel für die auf den
10. Februar verlegte Begegnung Steinach 08
gegen 99 Merſeburg haben unſere Blaugelben
für den kommenden Sonntag, den 3. Februar,
nachmittags auf ihrem Platz die Spitzenführer
der Bezirksklaſſe, die halliſchen 96er, zu einem
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Da aus Anlaß
des in Magdeburg zum Austrag gelangenden
Zwiſchenrundenſpiels um den Bundespokal in
Merſeburg faſt Spielruhe herrſcht, denn un-
ſere Preußen treten in Halle gegen Boruſſia
an und nur der VfL. ſetzt mit einem Treffen
gegen Braunsdorf ſeine Pokalturnierrunde
fort, dürfte dieſes Spiel auf dem 99er Platz
das allergrößte Jntereſſe der zahlreichen Fuß-
ballanhänger erwecken. Bei den 99ern wird
Raſpe wieder das Tor hüten und auch die
Gäſte erſcheinen in allerſtärkſter Beſetzung.

Frau von Tſchammer und Oſten, die Gattin des
Reichsſportführers, hat das Protektorat über die
Frauenſport-Werbeveranſtaltung übernommen, die
der Gau III des Fachamts für Leichtathletik am
10. 2. im Berl. Metropol-Theater durchgeführt. Jn
buntem Wechſel wird in den Vorführungen ein um-
foſſender Ueberblick über das Wollen und die Arbeit
des Frauenſports gegeben.

Fliegermeiſter Albert Richter beſtreitet am 2. Febr.
in Baſel ein Fliegertreffen gegen Jezo, Dinkelkamp
und Müller, am Tage darauf geht er zuſammen mit
Steffes und Erich Möller in den Großen Preiſen der
U. C. J. in Paris an den Ablauf.

Die Jnternationale Box-Union hat die Heraus-
forderung des franzöſiſchen Meiſters Fernand Viez
an den Leichtgewichts-Europameiſter OrlandiJtalien
genehmigt und die Austragung des Kampfes bis zum
29. Mai d. J. befriſtet. Orlandi holte ſich bekanntlich
durch einen Punktſieg über den deutſchen Meiſter
Stegemann in Mailand den Titel.

Als deutſche Schwimmrekorde ſind folgende Frauen
Leiſtungen anerkannt worden: 400 Meter Rücken
6:33,6 Anni Stolte am 16. Januar 1935 in Düſſel-
dorf: 200 Meter Kraul: Jrmgard Ohliger 2:40,9 am
24. Januar 1935 in Düſſeldorf.

Zwei neue HochſchulRekorde wurden bei den in
Frankfurt a. M. durchgeführten ſüdweſtdeutſchen Hoch
ſchul-Meiſterſchaften im Schwimmen aufgeſtellt.
Ramme (Freiburg) ſiegte über 200-MeterKraul in
2:57,1 und die Mannſchaft der Heidelberger Univerſi
tät gewann die 4 mal 100-Meter-Bruſtſtaffel in 5:43,1.

Amlliche Bekanntmachung

Kreis Saale im Gau VI des DFB.
1. Aenderungen zum Z. 2. 35. Das

Spiel Nr. 280 99 2.--98 2. findet nicht am
3. 2. 35, ſondern am 10. 2. 35 ſtatt. Das Po
kalſpiel Gieb.-Sportbrüder Schkeuditz leitet
nicht Koth (Sportfreunde), ſondern Michaelis
(VfL. Merſeburg).

2. Wegen der Vorfälle im Spiel Reide-
burg Landsberg iſt am 4. 2. 35 20 Uhr
im St. Nikolaus Verhandlung angeſetzt.
Geladen werden: Vereinsvertreter von beiden
Vereinen und der Schiedsrichter Langbein
(98 Halle).

3. Auf den Kameradſchaftsabend für die
Schiedsrichter des Geiſeltales am Sonnabend,
dem 2. 2. 35 in Benndorf wird nochmals
hingewieſen. Rühle, Fachwart für Fußball.

etemJ

Der Kreisjugendwart.
Alle angeſetzten Jugendpflichtſpiele für Sonntag,

3. Febr. und 10. Febr. ſind im Kicker veröffentlicht.
Alle Neuanſetzungen erſcheinen ebenfalls im Kicker.

Aenderungen für Sonntag, 3. Febr. Spiele 381.
388 fallen aus. Spiel 376 findet am 10. Februar
13 Uhr ſtatt.

Zurückgezogene Mannſchaften A 2 Dürrenberg,
B 3 Zöſchen, C 4 Zöſchen.

Nachgemeldete Mannſchaften: Bl Landsberg, B2
Stedten Klaſſe B2 wird in zwei Gruppen ge
trennt und lauten B2a Fav.-Blauw., Poſt, Weiſe,
Dölanu, Nietleben; B 2b Bennſtedt, Wansleben, Ams-

dorf, Stedten. P. Voeſack
1. Betr. Aenderung der Spiele am 3. Febr. 1935.

St. 20 Nr. 163 10.30 Uhr heißt DJK. Ammen-
dorf (98). Jgd.-St. 1 A. Nr. 179 11.00 Uhr heißt
Kö.-Beuna--Frankleben (Neumark).

Betr. Nachholungsſpiele am 3. Februar 1935.
Jad. St. 1B Nr. 183 15.00 Uhr Poſt-- Cröllwitz
(Wacker). St. 1A Nr. 148 15.30 Uhr Stedten I.
Tbd. Eisleben (Pohl, Zſcherben)

3. Betr. Aenderung der Spielzeit am 3. Februar
1935. Jgd. St. 1A Nr. 178 13.00 Uhr Schafſtädt
Möckerling (MTV. Lauchſtädt, nicht 1885 Merſeb.).

4. Betr. Verlegung der Spiele vom 3. Februar
auf 24. Februar 1935. St. 20 Nr. 164 Wörmlitz I.
Niemberg I. Jgd. St. 10 Nr. 186 Unterröblingen I.
Wacker J. (Erdeborn). Jgd. St. 10 Nr. 187 96 I.

MTV. Eisleben J. (GTV.). St. 19 Nr. 151
Dürrenberg J. Kö-Beunag I. auf 3. März 1935.

5. Betr. Aenderung der Schiedsrichter am 3. Febr.
1935. St. 1B Nr. 150 15.00 Uhr KTV. I.--98 I.
(Michael, Cröllwitzy. St. 1B Nr. 151 15.00 Uhr
HSC. 32 Cröllwitz (Muswiek-Wacker, Platz Peißnitz)
10 Nr. 153 15.00 Uhr MTV. Merſeb.-—-Preußen
Merſeburg (Säckel, Leuna). 2A Nr. 156 15.00 Uhr
Wehlitz-- Dieskau VfB. Schkeuditz.

6. Betr. Einſendung von Spielberichten.
(Kl.-Kugel). Nr. 463 (Zwintſchöna).

7. Betr. Punktverluſt. Aus Spiel Nr. 480 erhält
MTV. Eisleben die Punkte.

8. Betr. Anſchriftenänderung. Germania, Groß-
Kayna, meldet neue Anſchrift: Max Spindler, Gr.
Kayna, Hohe Straße Nr. 5.

9. Betr. Fahrgeldentſchädigung. Frankleben zahlt

Schiedsrichters im Spiel Nr. 445).
10. Betr. Wiederholung des Spieles Nr. 8.

Dürrenberg I.--Preußen- Merſeburg. (Ungeprüfter
Schiedsrichter Pohlenz, 1885-Merſeb.)

11. Betr. Bezahlung der Terminliſten. Folgende
Vereine haben die Terminliſten umgehend zu zahlen:
Ammendorf 1910, Erdeborn, Hornburg, Möckerling,
M.TV. Merſeburg. TVg. Merſeburg, Nietleben,
Neumark, Oberröblingen, Obhauſen, Reipiſch,
TV. Schkeuditz, Schraplaun, Unterröblingen, Zſcher
ben und Zwintſchöna. Preis 0,40 RM

Bormann, Kreisſpielwart.
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„Staglsmann und Reformakor“
Die „Daily Mail“ über das neue Deutſchland

Der 2. Jahrestag der nationalſozialiſti-
ſchen Erhebung findet überall in der Welt
ſtarke Beachtung. Die engliſche Zeitung
„Daily Mail“ bezeichnet den Tag des Re-
gierungsantritts Adolf Hitlers als denk-
würdigen Tag der Weltgeſchichte. Sie ſchreibt
weiter: „Hitlers Regierung verſpricht, die
dauerhafteſte zu werden, die Deutſchland
oder Europa erlebt hat. Es gibt dabei nichts
Unſtetiges, wie dies bei dem Poſten der
Premierminiſter parlamentariſcher Länder
der Fall iſt, wo eine Partei gegen die andere
arbeitet und der Premierminiſter nur einen
Teil einer geſpaltenen Nation vertritt.
Kritiker mögen an der nationalſozialiſtiſchen
Regierung herumnagen. Sie mögen ſie fürch-
ten, aber ſie können nicht leugnen, daß ſie
viele von Platos Jdeen verwirklicht oder daß
ſie von einer ſelbſtloſen Leidenſchaft für hohe
Jdeale beſeelt iſt. Die Größe des Vater-
landes, die Herſtellung ſozialer Gerechtigkeit
und unwandelbarer Pflichttreue, ungeheurer
materieller Fortſchritt iſt unter der Herr-
ſchaft des Reichsführers erzielt worden. Die
Zahl der Arbeitsloſen hat ſich von 6014 000
von zwei Jahren auf 2604 000 vermindert,
und die Finanzlage hat ſich ſo gebeſſert, daß
ſie nicht wiederzuerkennen iſt.

Die Saarabſtimmung hat der Welt einen
eindrucksvollen Beweis deutſcher Einigkeit
und Vaterlanösliebe gegeben. Die ganze
Nation wird einem Syſtem körperlicher Er-
tüchtigung unterworfen, das aus ihr ein
neues Sparta von Uebermenſchen machen
wird. Das Evangelium Carlyles, ſtrenge
Diſziplin und Freude an der Arbeit, wird
gelehrt. Jhre Rüſtungen ſind wahrſcheinlich
die gewaltigſten der Welt (7). Vor allem
aber hat Herr Hitler ſein Volk mit einer un-
zerſtörbaren Moral und einem unwandel-
baren Glauben an das Schickſal Deutſch-
lands erfüllt. Er hat bewieſen, daß er kein
Demagoge, ſondern ein Staatsmann und ein
echter Reformator iſt. Europa darf niemals
vergeſſen, daß es ihm die Tatſache verdankt,
daß der Kommunismus entſcheidend und end-
gültig zurück geſchlagen worden iſt.“

Nächtliche Gedenkſtunde
an der Stelle, wo Maikowſki fiel.

r der Maikowſki-Straße in Berlin-
Charlottenburg, wo vor zwei Jahren Sturm-
führer Maikowſki und Oberwachtmeiſter
Zauritz fielen, fand heute nacht eine
Weiheſtunde ſtatt. Nachdem die Ehren-
formationen der SA, SS, Polizei und der
politiſchen Organiſationen herangerückt
waren, erſchienen Dr. Goebbels und
Stabschef Lutze, der in einer Anſprache
der Blutopfer der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung gedachte und äußerte, daß von
nun an die Standarte Charlottenburg den
Namen Standarte Maikowfki trägt. An-
ſchließend ſprach Dr. Goebbels. Er
führte u. a. aus: Wir tun gut daran, uns
in der Pflicht des Alltages dieſer Männer.
die von uns gegangen ſind, zu erinnern und
ihr Opfer auch im Stellungskampf heilig zu
halten. Mutig und aufrecht beginnen wir
den Marſch in das dritte Jahr unſeres Auf-
baues und unſeres revolutionären Um-
bruches, eingedenk des verpflichtenden Wor-
tes: „Ueber die Gräber vorwärts!“ Das
Deutſchlandlied beendete die Weiheſtunöe.

on n deocteitn v. Aporhk e

Tabaklager weggeſchwemmk
Schwere Ueberſchwemmungen in Südbulgarien Verſchärfter Froſt in 5panien

Die Ueberſchwemmungen in Thra-
zien in der Umgebung von Adrianopel gehen
langſam zurück. Zur Behebung der ſchweren
Beſchädigungen der iſenbahnlinie, die
Jſtanbul mit dem Weſten verbindet, werden
vier Wochen erforderlich ſein. Früheſtens
nach zwei Wochen wird der durchgehende
Zugverkehr wieder aufgenommen werden
können. Jn großen Teilen Südbulgariens
und vor allem in der Staöt Haskowo iſt
es infolge Tauwetters zu großen Ueber-
ſchwemmungen gekommen. Beſonders ſtark
haben die großen Tabaklager gelitten, deren
Beſtände von den »Waſſermaſſen fortge-
ſchwemmt wurden. Ein in der Nähe der
Stadt gelegenes Dorf
welt abgeſchnitten.

Der Froſt dauert in Spanien mit
verſchärfter Strenge an und hat bereits zahl-
reiche Todesopfer gefordert. Jn der Nähe
von Ferrol erfroren zwei alte Leute im
Schneeſturm auf der Landöſtraße. Dasſelbe
Schickſal ereilte Vater und Sohn in der
Nähe von Logrono. Auch in Madrid und
anderen Orten iſt bisher eine Reihe obdach-

iſt von der Außen-

loſer Bettler erfroren aufgefunden worden.
Da ſich die Kältewelle auch auf die Levante-
küſte ausdeht, beſteht die Gefahr der Ver-
nichtung der Apfelſinenernte. Jn der Pro-
vinz Huesca ſind Temperaturen bis zu
20 Grad unter Null gemeſſen worden. Nach
Meldungen aus Marakeſch (Marokko)
ſind vier mit Eingeborenen beſetzte Auto-
buſſe in den Schluchten des Tiſi Tiſchka ſeit
zwei Tagen eingeſchneit. Von 100 Fahr-
gäſten ſollen acht Kälte und Hunger zum
Opfer gefallen ſein.

Leiſe En'laſtung für Hanpkmann?

Jn der Mittwochverhanölung des Haupt-
mann-Prozeſſes ſagte Frau Hauptmann aus,
daß ihr Mann in der Entführungsnacht und
in der Nacht, in der das Löſegeld übergeben
worden war, mit ihr zuſammen geweſen ſei.
Ein als Zeuge vernommener Zimmermann
namens Carlſtron erklärte, daß er ſich darauf
beſinne, Hauptmann in der Entführungs-
nacht gegen 21 Uhr vor einer Bäckerei ge-
ſehen zu haben.

Die Reichshauptſtadt zeigte geſtern wieder
reichen Flaggenſchmuck. Von großen amt-
lichen Feiern wurde abgeſehen. Am Vor-
mittag fand am Grabe des vor zwei Jahren
gefallenen Sturmführers Maikowfki auf dem
Jnvalidenfriedhof eine Gedenkfeier ſtatt.
Gegen Mittag legte Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels am Grabe einen Kranz nieder. Jm
Laufe des Tages ſammelten ſich vor der
Reichskanzlei am Wilhelmplatz immer
neue Scharen von Volksgenoſſen an, um dem
Führer ihre Huldigung darzubringen. Die
Kundögebungen ſetzten ſich auch in den Abend-
ſtunden fort.

Der Führer empfing geſtern nachein-
ander eine Reihe von auslandsdeutſchen
Volksgenoſſen, die zur Saarabſtimmung
nach Deutſchland gekommen ſind und ſich jetzt
wieder auf der Heimreiſe befinden. Der
Führer dankte ihnen, daß ſie beigetragen
haben, den deutſchen Sieg an der Saar zu
erkämpfen und wünſchte ihnen gute Reiſe.
Abends beſuchte der Führer die Meiſter-
ſinger- Vorführung in der Berliner Staats-
oper.

Der deutſche Gruß
in der öffentlichen Verwaltung.

Der Reichs- und preußiſche Jnnenminiſter
ordnet in einem Erlaß in Erweiterung der
bisherigen Beſtimmungen an, daß fortan die
Beamten, Behördenangeſtellten und -arbeiter
den deutſchen Gruß im Dienſt und inner-
halb der dienſtlichen Gebäude und Anlagen
durch Erheben des rechten Armes und durch
den gleichzeitigen deutlichen Ausſpruch „Heil
Hitler“ ausführen. Er erwarte, daß in
gleicher Weiſe auch im außerdienſt-
lichen Verkehr gegrüßt werde.

Kleine Revolke in Meriko
Die Regierung greift energiſch durch.

Die mexikaniſche Militärpolizei hat in den
letzten Tagen eine umfangreiche Ver-
ſchwörung aufgedeckt, in die zahlreiche
Perſonen verwickelt ſind. Mehrere Teil-
nehmer konnten bereits verhaftet werden. Jm
Staate Durango ſind Kriegsflugzeuge einge-
ſetzt. Führer der Verſchwörung iſt der in
Verbannung lebende Präſidentſchaftskandidat
Villareal.

Ein Schritt Tibor ron Eckhardks
Ungarns Völkerbundsvertretung niedergelegt.

Der Führer der ungariſchen Partei der
Unabhängigen Kleinlandwirte, Tibor von
Eckhardt, richtete an Miniſterpräſident
Gömbös ein Schreiben, in dem er die bis-
herige Vertretung Ungarns beim Völkerbund
niederlegt und gleichzeitig den Miniſter-
präſidenten erſucht die zwiſchen ihm und
Gömbös zuſtandegekommene Einigung in der
Frage des Wahlrechts als gegenſtandslos zu
betrachten. Tibor von Eckhardt betont, daß
er zu den Entſchlüſſen des Miniſterpräſidenten
auch weiterhin volles Vertrauen habe und
daß er ſeine Vertretung beim Völkerbund
nur niederlege, um damit Angriffen vorzu-
beugen, die wegen ſeiner Perſon gegen die
vom Miniſterpräſidenten verfolgte Politik ge-
richtet würden.

Vermutungen und Gerüchte
Die „Stützen“ der Auklage im Memelprozeß.

Jn der Mittwochverhandlung des Memel-
länder-Prozeſſes wurde u. a. auch ein Offizier
der litauiſchen Grenzpolizei vernommen, der
ſeit Jahren im Memelgebiet tätig iſt. Nach
eingehender Befragung erklärte der Polizei-
offizier, daß über die Abhaltung militäriſcher
Uebungen der Parteien direkt nichts feſt-
geſtellt werden konnte. Die Nachforſchun-
gen, an denen auch er teilgenommen habe,
hätten ſich lediglich auf Vermutungen und
Gerüchte geſtützt. Auch von der Abhaltung
geheimer Verſammlungen ſeitens der An-
hänger der Neumann-Partei ſei nichts zu
merken geweſen.

Erholungsurlaub des Chefs der Heeresleitung
Nachdem der Reichswehrminiſter General-

oberſt v. Blomberg in den letzten Monaten
einige Wochen zur Erholung außerhalb Ber-
lins weilte, wird nunmehr der Chef der
Heeresleitung, General der Artillerie Frher.
v. Fritſch, im Anſchluß an die Heeres-Ski-
meiſterſchaften einen Erholungsurlaub in den
bayeriſchen Bergen verbringen, nach deſſen Be-
endigung der Beſuch einiger ſüddeutſcher
Standorte in Ausſicht genommen iſt.

Der Regierungspräſident in Kaſſel hat dic
„Hersfelder Zeitung“ auf drei Tage
boten.

ver

„Mondſcheinfahrt“: vier Tote!

Leichtſinn in Budapeſt ſchwer bezahlt.

Eine leichtſinnige nächtliche Ueberfahrt
über die vereiſte Donau in Budapeſt koſtete
vier Perſonen das Leben. Trotz heftigſter
Warnungen ließ ſich eine aus ſieben Perſonen
beſtehende Geſellſchaft von Weinhändlern und
Gaſtwirten nicht davon abhalten, einen feucht
fröhlichen Abend durch eine „Mondſchein-
fahrt“ über die Donau in einem kleinen
Ruderboot abzuſchließen. Der weit über
laſtete Kahn geriet inmitten des reißenden
Stromes in dichtes Treibeis. Schließlich
.rammte eine mächtige Eisſcholle das Boot
mit ſolcher Gewalt, daß es umſchlug. Vier
der Jnſaſſen gingen ſofort unter, die drei
weiteren konnten gerettet werden.

Ein Hunderijähriger heiraiet
Und wen? Die Tochter ſeiner Schulfreundin?

Mujo Sulkanovitſch aus einem kleinen
Ort in Jugoſlawien beſchloß, die Feier ſeines
100. Geburtstages mit einem beſonders wür
digen Ereignis zu verbinden, als das erſeine gleichzeitige Eheſchließung beſtimmte,
weil er von der Auffaſſung ausging, daß
zwar ein jugendlicher Junggeſelle gewiſſe
Vorteile hat, daß man aber im ehelichen
Heim beſſer aufgehoben iſt, wenn man in die
Jahre kommt. Der 100fährige fand eine ge
eignete Frau in einer 60 Jahre alten Witwe.
die ihm ſchon deshalb ſagte, weil er nämlich
mit ihrer Mutter ſchon vor 90 Jahren in
die Schule gegangen war.
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Mörder wirſt ſich vor einen Zug
Der auf der Domäne Vorderbollhagen bei

Bad Doberan beſchäftigte Müller beging
an der ſechsjährigen Tochter eines Vorſchnit-
ters einen beſtigliſchen Mord. Nach der Tat
warf er ſich vor einem Kleinbahnzug, wurde
jedoch zur Seite geſchleudert und erlitt Arm-
und Rippenbrüche.

Der Führer empfing geſtern den bekann-
ten deutſchen Verteidiger Rechtsanwalt Prof.
Dr. Friedrich Grimm und ſprach ihm ſeinen
Dank für die hingebende und erfolgreiche Ar-
beit in dem Saarbefreiungskampf aus.

Der Leinfelder Hof in Enzweihingen, ein
Beſitz des Reichsaußenminiſters Freiherrn
von Neurath, wurde zum Erbhof er-klärt. Herr von Neurath wird demnach
Erbhofbauer. Man nimmt an, daß er einen
Verwalter beſtellen wird.

In den Abendſtunden des Mittwoch brach
in Emden ein Brand aus, dem einePolſterei und eine Autoreparaturwerkſtätte
zum Opfer fielen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat die
Verbreitung der Prager Zeitung „Bohe-
miaga“ in Deutſchland bis auf weiteres ver
boten.

Der aus den ſpaniſchen Unruhetagen be-
kannte frühere katalaniſche Innenminiſter
Dencas wurde in Paris verhaftet.

Geſtern ſind auch die letzten Goldbar-
ren gefunden worden, die das engliſche Ver
kehrsflugzeug auf dem Fluge nach London
im Sturm über Nordfrankreich verloren hatte.
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Aufruf an die Erzieher
„Nur wer ſelbſt glaubt, weckt Glauben.“

Reichserziehungsminiſter Ruſt wendet ſich
zum Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Re
volution mit einem Aufruf an die deutſchen
Erzieher, in dem es heißt: „Seit zweieinhalb
Jahrtauſend ſind mit ganz wenigen Ausnah-
men ſämtliche Revolutionen geſcheitert, weil
ihre Führer nicht erkannt haben, daß das We-
ſentliche der Revolutionen nicht die Macht-
übernahme, ſondern die Erziehung des Men-
ſchen iſt.“ Mit dieſen Worten aus dem Som-
mer 1933 hat der Führer ſeiner ſiegreichen Ge
folgſchaft nach der Erringung der Macht die
Befehle für den weiteren Vormarſch gegeben.
Eine unermeßliche Predigt- und Erziehungs-
arbeit hat Knaben, Männer und Greiſe gleich-
zeitig erfaßt, ein ganzes Volk iſt durch die
NSDAP. und ihre Arbeitsformationen in die
Schule genommen worden.

Was in uns erwacht iſt, darf nie wieder ver-
geſſen werden. Die Erziehung des nächſten
Geſchlechts wird damit zur wichtigen Aufgabe
und gewinnt mit jedem Tage an Bedeutung,
dem wir uns vom Tage der Machtübernahme
entfernen. Wen das deutſche Schickſal be-
ſtimmte, dieſes Geſchlecht zu erziehen, ihm das
geiſtige Erbe der Väter zu überliefern, den
hat es ausgezeichnet. Nach neuen Grundriſſen
ſoll in dieſem Jahre der Grundſtein zu einem
neuen Schul und Hochſchulweſen gelegt wer-
den. Die Aufgabe wird noch weniger als
andere mit Wenn und Aber gelöſt, nur wer
ſelbſt glaubt, weckt Glauben, nur wer voran-
geht, hat Gefolgſchaft, keiner ſchaue mehr zu
d ſondern nur noch auf das junge Deutſch-
and!“

Jürgen Fehling gaſtiert in Hamburg.
Jürgen Fehling vom Staatlichen Schauſpiel-
haus Berlin wurde von Karl Wüſtenhagen
verpflichtet, Schillers „Don Carlos“ als
nächſte Klaſſiker- Aufführung Ende Februar
am Staatlichen Schauſpielhaus Hamburg zu

inſzenieren. Karl Wüſtenhagen ſpielt den
König Philipp.

Uraufführnng in Hagen
Störungsverſuche um „Wittekind“

Am Stadttheater Hagen i. W. kam ein
neues Schauſpiel um den Stoff des „Witte-
kind“ von Edmund Kiß zur Uraufführung.
Der Autor behandelt ſeinen Helden mit der
dichteriſchen Freiheit, deren Anwendung unſere
Unkenntnis von der hiſtoriſchen Perſönlichkeit
des Gegenſpielers Karls des Großen nicht nur
erlaubt, ſondern ſogar notwendig macht. Sein
Wunſchbild des Sachſenherzogs zeigt Witte-
kind im Gegenſatz zu der bisher gültigen An-
ſchauung als Märtyrer, der ſich um ſeines
Volkes willen opfert. Von Karl läßt er, nun
mehr ganz im Gegenſatz zu aller geſchichtlichen
Wahrheit, einen gemeinen politiſchen Plan
im Auftrag der Kirche ausführen: nach dem
Blutbad von Verden befiehlt Karl, daß 60 000
ſächſiſche Frauen und Mädchen in ein Konzen-
trationslager am Rhein überführt werden, wo
ſie von einem mittelmeeriſch-miſchblütigen Ge-
ſindel geſchändet werden ſollen, damit ſo das
edle ſächſiſche Blut in ſeiner Wurzel für alle
Zeit verdorben werde. Um dieſen Greuel zu
verhindern, habe ſich Wittekind ſelbſt unter-
worfen.

Bei der zweiten Aufführung dieſes Stückes
kam es, wie die Polizeiverwaltung Hagen mit-
teilt, zu wiederholten Proteſtkundgebungen.
„Schon im erſten Akt wurden, namentlich von
den oberen Rängen, Proteſtrufe laut. Nachdem
Oberſpielleiter Horſt Hoffmann die Erklärung
abgegeben hatte, daß das Stück nicht nur mit
Genehmigung, ſondern mit ausdrücklicher Bil-
ligung des Reichsminiſters für Volksauf-
klärung und Propaganda aufgeführt werde,
trat zunächſt eine Beruhigung ein. Die Stö-
rungsverſuche wiederholten ſich aber im zwei-
ten Akt und nahmen im dritten Akt noch ſtär-
kere Formen an. Rufe wie „Keine Geſchichts-
fälſchungen!“ wurden laut, auf die man aus
dem Parkett mit heftigen Gegenrufen antwor

SA räumten den oberen
Rang, worauf die Vorſtellung ungeſtört zu
Ende geführt wurde. Bei den Ruheſtörern
handelte es ſich um junge Burſchen, die alle
aus katholiſchen Kreiſen feſtgeſtellt wurden.“

tete. Polizei und

Raum- und Bildgeſtaltung auf der Bühne.
„Es iſt eigentlich überflüſſig, daran zu er-
innern, daß jede Gattung der Bühnendichtung
ihre beſondere Geſtaltung fordert. Das
Schauſpiel hat andere Bedingungen als die
Oper, und die Tragödie trägt andere Masken
als das Luſtſpiel. Dieſe Gruppen mit all
ihren Spielarten liegen im Aufgabengebiet
des Bühnenbildners. Aber der aufmerkſame
Betrachter wird in den vielfältigen ſzeniſchen
Entwürfen die gerade Linie zu erkennen ver-
mögen, welche Otto Reigbert für ſein ganzes
Bühnenſchaffen gezogen hat.“ Mit dieſen
Worten begleitet Franz Rapp im erſten Heft
des Jahrganges 1935 der „Kunſt“ (Verlag
F. Bruckmann A.-G., München) einen
Schaffensabriß des Kölner Bühnenbildners
Otto Reigbert, von dem man zu ſehen be-
kommt: Schiller: „Fiesko“, Strindberg:
„Karl XII.“, Büchner: „Dantons Tod“, ſämt-
lich aus den Münchner Kammerſpielen, aus
Köln dann Entwürfe und Szenenbilder zu
„Rigoletto“, „Arabella“ und Hamſuns „Spiel
des Lebens“. Ein ausgezeichneter Aufſatz
über Eduard Munch von Adolf Schinnerer,
ein Gedenkwort an Menzel von Bruno E
Werner, zwei grundlegende Kurzvorträge von
Wilhelm Pinder über den Paumgärtner
Altar, künſtleriſche Photographien des Stutt-
garters Adolf Lazi, Fragen der Jnnen-
dekoration u. a. m. vervollſtändigen das Heft.

Wohnungsgeſtaltung nach der Paßform
des, Volkszweckes. Jn dem Vorwort zum
erſten Heft des Jahrganges 1935 der „Jnnen-
Dekoration“ (Verlagsanſtalt Alexander Koch,
Stuttgart) ergreift der Herausgeber Hofrat
Alexander Koch perſönlich das Wort zu dem
Thema „Jedem ſein eigenes Heim“. Getreu
der Tradition ſeines Hauſes, das Handwerk-
liche in der Kunſt zu erkennen und das

Können auf allen Gebieten zur edelſten
Leiſtung emporzutreiben, ſetzt er ſich für die
vorkämpferiſche Leiſtung auf dem Gebiete des
Eigenheimes ein. Das ganze erſte Heft wird
angefüllt von dem Beiſpiel eines Landhauſes,
erbaut auf 74 Quadratmeter Fläche, von dem
Grundriß, Außen- und Jnnenanſichten ge-
zeigt werden, als Muſterbeiſpiel dafür, daß
bei richtiger Aufteilung des Raumes die
größtmögliche Wohnlichkeit und Wirtſchaftlich-
teit erzielt wird.

Tibetiſche Frauen. Tibet, das Land, das
Sven Hedin zuerſt in Europa beinahe populär
gemacht hat, iſt noch immer das Land über-
raſchender Forſchungsergebniſſe. Alexandra
David Neel, die ſelbſt das geheimnisvolle
Gebiet durchquert hat, ſchildert im Januar-
heft der von Martin Hürlimann heraus-
gegebenen Zeitſchrift „Atlantis“ Verlag
Bibliographiſches Jnſtitut, Leipzig) die Sitten
und Gebräuche der Tibetaner und ihrer
Frauen. Arnold Heim hat als zweiter euro-
päiſcher Forſcher die tropiſche Jnſel Hainan
durchquert und wertvollſte photographiſche
Ausbeute mitgebracht. Ueber die unüber-
treffliche Qualität des Bildmaterials in
dieſem Heft braucht kein Wort verloren zu
werden.

Profeſſor Dr. Haack F. Der Vorſtand des
kunſthiſtoriſchen Seminars der Erlanger Uni
verſität, Univerſitätsprofeſſor Dr. Friedrich
Haack, iſt im Alter von 67 Jahren geſtorben.
Profeſſor Haack iſt bekannt geworden dur
ſein Buch „Die Kunſt des 19. Jahrhunderts“,
in dem er vor allen Dingen die deutſche Kunſt
wieder in den Vordergrund rückte.

Barthous Bibliothek wird verſteigert. Der
Büchernachlaß des ermordeten franzöſiſchen
Außenminiſters Louis Barthou iſt ſo umfang
reich, daß für ſeine Verſteigerung mehrere
Auktionen nötig ſind. Die erſte, vom 25. bis
27. März, umfaßt franzöſiſche Literatur in
Original- und modernen Luxusausgaben ſo-
wie wertvolle franzöſiſche Handſchriften und
Autogramme des 16. bis 19. Jahrhunderts.
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Auch mit

Schuhen
haben wir
eine Radikal-
Rur gemacht!

Damen-

aus dem vorigen Sommer,
darunter viele schlichte
u. kleidsame Sportformen
und kleine Druckmuster
die immer wieder modern

sind Zu enormbiftigen Preisen
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Ohne Rücksicht auf ihre Schönheit
und auf ihren eigentlichen Verkaufs-
wert haben wir die Preise ganz we-
sentlich ermäßigt. Ein Blick in
unsere Spezialfenster und ein Gang
an den Sonderauslagen vorbei wird
Ihnen bestätigen: Unser Inventur-
Verkauf ist der Schlüssel zum billigen

Einkauf

verschiedene kleidsame Formen aus
hübschen Stoffen 9.75 7.90 5.90
Damen- Kleider

In

Damen-Klelder
o

aus Wollstoffen u. Wolle mit Kunstseide
in jugendlichen und Damengrößen

Damen-Klelder in dieser Preisgruppe
viele hochwertige Damenkleider, be- 19

sonders stark herabgesetzt 75
Damen- Mäntel nur kleine Größen aus 9

75
Wintermantelstoff, ganz gefüttert, mit

Pelz garniert
daner-wänte

192Stichelhaarbouclé, ganz auf Futter mit
Lammschalkragen

Damen-Häntel
292verschiedene schöne Stoffqualitäten mit

Silberfuchs-Oppossumschalkrag. 39. 50

Tweed-Schotten 68,
haltbare Qualitäten, schöne Muster

Kleicler-Schotten 95,
besonders hübsche Karostellungen

Reinwollene Schotten 10
wunderschöne große Musterauswahl
ſJ—m—

Damen-Mako- Strümpfe 50
feste Qualitäten, sehr preiswert 95 68

Damen-Strick-Handschuhe a. guter Le
reiner Wolle, lange Manschetten 2.95

Damen-Pullover J.
in vielen Farben, hübsch verarbeitet

Damen-Pullover Z.
aus guter reitter Wolle, moderne Formen

Damen-Trikotklelderwarm angerauht, Größe 42/52 3.90 Z

Damen-Pulloverfäckchen W J
a. gut. reiner Wolle m. Holzknöpfen 5

2-

5

5

Herren-Sporthemden (Festposten)
mit angeschnitten. Krag. u. Binder 2.75

fFreitag, d. 29, Jan
Undine

20 23
Reues Theater
Leipzig

Kfür en
20 22,30

Altes Theater
Leipzig

Ultimo
2022. 15

Mädchen
20 Jahre, fleißig und

33

Herta Rückbeil
Eisdorf

b. Teutſchenthal

Pflichtaufführung der
Rs5.-Kulturgemeinde, Orksverb.

Merſeburg
am Mittwoch, dem
6. Februar 1935, abds.
8 Uhr im

fur UnionZheater
Hindenburgſtraße

Die Fledermaus
Komiſche Operette in 3 Akten von Meilhaec
und Halevy. Bearbeitet von C. Haffner
u. Richard Genee, Muſik von Joh. Strauß.

Der Kartenvorverkauf beginnt am
Sonnabend, dem 2 Februar 1935 im
Verkehrsbüro.

Stadt- Cafe
Ab Freitag, den 1. Februar

Bockhbierfest
Kapelle Fridolin (die lustig.
PRheinländer).

kauft bei unseren Inserenten

Große
Möbelverſteigerung

Sonnabend, 2. Februar 1935, 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthaus „Kaſino“,
hier (Leunger Straße), freiwillig wegen
Haushaltauflöſung öffentlich meiſt-
bietend gegen bar u. a. 2 Kleider-,
je 1 Wäſche-, Küchen-, Eis- u. Vorrats-
ſchrank, Vertiko, Büfett, Auszieh-,
2 Steg-, Serviertiſch, 10 Stühle, je
1 Liege-, Schaukelſtuhl, Gondel, Sofa,
Plüſchgarnitur (Sofa, 2 Seſſel, 2 Fuß-
bänke), geſchnitzter Wandſchrank, Bie-
dermeierzimmer aus Eckſchrank, Schreib-
ſelretär, Sofa, ovaler Tiſch, Nähtiſch,
4 gepolſt. Stühle 2 große Spiegel mit
Goldrahmen, Trumeau, 2 Bettſtellen
mit Matr., Federbetten, Waſchtiſche,
Nachtſchränkchen, Kommode, 2 Peddig
rohrſeſſel, Flurgarderobe, Blumentiſch,
-krippe, Gartenmöbel, Waſchgefäße,
zleinen, 2 Regale, 2 Sturtzuhren, 2
Teppiche, Portieren, verſchied. Bilder,
Ziergegenſtände (Vaſen, Krüge), Wein-,
Likör- und Einweckgläſer, Porzellan
(u. a. 1 Kaffeeſervice „Biedermeier“)
und viele andere Haushaltgegenſtände.

W. Franke, beeid. Verſteigerer.
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Beim
Lebensmitteleinkauf

muß man vor allem auf
Auulitüt achten

Teigwaren:
Eier-Schnitt-NudelnEier-Stangen-Makk. Pfd. 38 8

Bruch-Makkaroni oSchnitt-Nudeln Pfd 38
S

ier- Buchſtaben Pfd.Eier-Sternchen Pfd. nur
Eier-SchleifchenEier-Gräupchen 4 Pf.

Eier-FadenNudeln Pfd. 43
Reis
Deutſcher-Volksreis

trocken 2 Pfd. 29Italiener Reis, glaſ. 2Pfd.35.8
Moulmain, unglaſ. Pfd. 19
Patuag, langes Korn

glaſiert. Pfd. 25.
Gelbe oder grüne Erbſen

u Wo Pfd. 38.
Weiße Bohnen,

verleſen Pfd. 18.8
Konſerven kaufen iſt Ver

trauensſache! Sie erhalten
bei uns nur gepreßte ſtramme
Packungen!

Deutſche feine

Molkereibukker
von bekannt her vor-

ragender GütePfd. Stück 74 5

u
Thams Garfs Niederlagen

G'schichten aus
ehrlich ſucht Stellg? Ein Film aus dem goldenen Wien mit entzückenderals Daui zug Muſik, prächtigen Menſchen und herzlichem Humor. Ein ſpannender ſtarker Film,

15. 2. oder früher. Ueberall ein unbeſchreiblicher Großerfolg. den man erleben muß.
Jugendliche haben Zutritt.

90. Vinſche

Auswärtigen 4 Liehtspielhaus Sonne GUnion- Theater
Theaker Ab Freitag

Der luſtigſte und ſtimmungsreichſte Film! Der große Wilderer-FilStadttheater alle V magda Schneider, Leo Slezat, Wolf AlbachRetty t
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr J Ab Freitag Anfang 6.30 n. 8.20

Das Verlorene

t

nach dem bekannten Roman von
Dr. Renker

mit Mathias Wiemann, Olgf
Bach, Marie-Luiſe Claudius

Lotte Spira, Harry Hardt u. a.
Ein ſenſationeller WildererFilm mit

herclichen Hochgebirgsaufnahmen,
Gems und Hirſchjagden aus den

Schweizer Alpen.

c

Wiener Wald

Jugendliche haben Zutritt.

d SS SSuche Selbſtinſerat Kindern

Ein Wurf futter-
feſt, verkauft.

Piſſen Nr. 7. Ortsſtr. 107. Suhl, hauptpoſtlag.A 154 Geſch.
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KAISERS

unsere Reklamee Ko(ſees

O des Pfund 2.85
/4 Pfd. 702] das Pfund 2.40
1/4 Pfd. 60J das fund 2.1/4 Pfd. 50

S

Schokoladen (Tafeln und lose)
Pralinen Waffeln Bonbons

Kolonialwaren Kon-
serven gut und billig

2

4

W Marken c Jee eArte So t 2
W 9enommen)

Merseburg, Gotthards tr. 27
Nehmen Sie bei Jhren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

h

ue e n e eAer räumt im Iſvemur- Verkaut. Feder Kauf be Held, wen Held dilig ist. Beino Montag, früh 259 e.
en. kauf' bei Held Held räumt im Inventur-Verkaut., er keutt bei Ha Held billig iet Beginn M
früh 9 Uhr Spare Geld, Kauf bei Held.“ Held r ren er eh er kaut bei Hetd, Held
r int Beginn Montag, früh 169 Ubr „Spare Gek. Helo I laeventur- Verkauf. Jeder
bei Held. weil Held du in. Beginn Montag, fröb e Geb. u i rm im
Verkaul. Jeder ka

Held räumt u In
Geld. kaue

Held, weil Heid bis h iaes. r d J

R raumt im invent
Geld, kauf' bei Held
tag, frübd 9 U

billig
Beginn Mon

Held, well HeleJ der

Inventur- Verkauf
24 Held rä

weil Hefä billig

r c F. xW erkauä Hield räun

e Uhr Spare Geld, kaufist Beginn Montag, früh 49 Uhr
kauft dei Held,
e en 5 S e e S ze e h 7 e e e äeld inVom 28. Januar bis 9. Februar

Das führende Kaufhaus im Leipziger Westen

für landwirtſchaftl. für meinen Sohn, welche Landwirts neben Hausdament
Arbeit., auch Melken, der Oſtern d. Schule tochter oder Witwe franenloſem Haus.
geſ. Zſcherben Nr. 7. verläßt, Lehrſtelle als bis 40 Jahre, bietet hale mit drei Schul

Abſatzf kel Schloſſer. Zuſchrift. intelligentem Mann, jkindern geſ. Zeug
erkel ſind zu richten an 38 Jahre, Einheiratniſſe, Angaben über

Linda Reuß, Dees- i. kl. Land wirtſchaft. bisherige Tätigkeit,
bach Thüring. Wald, Off. unt. F. W. M. Forderungen ünte
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